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VORWORT 





r einundzwanzig Jahre sind ver 





ngen, seit mich die byzantinischen Fres 





ken Kretas in ihren Bann schlugen. Was sich zunächst als reine Liebhaberei (ver 





bunden mit der dazugehörigen „Sammelwut“) verstand, gewann rasch eine neue 
Dimension hinzu: die des wissenschaftlichen Interesses. Ursache dafür war zum 
einen, daß ich bald feststellen mußte, daß die einschlägige Literatur, was Kreta 
betrifft, mich fast völlig im Stich ließ, wenn ich etwas Genaueres über die Bil 
der, die mir so sehr gefielen, erfahren wollte, zum anderen der immer wieder von 


Freunden geäußerte Wunsch, ich möge doch die Eı 





äge meiner „Sammelwut 
nicht geradezu egoistisch für mich behalten. 

So tauchte also der Plan für dieses Buch auf. Welche Mühe es machte, der 
bei aller Auswahl - riesigen Stoffülle ihr historisches Gesicht zu entlocken, mag der 
Leser dem Werk selbst (vor allem dort, wo es die Instrumente kunsthistorischer 
Forschung einsetzt) entnehmen. Daß es schwierig war, dem Buch seine Chance auf 


dem Markt zu schaffen und es technisch zu realisieren, wird er sich leicht vorstellen 
können 





un liegt das Ergebnis all dieser Bemühungen vor, und es bleibt mir nur 
noch die angenehme Pflicht, voll Freude allen denen zu danken, die dazu beigetra- 
gen haben, daß es soweit kam. Die Editio Maris erklärte sich früh bereit, das Buch 
zu veröffentlichen, und ihre Leiterin, Frau Margareta Restle, scheute persönlich 
keine Mühe, den arbeitsreichen, schwürrigen Produktionsprozeß in Gang zu hal- 
ten. Dafür sei ihr ganz herzlich gedankt. Herr Prof. Dr. Marcell Restle begleitete 
das Projekt mit vielen nützlichen Ratschlägen und setzte sich stets tatkräftig und 
hilfsbereit für seine Realisierung ein, Herr Manuel Restle sorgte mit höchstem 
Eifer für die technische Verwirklichung des Bildteils (das Werk stellt eines der 
ersten Kunstbücher dar, in denen frequenzmodulierte Bildverarbeitung eingesetzt 
wurde): Beiden Herren danke ich vielmals für all ihre Bemühungen. Mein lieber 
Kollege, Herr Hubert Brumberger, sei für seine freundliche Bereitschaft Korrek 
turen nachzulesen, bedankt 

Einer, ohne den es dies Buch gar nicht gäbe, erlebt sein Erscheinen leic 
nicht mehr: Dem Andenken meines lieben Bruders, der mich all die Jahre hindurch 
so treu in Kreta auf den Weg brachte, sei das Werk geweiht; daß er 


ler 


durch die von 





hmm b jerten Bilder in ihm ebenso wie durch die vielen Bilder der Erinnerung 
ihm beigesteuerten 
weiterlebt, erfüllt mich mit besonderer Freu 


Unsere liebe Mutter starb nun auch, bevor das Werk erscheinen konnte 


Juldig wartete sie jedesmal in der Heimat, bis wir von unseren Kretareisen 





“ 
zählen konnten. Voll Dankbarkeit will ich auch ihr Gedächtnis in diesem Buch 
verewigen 

Auch anderer Menschen, di \ 
den, sei dankbar gedacht: der vielen freundlichen Menschen Kretas, deren Hilfe 


ie das Buch nicht zu Gesicht bekommen wer- 


und Gastfreundschaft wir auf unseren Reisen gerührt erleben durften. Was für 


Geschichten gäbe es darüber nicht zu erzählen! Aber das wäre schon wieder ein 


neues, anderes Buch. 


Manfred Bissinger 


München und Kleinkötz, im Sommer 1995 
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1. Einleitung 





1. EINLEITUNG 


‚Creta Sacra benannte vor bald zweieinhalb Jahrhunderten ein venezianischer 
Historiker sein Werk! über die kirchliche Geschichte jener großen griechischen Insel 


im östlichen Mittelmeer, welche noch nicht allzu lange vor seiner Zeit der Herr 





schaft seiner Heimatstadt entrissen worden war. Die Worte Creta sacra möchten 
sich auch dem nachdenklichen Reisenden unserer Tage nicht selten auf die Lippen 
drängen, wenn er Orte und Landschaften Kretas durchstreift. Hier windet sich 
die Straße eng um einen altehrwürdigen Kirchenbau, dort leuchtet weißgetüncht 
eine Kapelle mitten aus den Feldern in einem Tal herauf, da schmiegt sich der 
Kubus eines Gotteshauses unter den Schutz einer Gruppe großer, alter Bäume 
Und oft geschieht es, daß, sobald die Landschaft sich ins Freie weitet, sein Auge 
rundum bis zu einem Dutzend solcher Kirchlein zählen kann. Unübersehbar sind 
sie, Zeugnisse jahrhundertelanger Frömmigkeit 

Und nimmt sich dann der Interessierte die Zeit anzuhalten, über Felder und 
Felsen — oft ist das nicht leicht — zu gehen und sich das Innere dieser kleinen Bau- 
ten anzusehen, begegnet ihm nicht selten eine große Überraschung: Da sind Bilder 
an die Wände gemalt, Heilige, Szenen aus der Bibel; oft sind sie stark verblaßt oder 
fast ganz zerstört — umso freudiger nimmt sein Auge dann aber diesen schönen 
Kopf oder jene Szene wahr, die wohlerhalten mitten aus der Zerstörung leuchten. 
Gelegentlich jedoch erscheint es, als seien sie erst gestern entstanden, Bemüht sich 
unser Reisender, von ersten derartigen Überraschungen gefesselt, aufs neue und 
immer wieder um die Begegnung mit diesen Werken frommer Kunst, wird seine 
Verwunderung noch gesteigert werden: derartig vielfältig sind sie, daß nie der Ein- 
druck aufkommt, genau „das habe man schon einmal gesehen", Hinter jeder dieser 
knarzenden Kirchentüren ist ein Fund zu machen 

Ungefähr tausend solche ausgemalten Gotteshäuser gibt es auf Kreta, etwa 
die Hälfte des Bestandes von ganz Griechenland?, Umso erstaunlicher erscheint 
es, daß dieser Schatz von der Wissenschaft noch kaum gehoben ist. Sie weiß bis 
heute nicht einmal genau, wie groß die Zahl der Freskenkirchen auf der Insel über- 
‚haupt ist, Ein Verzeichnis aus den Dreißigerjahren uns Jahrhunderts’ enthält 
809 derartige Monumente, eine Zahl, die sich knapp drei Jahrzehnte später in ei 





en Tr, 
* Fl. Cormelius, Creta Sacra, Venedig 1755 
® Mal. Mitteilung von Prof, Marcell Restle. 


frescate di Creta, Venedig 1934 

























ww » I. Einleitung 


auf 845 erhöhte. Aber auch dieser Ansatz trifft noch nicht 

r > Be: Ka: = ent Basileios, eine der 20 Eparchien Kretas, hat ein lokaler 

‚Furscher zu den schon in der Zahl 845 enthaltenen 43 Kirchen 28 weitere neu hin- 

‚funden*. Darf man daraus auf die ganze Insel schließen, erscheint ein Ansatz 

von 1000 ausgemalten Kirchen für Kreta eher noch als zu niedrig. Auch ist sicher 

noch längst nicht alles Erhaltene bekannt geworden: Immer wieder wurden in der 

‚jüngeren Vergangenheit unter späteren Überdeckungen Wandmalereien gefunden, 
und weitere derartige Überraschungen sind nicht auszuschließen. 

‚Kurz gesagt: Die sakralen byzantinischen Fresken Kretas sind noch nicht 
‚einmal vollständig katalogisiert. Ihre kunstgeschichtliche Erforschung steht dem- 
entsprechend, ganz anders als bei den meisten anderen byzantinischen Kunstpro- 
inzen, erst in den Anfängen. Gesamtdarstellungen der byzantinischen Malerei 
nehmen, wenn überhaupt, nur am Rande von ihnen Notiz. Und das geschieht dann 
‚anhand weniger, den Autoren zufällig bekannt gewordener Monumente; nirgendwo 
wird unmittelbare, persönliche Kenntnis oder gar ein Blick für die wirkliche Fülle 
und Qualität dieser Malerei spürbar. Die wahren Schätze bleiben unbekannt, und 
‚ein paar wenige Werke — es sind immer dieselben — werden mit flüchtigen, eher 
allgemeinen Charakterisierungen bedacht, 

Etwas besser steht es mit der unmittelbaren wissenschaftlichen Bemühung 

byzantinische Kunst Kretas. An ihrem Beginn standen die bahnbrechenden 
im Teil auch heute noch unentbehrlichen Arbeiten des Venezianers G. Gerola. 
en Drittel unseres Jahrhunderts. Anders als der Titel seines monu- 
# ‚angibt, befaßte sich dieser Autor auch mit der byzantinischen 
ft der Insel. Zur Erforschung ihrer Architektur und Malerei hat er 
n. Von ihm stammt auch das 







dE 


























von 141 Kirchen des westkretischen 
‚Inzwischen war auch die Zeit für verschiedene Einzel- 


I Einleitung 















lung wurde schon versucht!!, Im Vordergrund des Inte zande 
sen Werken die Bildthemen und ihre Ikonographie. Ein ische Analy 
se — gar noch als Baustein für eine übergreifende kunsthistorlsche Gesaritschat 





— erfolgte höchstens hier und da am Rande. Erst im letzten Jahrzehnt wırrde 
in einem für ein spezielles Reisepublikum gedachten Buch!? zum ersten Mal 
ve 


ski 





ach unternommen, eine Geschichte der kretischen byzantinischen Malers zı 








ren und ihr eine große Zahl ausgewählter Objekte zuzuordnen, wobei 








ebenfalls zum ersten Mal — die überall sonst schon lan; 





eingeführten, von den 
byzantinischen Kaiserdynastien abgeleiteten Epochenbegriffe der byzantinischen 
Kunstgeschichte konsequente Anwendung fanden, Eine vom Autor kürzlich vorge 
legte Darstellung"? enthält, neben anderem, eine erste, von einer großen Zahl von 
Monumenten ausgehende, teilweise schon auf außerkretische Parallelen bezogene 
urnfangreiche Geschichte der byzantinischen Malerei Kretas 

Das vorliegende Werk soll die dortigen Ausführungen ausweiten und vertie- 
fen. Es befaßt sich allein mit der Malerei; sie konnte dadurch in größerer Breite 
behandelt werden, und die schon in der vorausgehenden Abhandlung angewand 
te Methode des Stilvergleichs!? konnte hier auf alle Monumente in gleichmäßiger 
Intensität ausgedehnt werden, Es ergaben sich stellenweise neue Einsichten, und 
gelegentliche Modifikationen früherer Festlegungen wurden nötig. Im großen und 
ganzen bestätigte sich jedoch bei der dem vorliegenden Werk zugrundeliegenden 
neuerlichen Prüfung des gesamten in ihm erfaßten Materials die frühere Sicht 
des Gegenstands. Dabei ist sich der Autor aber auch bei diesem seinem zwei. 
ten Durchgang durch die weite Landschaft der kretischen byzantinischen Malerei 
dessen wohl bewußt, wie unsicher der Boden, auf dem er geht, an vielen Stel- 
len ist. Der schlechte Erhaltungszustand der meisten Monumente macht manche 
dezidiertere Behauptung über sie ebenso riskant, wie der fnst völlige Mangel an 
historischen Dokumenten und die Seltenheit datierter Inschriften eine präzise zeit 
liche Fixierung bei der größten Zahl von ihnen vi rhindert. Demgegenüber stellt 
die Tatsache, daß von dem riesigen Corpus der byzantinischen Freskenkirchen K: 
tas in der vorliegenden Untersuchung nur etwa ein Viertel berücksichtigt werden 
konnte!®, einen weniger gravierenden Faktor dar, wenn es um die Verläßlichkeit 
des in ihr gezeichneten Bildes geht. Weiteres Material läßt sich sicher in die hier 








a 

"! K.D. Kalokyres, At BuGorrwai Torxorygapian rs Korrns, Athen 1957, 

15. K. Gallas-K. Wessel-M. Borboudakis, Byzantinisches Kreta. München 1483 (BK 

"> M. Bissinger, Kreta, IL. Teil, in: Reallexikon für byzantinische Kunstgeschichte, Band IV 
Stuttgart 1990, Sp. 905, bes. Sp. 1047-1174 

1# Dort (s. vorangehende Anın.) kam sie zwar bei den frühen Denkınälern konsequent, } 
denjenigen aus der paläologischen Stilepoche dagegen nur noch sporadisch zur Anwendung 

‘5 Eine vollständige Erfassung würde die Kräfte eines Einzelnen über: 
vertretbaren Grenzen eines Buches bei weitem sprengen. 


engl.; Kalokyres 

















en und auch die 






















w " T. Einleitung 


‚fenen Linien einpassen; es würde sie wohl stellenweise noch bereichern und 

äifizieren, aber sicher nicht aufheben können. 

Nach all dem kann sich das Buch mur als Pionierunternehmen verstehen. Als 
solches glanbt es jedoch durchaus Sinnvolles leisten zu können, das Bestand haben 
wird: an wichtigen Beispielen die Einbindung der kretischen Monumentalmalerei 
in den weiteren historischen Kontext der byzantinischen Kunst zu vollziehen und, 
unter dauerndem Bezug auf diesen größeren Rahmen, ein Bild ihrer internen Ent- 
wicklung zu entwerfen. In dieses können dann hier noch nicht berücksichtigte 
Denkmäler einbezogen werden, wie überhaupt das Bild offen bleiben soll. Dabei 
stellen sich Fragen, die teilweise über den kretischen Horizont hinaus Interesse be- 
anspruchen können: Inwieweit ist die Entwicklung der kretischen byzantinischen 
Malerei von außerkretischen Anstößen beeinflußt, inwieweit ist sie Ergebnis in- 
nerkretischer Abhängigkeiten? Gab es gar so etwas wie eine sich selbst tragende 
Entwicklung, und, wenn ja, in welchem geschichtlichen Stadium dieser Kunst? 
‚Sind geographische Differenzierungen festzustellen, das heißt, gab es Lokalstile? 
In welchem Verhältnis stehen diese, wenn ja, zur zeitlichen Koordinate der Stilent- 
wicklung und zu eventuellen von außen kommenden Anstößen? Immerhin ist die 
‚Insel in vielerlei Hinsicht zu bedeutend und zu groß, als daß sie in der Entwicklung 
ihrer Kunst lediglich auf eine passiv-rezeptive Rolle beschränkt vorzustellen wäre 
und in all ihren Teilen eine völlig uniforme Ausgestaltung künstlerischer Äuße- 
Tungen zu erwarten wäre. Eine Behandlung dieser Fragen kann, weit über den 
Einzelfall Kreta hinaus, von Interesse sein. Sie stellen sich auch in anderen Pro- 
vinzen der byzantinischen Kunst, und der überschaubare Modellfall Kreta mag 













künstlerischen Aktivität der Metropole Kon- 
N Antwort abgibt, wird kaum überraschen, eher aber 
dem die ehemalige Hauptstadt immer noch, oft bis in 
lußt zu haben scheint!®, 
zu untersuchen, bis zu welchem Grad und in welcher 
außen kommende Anstöße aufgenommen und verar- 
tur äußerlich, ohne Verständnis und echte Aneignung, 
des Fremden, Neuen festzustellen? Gibt 















nmittelbare künstlerische Verbind: -B. 
ei lungen z.B 

‚Auf der Insel gemalt haben; stellenweise 

eventuell zu vermuten. 














I. Einleitung > 


es auch das Kretische in der Malerei der Insel, und, wenn ja, wort 








eantwortung dieser Fragen wird dadurch 


schwert, daf ange 





‚chen Situation Kretas — nicht nur mit Eir 





issen aus der byzantinkse 
Kunstsphäre, sondern auch mit solchen aus dem Westen, speziell ans Italien 
rechnen sein dürfte 


höher 


Interessant wird es auch sein, das allmähliche Absinken qualitati 
Vorbilder — seien sie außer- oder innerhalb Kretas zu lokalisieren — zu beobach 
ten, das heißt der Frage nachzugehen, wie aus hoher Kunst „provinzielle" Kunst 
wird. Sie kann in diesem Werk nicht systematisch thematisiert werden. Aber im 
merhin ınag es Beachtung verdienen, immer wieder an Einzelfällen festzustellen 


welche Elemente der Vorbilder als erste von diesem Abstieg erfaßt und damit auf 





gegeben werden, und welche sich ihm länger oder dauernd widersetzen. Es können 
sich möglicherweise daraus Gesichtspunkte ergeben, welche, systematisiert und 
ausgedehnt, das Phänomen „provinzielle Kunst“ als solches tieferschürfend zu er 
fassen erlaubten. 

Im Mittelpunkt der Darstellung sollen jedoch, auf jeden Fall, die konkreten 
kretischen Monumente und die aus ihrer Untersuchung zu gewinnende Geschichte 
der byzantinischen Malerei der Insel stehen. Die Schwierigkeiten, die sich deren 
Erhellung entgegenstellen, waren oben schon kurz angesprochen worden. Vor allern 
die Tatsache, daß nur in wenigen Fällen das genaue Entstehungsdatum inschrift 
lich überliefert ist}®, stellt ein entscheidendes Hindernis bei der Erstellung eines 
gesicherten chronologischen Gerüstes dar, welches hinter einer sölchen Geschichte 
stehen müßte. Es bleibt nur übrig, die große Masse des nicht datierten Denkmäler 
bestandes den datierten Monumenten, die dabei gewissermaßen als „Stützpunkte 
dienen, zeitlich zuzuordnen beziehungsweise sie zwischen diese Fixpunkte zu inter 
polieren. Die Methode, mit der solche Bezüge hergestellt werden, ist in jedem Fall 
der Stilvergleich, nicht jedoch der Vergleich von Ikonographien (dieser mag zwar 
in Einzelfällen wertvolle Hinweise liefern, muß im ganzen aber als zu unsicher hei 
seite bleiben: Bildlösungen können sich oft hartnäc kig lange halten, können aber 
später wieder aufgegriffen werden oder können in anderen Fällen völlig unberück 
Sichtigt bleiben — ein solides chronologisches Gerüst läßt sich auf all dem nicht 
aufbauen). Dabei besitzt dieses Verfahren eine nicht unbeachtliche Spannweite. Es 
reicht vom Vergleich kleiner, von den Künstlern ohne große Überleg 
ter Details (beispielsweise der Augen-, Mund- und Ohrenpartie in den Gesichtern 
mancher Faltenmotive auf den Gewändern: morellisches Prinzip) bis 





1 gestalte 











Chenden Würdigung stilistischer Tendenzen und Haltungen, die ganze Bildzyklen 
Een 
"* Insgesamt sind mur bei 87 Freskenzyklen vollständige Daten in den Stifterinachriften 
halten; bei 29 Monumenten sind wenigstens unvollständige Angaben auf uns ve 
und in 37 Fällen liefern zumindest Graffi nf u ” tie Ent: 
der Bilder (dieses Material nach den bei Kalı von 35 führten Liste 





















et 
Bi. 4. Einleitung 


a 
‚charakterisieren. Ersteras Verfahren (die Anwendung des morellischen Prinzips) 
vermag, im ah bei einem Spezialfall solcher stilistischer Zuordnung, der 
Zuschreibung einzelner Monumente an einen bestimmten, anderswoher schon be. 
kannten Meister, gute Dienste zu leisten (vorliegendes Werk möchte etliche solche 
Zuschreibungen zur Diskussion stellen). 

Den Stilvergleich auf kretische Werke zu beschränken, ist, gerade wenn mit 
seiner Hilfe datiert werden soll, wenig hilfreich. Bei aller Eigenentwicklung, die 
im Laufe der byzantinisch-kretischen Malereigeschichte, vor allem in deren späte- 
ven Phasen, immer wieder auch zum Tragen kommt — und die deshalb den in- 
nerkretischen Vergleich nicht nutzlos erscheinen läßt —, sind es doch die großen 
Neuanstöße und Entwicklungen außerhalb der Insel, welche auch für ihre Kunstge- 
schichte maßgebend waren. Deshalb wurde hier durchgehend alles zur Verfügung 
‚stehende Vergleichsmaterial — nicht bloß der Monumental-, sondern auch aus der 
Buchmalerei, hier und da auch aus der Ikonenkunst — herangezogen, stamme es 
‚nun beispielsweise aus Jugoslawien oder Kappadokien, vom griechischen Festland 
‚oder aus Konstantinopel selbst, In kaum einem Fall kann es als unmittelbares 
Vorbild eines kretischen Monuments bezeichnet werden, immer stellt es in Bezug 
auf dieses eine näher oder ferner stehende Parallellösung dar, die ihrerseits — 
so oder so — auf gemeinsame Vorbilder zurückgeht. Die in dem Begriff Paral- 
Jellösung enthaltene Vorstellung eines Nebeneinanders 

















: Provinzielle Malereien spiegeln 
anders wider als solche, die in der 
ist im übrigen auch die 
wurde und was nicht). 

su: weiter, im allgemeinen überhaupt 
a. Re ‚ über Einzelmonumente hinaus den ganzen stili- 















£. Einleitung 














ses Verfahrens ergibt sich, daß diese, ohne irgendwie geprefit « 





u müssen, wie st zu kleinen Gliedern in einer großen Kette werder 





Stellen, wo diese Kette eng besetzt ist, steht dem Versuch, aus der Summe wer 
einzelter Positionen eine einigermaßen zusammenhängende Linie nachzuzeichne 
nichts im Wege 


Nicht möglich ist das bei den frühen Kapiteln dieser G: ichte, Das kre 





tische Material ist hier zu spärlich. Es verlangt für jedes einzelte Moument eine 


heißt aber auch in Tiefe und Breite weitergreifende Behandlung 





isolierte, das 


Bei den späteren Kapiteln kann dann flächiger, pauschaler vorgegangen werden 





hier können schon eher Gruppen zusammengehöriger Denkmäler gebildet werden 
lassen sich Entwicklungslinien bruchstückhaft oder ganz nachzeichnen. Dies alles 
ermöglicht Abkürzungen und Zusammenfassungen. Die in dem Buch festzustel 
lende Unausgewogenheit in Umfang und Tiefgang der Untersuchung ist also von 
der Strukturierung des in ihm behandelten Materials hervorgerufen 

Ihr soll wenigstens dadurch entgegengewirkt werden, daß die Art, wie die 
ses Material präsentiert wird, durchgängig dieselbe ist. Einleitende Textabschnitte 
entwerfen, wie gerade dargestellt, jeweils einen Rahmen, in den dann die ei 





nen jeweils zugehörigen, hier behandelten kretischen Monumente hineingestellt 
It 
Sie sollen eine erste Überprüfung ermöglichen, inwieweit der Rahmen überhaupt 
für Kretas Kunst relevant ist, ihn also, aus kretischer Sicht, eichen. In das die 
serart grobmaschig ausgel 





werden. Dabei werden die wenigen dätierten Monumente jeweils vorausg, 





© Netz werden dann die nicht datierten Denkmäler 
eingefügt; die bei ihnen jedesmal genannten Jahreszahlen stellen lediglich den Ver 
such eines ungefähren chronologischen Ansatzes dar und sollen ein Abgleiten ins 
allzu Vage verhindern 

Ein Wort noch zum hier vorgelegten Bildmaterial. In der bisherigen Litera- 
tur über die byzantinische Malerei Kretas wurde nur ein ganz geringer Bruchteil 
der auf der Insel erhaltenen Schütze vorgestellt; gerade b 





nders qualitätvolle 
Beispiele blieben, auch in bildlicher Form, bis heute völlig unbekannt. Vorliegen 
des Werk möchte auch in diesem Punkt ein wenig Abhilfe leisten. Dem Verfasser 
fiel es ungemein schwer, aus der Fülle des ihm zur Verfügung stehenden, fast ganz 
auf eigenen Reisen gewonnenen Bildmaterials eine den Umfang des Buches nicht 
zu sehr belastende Auswahl zu treffen. Schon Bekanntes wollte er dabei so weit 
ie möglich zurückdrängen, Unbekanntem dafür die Beachtung gewinnen, die ı 





verdient. Natürlich konnten längst nicht alle im Text behandelten Monumente 
im Bildteil berücksichtigt werden, obwohl beim Autor für sie alle 
vorläge. Er muß die damit verbundene Einseitigkeit 
Bewertung der präsentierten Illustrationen resul 
ästhetische Kriterien waren für sie mal 





die aus seiner subjektiver 


1 Kauf nehmen. $c 








nd, wie auch die Überlegung 













I. Einleit 





weit. sie geelinet sein können, im Text Entwickeltes zu belegen!?. Nie 
Fu! spielte ner Erhaltungszustand des Abgebildeten eine best 





Sinne schöne Bilder zu bieten, war nicht die dem Bildtei 
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aber schon in der Mitte des 11. Jahrhı 





'er der Insel den Anschluß an die allgemeine Entwick! 





haben. Kretas administrative Stellung wurde wohl noch i 


Jahrhundert aufgewertet 





m Zuge der Verwaltur 





en 















ıng einem Dux bezieh eise Katepar 





hren des 11. Jahrhunderts (am ehester 





ge Dux der Insel, einen Aufstand wagte, belegt 


Die wohl in dieselbe Zeit zu verlegende A 





ägxovrörouka, -01) weist im G 





Feudalisierung wider. Ob A 





wurde dadusch kation durch die Evidenz einer Abbildun, \ 
a an nun Ang Ion 

ai, Bar tgendmöglen urch Abbildungen belegt werden; für sie wird > 
— 


auf sonst in der Literatur vorliegenden 



















» IN. Historisch-gesellschaftlicher Hintergrund 


Zeit üherkommenen Wandmalereien spricht für anspruchsvolle, über bäuerlich-. 
provinzielles Nivenu hinauswachsende Auftraggeber. 

Auch für Kretas Geschichte bedeutete das Jahr 1204 einen entscheidenden 
Einschnitt. Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Truppen des Vier- 
ten Kreuzzuges wurde die Insel Teil der westlichen Kriegsbeute und kam unter 
venezianische Herrschaft, unter der sie bis zu ihrer Eroberung durch die Türken 
(1645-1669) verblieb, Die Venezianer organisierten ihr Regime nach Mustern ihrer 
italienischen Heimatrepublik und siedelten während des 13. Jahrhunderts vierinal 
eigene Lehensträger auf der Insel an. Dabei nahmen sie anfangs auf die Rechte und 
‚Besitztümer des einheimischen Adels keine Rücksicht. Ebenso wurde die orthodoxe 
‚Kirche ihres Episkopats beraubt und ihre niedrige Geistlichkeit schikanösen Ordi- 
untionsbestimmungen und einer strengen Kontrolle durch die staatliche Macht un- 
terworfen. Die Folge waren eine Reihe fast ununterbrochener Aufstände während 
‚des gesamten 13. Jahrhunderts; ihre Anführer stammten aus den großen eingeses- 
‚senen Adelsfamilien, während die orthodoxe Geistlichkeit als ‚Aufwiegler der wie 
rü byzantinischer Herrschaft so auch jetzt minderberechtigten großen 
‚der kretischen Bevölkerung auftrat. Erst im Jahre 1299 vermochte ein Frie- 
der für das einheimische Bevölkerungselement 
scht günstige Bedingungen enthielt, eine Verschnaufpause in den ständigen Wir- 

zu schaffen. Sie macht sich auch in der ‚Entwicklung der kretischen Monumen- 
bemerkbar; Während für diese im 13. Jahrhundert eine zunehmende, 
h Provinzialisierung kennzeichnend ist, beginnt sich ab 
anderswo schon länger blühenden Paläolo- ' 
holt er in Kreta seine vor 1300 versäumten i 
‚über hält sich bis weit ins 14, Jahrhundert hin- 
orientierte Kunstrichtung, welche jedoch ebenfalls 
‚hervorbringt. 


" bescherte Kreta eine lange anhaltende Phase wirt- 








































äßt. Kreta selbst hat nur noch im frühen IE 


sen, danach nicht mehr. Das mag 





liche Lage sich während dieser Zeit rap 








ige Frrsken fehlte nun das Geld, Ikonen traten an ihre 8 
sarmten Zeit der venezianischen Besatzung diente die m 


Während 


krale Monumentalmalerei Kretas als Instrument des einheimischen, griechisch 





orthodoxen Bevülkerungselements, sein Selbstbewußtsein gegenüber der fremden 





Iateinisch-w hen Besatzungsmacht zum Ausdruck zu bringen. Kulturelle, rı 
ligiöse, ethnische Traditionen sprachen sich in ihr aus und schufen ungebrochene 


ät. Bezeichnend ist die große Rolle, welche — nach Ausweis des erhal 





Kontinı 





tenen Inschriftenmaterials der orthodoxe Klerus (Mönche und Weltpriester) 
als Stifter von Kirchen und Malereien spielte. Dasselbe gilt für den einheimischen 
Adel*, während mit bäuerlichen Stiftern nur itn, auch künstlerisch sehr konservw 
tiven, Westen Kretas in größerer Zahl zu rechnen ist (hier scheint sogar der Wett 


streit dörflicher Gruppen zum Anlaß mancher Stiftung geworden zu sein). Daß in 








nicht wenigen Stifterinschriften bis 1453 der jeweils regierende byzantinische Kai 
ser angeführt wird, obwohl er schon längst nicht mehr Landesherr ist’ bezeugt 


ebenso den byzantinischen Charakter die 





r Kunst wie die in den Inschriften für 
die Stifter und den Kaiser verwendete Sprache®, welche die religiöse beziehungs- 
weise ethnische Abgrenzung von den Lateinern unterstreichen soll, Auch das in 
den Kirchenbauten verwirklichte Bildprogamm und die in den Gemälden auftre- 
tende Ikonographie? und ihr Stil stehen weitestgehend in byzantinisch-orthodoxer 
Tradition, ebenso die Architektur der Bauten. 





Er TEE 


* Daß eher wirtschaftliche Gründe als ein allgemeiner kı 
sterben der Monumentalmalerei in Kreta verantwortlic 
daß andere, weniger „kostenintensive* Kulturbereiche ( 
dieser Zeit auf der Insel ihre höchste Blüte erlebten 

* Einige Stifternamen venezianischen Ursprungs bezeugen 
der beiden Bevölkerungselemente 
In einem Fall, der Georgskirche von Ano Syme/Bi, wird sogar an entsptechender Stelle 
des Formulars auf den Fall Konstantinopels Bezug genommen. Die Venezianer tauchen 
nur «in einziges Mal als Herrn der Insel auf (Micharlskirche von Kabı 

© Mit den Stiftern verbunden die Adjektive dodöbof 

„ ROSSOERS, Asxgurros, eießic 
Bildprogramm und Tkonographie sollen hier nicht untersucht werden. Nähe 
RbK IV, Sp. 1001-1024, bzw. Sp. 1024-1047 


ulturelier Niedergang für das Ab- 





eine beginnende Vermischung 





arianın/Se) 








edereßtis, Öubpukos, mit dem Kaiser 
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IV. MAKEDONISCHE MALEREIF 











Macht der bis 1056 regierend: . 






st einem pol en Klima, da ni 
lühen der Kun te ar el 

wa Ik 1 Erliegen gekommen 
ich neues Leben regte. Diese Situation legte 








unmittelbar oder auf dem Weg über Werke, welc 


its entstanden waren, auf antike Vorbi 





nach einer allzu langen Z. 





benötigten, Gestaltun, 





en an die Hand. Vor allem aber entsprach « 


dieser K 






im übrigen bald, unter Basileios II., 976-1025 


Machtentfaltung wurde) ge 








n gesellschaftlichen Ten 
Makedonischen 


dieser Konsoli, 





antike Erbe zu neuem Leben erwachte. In di 


künstlerischer Ausdru 






nce lag ein Pi 





mm: Sie war 


und neuen Machtentfaltung u; 





and sie in die bew 





n Traditionen 
ein; an das Alte anzuk 





pfen, war wie eine Rückkehr nach Hause, nach 





‘oll Irrweg, 


Die byzar 





ische Malerei dieser zwei Jahrhunderte 





1 850-1050) wur 





de Hauptträger dieser Renaissance, vor allen die Miniatur-, aber in ihrer 
Ge ıch die Monumentalmalerei (Mosaiken und Fresken). Freilich ch 
auch in ihr, daß By christliches Reich, kein ungebrochenes Verhältnis zur 





Antike und i 





r Kunst gewinnen ko: 
iche Ter 
und der Weg 





n Hochschätzung von Leiblichkeit 


d Schönheit steht eine chri 





nnlichen, ja 









hen K 


sen »nen als Extremen. I t 


Zwa 
Aus 


nischen Re 
Vorbildern im Vorde 
Wi Werk versc 





steht in ihr auch das ( 


maß und Ar 





stalten nach antiken 


r Nachahmı 
















wechseln; vor allem aber v 


Während einer 


















% IV.Makedonische Malereien 








demente beginnen aufzutreten und sich mit den Figuren zu Kompositionen, 


sammenzuschließen. Die Gestalten erhalten antike Proportionen, die Skruklun 


rung Ihrer Gewänder wirkt jedoch noch etwas unausgewogen: unorganische, han 





Geometrisinen sind noch nicht ganz vermieden, und k 





atmige Formen nehmen 
‚eher noch überhand? (faltenbrüchiger Stiltypus). In der anschließenden Phase 


des 
Stils (erste Hälfte und Mitte des 10. Jahrhunderts) treten 


die antiken Vorbilder 
endgültig und vollständig die Herrschaft an, ein ausgeprägter Klassizismus en. 
steht?. Natürlich-gewichtige Körper bewegen sich 
Räumen; in diesen werden nun virtuos Vorder- und Hintergrund geschieden Auch 
die Gruppierung der Figuren und ihre Haltung beziehen den Raum voll ein, Es 
sind edle, stets noble Gestalten, nicht ohne Monumentalität. Eine nach der Mitte 
‚des 10. Jahrhunderts zu beobachtende Neigung zu schlanken Körperproportionen 
‚kündigt eine allmähliche, aber lange Zeit wirksame Wende in der Entwicklung des 
Stils an. Die jetzt in der dritte Phase? (späteres 10. Jahrhundert) zu beobachten- 
de größere Leichtigkeit, ja Eleganz, zunächst durchaus noch in antikischern Sinne 
deutbar, wird zunehmend zum Vehikel antiklassizistischer Spiritualität. Die Bild- 
kompositionen verlieren ihre Dichte, beschränken sich auf das Wichtigste (wobei 
Architekturen und Landschaftselemente zunehmend stilisiert werden ) und breiten 
‚sich, ohne betonte Tiefenwirkung, in einer Art Bühnenraum aus. Die Gewandfor- 
men verlieren ihre lockere Lässigkeit, ihr Faltenspiel ist, bei aller Eleganz, durch 


h in illusionistisch konzipierte 2 























A beachtet wii ı scharf geger 1 ' 
jen autonome abstrakte Muster, die eine dynamische Rhythmik 
Die Farbe spielt eine größere Rolle als zuvor, die Modellierung der einzelner 
Kompa: tlich von ihr bestimmt. Die Intensität, mit der diese neue 
Sicht agen wird, ist je nach Monument verschieden stark 
geprägt; neben eher kalligraphisch-linearen stehen manieriert übersteigerte, aber 





gen seiner besonderen geschichtlichen Situation diesen W 





Kreta konnte w 


sen Ende mitgehen. Die arabische Besetzung der Insel (327-961) 





hatte jede künstlerische Betätigung des einheimischen Bevölkerungselements zum 
Erliegen gebracht, und auch nach der byzantinischen Zurückeroberung dauerte es 


e Weile, bis das orthodoxe Christentum, das sich, führungslos und zunehmend 





formiert, auf der Insel weitgehend gehalten zu haben scheint, wieder vollständig 
restauriert war. Das war das Werk von Missionaren, die teilweise schon mit dem 
siegreichen Heer des Eroberers Nikophoros Phokas gekommen waren: Der hl. Atha 


nasios Athonites 





gleitete diesen bei seinem Feldzug; der hl. Nikon Metanoei 
te wirkte von 961 bis circa 968/9 vor allen im Zentrum und im Osten Kretas 
Während die Tätigkeit dieser beiden völlig schattenhaft bleibt, hat ein dritter 
Missionar, der gebürtige Ki 





r loannes Xenos (ca. 970 - nach 1027), vor allem 


im Westen der Insel deutlichere Spuren seines Wirkens hinterlassen, Er gründete. 
neben anderen Kirchenbauten, als Zentrum seiner Tätigkeit das Kloster Myrioke 
phala und wurde auch für die Kunstgeschichte der Insel wichtig: Auch um seine 


* Eine detailliertere Darstellung der griechischen Monumentalmalerei auch des frühen u 
Jahrhunderts bei Mouriki, Stylist Trends, 79#f. (vom kretischen Material kennt und 
behandelt sie nur die Fresken der ersten Malschicht von Myriokephala, S. 87). Sie ordnet 
diesem linearen Stil die Bilder in der Panagia ton Chalkeon-Kirche von Thessalonike 
(1028), in Hosios Lukas (nach ihr um 1030/40), in der Sophien-Kathedrale von Kiew 
(um 1040/50), in Myriokephala (s, eben) und in der zweiten Schicht der Episkope-Kirchs 
von Eurytanla zu. In Hosios Lukas (vor allem in den Narthexmosaiken) und in Kiew 
weisen freilich manche Züge schon auf die im folgenden zu besprechende Stilphase (für 
letzteres Monument von Mouriki &.0. 92 auch angedeutet) 

® Früher Hauptbeleg dieser Stilphase sind die Mosaiken der Nen Mone von Chic {urn 1050) 
Mouriki a.0. 88, nennt daneben aus der Miniaturmalerei das Lektionar Dionyau 587 
und die Handschrift im British Museum Add. Ms. 19352, aus der Monumentalmalsrei 
a. das Votivmosaik von Konstantin IX. und Zoe in der Hagia Sophia zu Konstantinopel 
und die Fresken de: Sophienkirche von Ochrid 

* 1:B. Papadopoulos, "HL Karen tmd roix Dagoıvoic, Athen 1948 


























2 IV.Mak donische Malı 





Neugründungen auszuschmücken, unternahm er, so berichtet seine Vitg? 


äte, Bücher, heil 
der (eixövos)* mitbrachte. Setzt man diese Reise auf die Jahre nach 10258, ep, 





„Bettelreise“ nach Konstantinopel, von wo er „heilige 


für einen künstlerischen Einfluß aus der Hauptstadt innerhalb des zeitljc hen Rah 
mens der makedonischen Stilepoche nicht mehr viel Zeit. Natürlich sind auch scho, 
für die N Sogar 
angesichts der Situation postuliert werden. Was an Resten aus ihr erhalten ist (ey 
ist herzlich wenig: Mit Sicherheit sind ihr nur die Bilder der ersten Malschicht im 
Katholikon von Myriokephala zuzuweisen), erweckt jedoch nicht den Eindruck 
als ob.es auf der Höhe der künstlerischen Entwicklung stünde, greift vielmehr auf 
teilweise Jängst überholte Vorlagen zurück. Ganz gegen Ende der Epoche scheinen 
die kretischen Maler dann Anschluß an die zeitgleiche Kunst gefunden zu haben 
(die geringen Freskenreste in der Panagiakirche von Chromonasteri/Rethy mnon 
‚scheinen dies zu belegen). 

Es ist, nach all dem, äußerst wenig, was Kreta aus der makedonischen Stil- 
‚«poche der byzantinischen Malerei heute zu bieten hat?. Nur ganz punktuelle 
Momentaufnahmen aus deren späten Entwicklungsphasen festzuhalten erlauben 
diese Monumente, beileibe aber kein kontinuierliches Panorama zu entwerfen 





t vor diesem Datum Anstöße von außen anzunehmen, sie müsse: 


























DarIEr 
1 kep R 
F F h W 
Abb 
‚ärliche Reste der ältesten M jegt rt allem Kur 
ıd ihrem Tambour (Pantokrator, Propheten, Engel) und an der Stirnwan 
hen Kreuzarıns (die Evangelisten Matthäus und Marku ier F 
ım das Kathol de n hl. Ioann« ründeten ehe 
mal ers Myriokephala, das als Zentrum für dessen Missionstätigkeit im 
Westen Kretas diente? 
Die Malerei dieser Bilder ist weitgehend an teilweise schon lange rücklie 
genden Vorbildern aus frühen Stadien des makedonischen Stils orientiert. Diese 
werden in ihnen vere cht und schematisiert: Was dort lebendig und kla. ch 








war, wirkt hier abstrahiert, stilisiert und gelegentlich ornamentalisiert 


v 


che beispielswei 





allem gilt dies für die Prophetengestalten im Kuppeltambour: Verglei. 





e vor alleın das Faltensystem der Beinpartie bei den Propheten 





Ifahrtsen, 





Ezechiel und Jesaias? mit seiner Entsprechung bei dem Hirr 1 rechts 
von Maria in Gavusin/Kappadokien? (965); nicht ganz so enge Parallelen b, 


n Bile 


tehen 








rn in Handschriften schon um 900 (vgl. die genannten Falten: 








turen mit Entsprechungen im Cod. Par. gr. 510 [880/6; fol Christus der 





Verklärung®] und im Cod. Mare. gr. 538 [905; fol. 11r: E 


fol. 7°: mittlere Reihe, mittlere Figur?]; vgl. auch das Faltenmuster an der linken 


ganz links oben® 


Schulter des Moses® mit seiner Entsprechung an vielen Stellen des Par. gr. 510 





880/6]) und zu den Wandmalereien in der kappadokischen Kılıclar Kilise (gegen 





Arch.Deltion 26 Chron. (1971) 528; id. 28 Chron. (1973) 604, Tat d. 29 Ch 
1973/4) 939£., Taf. 7OGAF.; Anturakes, Myriokephala, Taf, 13 8, 141., 18-24, 301: BK 83. 
£., Abb RbK IV Sp. 1052 1f. Das Datum erg 
 Indiktion heute ansonsten unvollständigen Stifterinschrift (Anturake 











t sich aus der erhaltenen Angabe 












Taf. 31) und aus den Lebensdaten des Stifters, des hl. Ioannes Xenos (ca. 970-1027. vg 
sein Testament: N. Tomadakes, 'O “An. 'Iuävımg & Zivos Kalt} biudren ara. KX 2 
1948, 47-72). 

? Zur Vita des Hi siehe N. Tomadakes, op. eit. (vorige Anm. 








Anturakes, Myriokephala, Taf. 2 
Restle, Kleinasien III, Abb, 
Rice, KaB, Abb. 85 
’atharakes II, Taf. 17. 

Ebd., Taf. 16, 
* Anturakes, Myriokephala, Tag. 21 

















» IV.Makeı 


onische Malereien 





900: vg). Ezschiel mit dem dortigen Josef det Wasserprobe? und Jesaias mit 


din 
dortigen Johannes der Kreuzigung?0), Ein ähnliches Bild ergibt sich zunächst 
den beiden erhaltenen Evangelistengestalten!': Die Proportionierung ihrer Ga 
sichter (ausladende obere und untere Gesichtspartie, dazwischen eine Engstelfe) 
und deren sehr feine Detailzeichnung (Oberlippenbart) erinnern an Vergleichbare, 
im Cod. Par. gr. 510”? (880/6), die in V-Form schematisierten Doppelfaltenzige 
auf ihren Oberkörpern finden sich auch beim Himmelfahrtschristus in der H, 
Sophia von Thessalonike!? (ca. 885) und bei Gestalten der Kılıclar Kilise in Kap- 
padokien!# (gegen 900) und im Cod, Marc. gr. 53815 (905). Zu der Gestaltung des 
Unterkörpers des hl. Markus vergleiche man das Mosaik der thronenden Maria in 
der Hagia Sophia von Thessalonike!® (circa 885; identische Gewandstruktur) und 
manche Figuren (z.B. Josef der Geburtsszene, Apostel der Pfingstdarstellung) in 
der Kihglar Kilise!? (gegen 900: Fächerfalten), zu derjenigen des hl Matthäus 
Einzelelemente von Figuren in der Hagia Sophia in Thessalonike (ca. 885; Fal- 
tenwülste an den Armen des Himmelfahrtschristust$, im Cod. Par. gr. 510 (880/6; 

Ärmel Ezechiels rechts unten!9 auf fol, 4384) und in der Kıliglar Kilise (gegen 900 

Oberschenkel des Josef der Geburtsszene??). Es finden sich hier aber auch Elemen- 
te, die zum Teil zwar bereits um 900 belegt sind?!, jedoch erst ein Jahrhundert 
‚später ihre volle Ausprägung erfahren: Dunkle Schraffurflächen auf hellem Grund 

als zaghafter Versuch, Schatten anzudeuten, auf dem Körper des Markus haben 

ihre Entsprechung im Cod,. Vat. &r. 1613 (Menologion Basileios' IT, 976-1025; 

Passim); die lappigen Umrisse desselben Evangelisten finden sich auch bei man- 


lagia 





Engel (Restle, Kleinasi 
nn ‘ ‚sleinasien IT, Abb. 257) oder 
De st (ste erscheint (ebd., Abb. 270). 


® Die Aa ehberung einzelner Gewndparien, 
U, Ab 266. Jenaf dee Ga " Kiliglar Kilise (Bogen 900; Restie, Kleinasien 
rechts oben), Ss. NE SIE (905, Spatharakes 1, Taf, 17: Engel 
® Dies-Demus, Abb. 7. .- 



































1 . 
The ke (1028), mit denen man andererseits d 1 ı Myr pt 

he Hier wie dort handelt es sich um eine „ih I nac 
entale“ Malerei?® anz auf die Linie abgestellt. Nur ia. 

ent die in den t salonizensischen Bildern zu b achtende Fülle 

elle, Karge: Wenige, völlig spannungslose I urmfließen schmächt 

sch nicht überall richtig gesehene Körper; einige wenige Schraffuren 

den Eindruck von Körperhaftigkeit zu erzeugen; bei den Köpfen hat 

feine, fast kalligraphische Zeichnung Vorrang vor den fast unmerkli 

chen Ansätzen einer Modellierung durch weiße Lichter und grünliche Schatten 





Das sehr zu iltende Kolorit (auf schwarzem Malgrund neben Weiß: Stahl 






graublau, Dunkel- und Hellgelbocker, Braun, Schwarzblau Moosgrün, Rosakar 


min), hat lediglich die Aufgabe, fest umrissene Flächen zart zu tönen; es sind 





Farbtöne, die — zumindest bei den zeitgenössischen kappadokischen Fresken 





für die früh- und hochmakedonische, aber nicht mehr für die spätmak 
Malerei des frühen 11. Jahrhunderts mit. ihrem dunkleren, satteren Kolorit br 


zeichnend sind?”: Auch in ihrer Farbigkeit zeigt sich also der re trospektive Cha, 





rakter der Bilder von Myriokephala 


UNDATIERT 


2 Hagios Nikolaos/Merabelle 
Kirche des hl, Nikolaos, 1. Malschicht2% 












Abb. 8 
Der B n der Vita d 
bettelte ach Kreta ge > 





scheint dort 





haben, 
Diez-Demus, 
Murike, Stylis 






”* Papadopoulos, Wand 

” Restie, Kleinasien 1 
oder 1021 

® Arch.Del 
10478, 








edonische Malereien 


= 











Reste anikonischer Malereien?® (geometrische [Rauten- und Kreismuster 
Serie Räder, Rosettenstrukturen, Kreuze] und florale [Blätter, Blüten, Rispen ß 
Motive; Itztere treten selten allein auf [Planzenfries am Tambouransatz], füllen £ 





aumeist freie Flächen zwischen den geometrischen Strukturen), auf den ganzen 
inneren Kirchenraum verteilt, sind in größeren Flächen im Kuppel- und Bemabe. 
reich freigelegt 
Diese Muster sind äußerst sorgfältig und sauber (z.B. sicher mit dem Zirkel) 
in bunte, einst leuchtendem Kolorit (schwarz, dunkelgrau, weiß, rot, ocker, eyen. 
tuell auch grün oder blau) ausgeführt und in tafelformige, z.T doppel gerahmte 
Diachora unterteilt. 
Zu allen Elementen dieser anikonischen Kirchenausschmückung Iasen sich 
Parallelbelege aus der Buchmalerei des 10. Jahrhunderts, zumal aus dessen späre- 
ren Jahrzehnten (und zwar nur aus dieser Zeit), beibringen; Kreise, die sich derart 
h\ überschneiden, daß eine Folge blattähnlicher Vierpässe entsteht (Zirkelschläge) be- 
IR gegnen in den Codioes Mosqu: gr. 140, 747% (aus dem Jahr 975), Par. Coislin 195, 
N 10% (nach Weitzmann?? eine Handschrift aus der unmittelbaren Nähe des Pariser 
Psulters [Cod. Par. gr. 139] aus dem späteren 10. Jahrhundert), Patm. 44, 323733 
(dieselbe Zeit; den Mustern in Hagios Nikolaos besonders ähnlich), und mehreren 
anderen; dabei ist mehrfach auch die Aufüllung der Kreise und der Zwickel zwi- ART ne MTESE 
schen ihoen (durch kreuzförmige Elemente und blütenähnlich, Kirche des hl. Eutychios®® 





auf Kreta erhalten 


eit dieser Malereien ist demnach die zweite Hälfte des 10 





genauer nach dem Jahr 961, dem Jahr der Befreiung von 





ızusetzen, Sie als Dokumente ikonoklastischer Malerei an 





neben den inzwischen auch für anikonische Fresken anderer byza: 


provinzen geäußerten Bedenken*®, auch uf historische Schwier 





keiten: Sie müßten in solchem Falle entweder zur Zeit det arabischen Besetzun 


den sein, oder es hätte sich hier — anders als überall sonst auf der Insel 





entst 





ein christliches Gotteshaus intakt über diese Zeit hinweggerettet 


'e Strukturen) hier 













vis dort zu verglichen. Serische Räder treten in Handschriften dieser Zeit hauf, , 
ante Verschlingung: Cod. Patm. 33, 43 (aus dem REP G ne an Be Apsis: In E Bene Ti h Be Im 
N > 354, 117% (ans dem Jahr 949), Par. Ci, 20, 637 j = übereinanderliegenden Registern je sieben Hierarchen und Bischöfe, in der oberen 
um 973). , (nach Weitzmann‘ 
Besonders aufschlußreich sind die Pflanzenblätter, die paarweise und dabei en 
Begenständig (jeweils nach oben bzw. nach, unten ausgerichtet) in einem waag- 4 Ebd., Abb. 112, 113, 107 
techten en am Tambouransatz angeordnet sind; in ihrer schlichten Form 5 Ebd... 16 
Beichen ie Bittner In Handschriften derbe an, Codices Par. Coisl a Be 
“; larana-Chatzinikolaou/Chr. Touphexe-Pasc how, Catalogue of the Illuminated By 
es Manuscripts of he National Library of Great, Athen 1978, 61, Ab Ru pr 
‚genaue Beschreibung der Dekr, 5 ® Die Zirkelschläge z.B. in der ältesten Freskenschicht der E Kirche von Burytanim 
2 Spacharabes 1,13 I, Tat 4a * Arch.Deltion a0, nach Chatzedakes, Arch Deltion 21 € hron. [1966] 28, Taf. 298, 2, Hälfte 9. Jh.) 


Byz. Buchm., Ai “ Almyris (Arch,Deltion 29 Chron. 1974] 941 #f , mit Plan 1; RbK IV, 850), Chersonese 
“Bauıc er 


(Rbk IV, Sp. 836ff.; BK 418, mit Abb. 3921.), Olous (RbK IV, Sp. SZ, BK d201 
= Bbd. Abb. 12a. mit Abb. 397; in nächster Nachbas 
















haft von Hagios Nikolaos 
®* Codiees Vind, üheol. (eb "Ss 241 Ci 22 
w.,3r ©0 etwa Arch.Deltion 24 Chron. (1969), 446 £.; ebenso wieder BK 80£. (dort 4221f. alle 
se beiden sind nach Weitzmann juabb. 200), Pat. 72, 947, 242° (ebd, Abb. 205) dings schwankend, z.T. unentschieden zurückgenommen) 
2 m Leu ne Provenlenz an Künft, während die oben im Text =  Beman DIE A.W. Epstein, The “Iconoclast" Churches of Cappadocin 
1% ‚conoclasm, Birmingham 1} 1; D.). Pallas, Eine anikı 'he Wandkekoration 
= Ebd. 1, 11:01, Tat. 29. auf der Insel Ikaria, JÖBG 23 (197 
" Bya. Buchm, Abb, * N.B. Drandakes, Al rocxongaginı z auf 0 (1956) 213-236 
5. akı xong« „0 "Ay. Büruxiou Peßiyums. KX 10 (1 2 
” Ebd at, mit Taf. 12-19; Arch.Deltion 21 Chron. (1966) 33, Taf. 463. BK 351, 2681. Abb. dd-ae 





RbK IV, Sp. 1050 





Ba 








» IV. Makedon 








erahmten Rechtecken, in der unteren 


solche neh 





Reihe in hohen 
dergestellt. Hohe, schlanke Gestalten in bunten Gewänder 


deneina 
auf dunkelblau 
h in verschiedener Helligk 





Grund Ziegel- und Karminrot, Ocker 





ganz 
sartes Lindgrün, Dunkelblau, Schwarz, Cremeweiß). Stereotype, einfache Bj. 


nenstrukturierung der Kleider: Auf den Untergewändern dunkle Längslinien, aur 
den Obergewändern parallel verlaufende, dunkel gerahmte Farbbänder auf hellem 
Grund (z.B. ziegelrot auf weiß beim hl. Blasios, grün auf weiß beim hl Bleutheri 
6x), weier Lichter noch Schatten. Relativ kleine Köpfe von deutlich differenzierte, 
Physiognomie, mit einfachsten Mitteln gestaltet: Auf hellockerfarbigern Grund mit 
sorgfältig, aber spannungslos-dürr gezogenen Linien gezeichnete sparsamste De. 
teils (weit geöffnete Augen, auffällig kleiner Mund mit schmaler Unterlippe); auf 
Lippen, Hautfalten linear aufgetragenes Rot; stellenweise zarte, hellgrüne, bezie- 
hungsweise graublaue Schatten, Lichter nur gelegentlich im grauen Haar älterer 
Heiliger. Kostbar von zwei oder drei Perlenreihen gesäumte Nimben 
Die Köpfe zeigen Ähnlichkeiten mit Parallelen aus dem 10. und früheren 11 

Jahrhundert: Vgl. etwa die Panagia der Apsis-Deesis5® mit Köpfen in der Kirche 
‚des hl. Panteleimon von Ano Boularioi in der Mani aus dem Jahr 9/2 (völlig 
identisch die Augen- und Mundpartie, die lange Nase, das Dopp: 
Striche am Hals), aber auch mit. Köpfen in der Kapelle 33 von G, 
padokien®? (Kiliglar Kusluk; nach Rest! 
oder mit dem Kopf der Hodegetria-, 
Lukas" (spiegelbildlich identisch) uı 





‚örerne in Kap- 
'e, Kleinasien Band I, Sp. 50 um 1030/40) 
Madonna im nördlichen Transept von Hosios 
ı nd mit demjenigen des Verkündi ungs-Gabriel 
in der Sophien-Kathedrale von Kiew aus dem Jahr 1042/654 Tan gerade- 
zu identisch), Derselbe Vergleich kann auch mit dem Kopf des Deesis-Christus 
der Eutychios-Kirche® durchgeführt 
Boularioj® und KiewST, Die Köpfe dı 
falls an Entsprechungen in Ano Boul, 
— 


2m Mronkagin, n 
De z Bpeteris 37 (1969/70) A37#f, Abb. 6,9 
ie tn Monument sind noch viel provinzieller als die durchaus 





aber der Mosaik-Christus zn 
# Drandahes, » Tal. 15, Abb, 16): sus in Hosios Lukas (anders 
aan Reh (Am. AB}, Tat 1, 19, 7 © erchein aiitich fortan anne 











en A m E \ 
der Eutyck se t für h 
Hierarche ( Thaumat 
Ap: S Kathedrale von Kiew, Eine stre trul 
de freilich mit anderen Mustern, weisen auch die Heiligenge 
ö uf, Sie hat als Ken en provinzieller Kunst. eine schor 
'e noch ältere kappudokische Malereien®® zeigen, die in dieser 





s gut mit den Fresken von Chromonasteri verglichen werden 








Der stilistische Ort dieser Bilder erweist sich, nach all dem, als weit über sie 
eichnend. Sie haben ihren Platz in einer Strömung, die, von Vorbildern 
0. Jahr 








hund 


sgehend (die ihrerseits noch im 9. Jahrhundert verwurzelt 








n), weit ins 11. Jahrhundert hineinreicht. Ihr gehören Werke solch un 
schiedlicher Herkunft und Qualität an wie unter den Handschriften etwa das 
Menologion Basileios’ II. (Cod. Vat. gr. 1613; 976-1025; auch in ihm finden sich 
eckige, streifig verhärtete Gewandstrukturen®%) und in de 
die Mosaiken von Hos 
zumindest was die am meisten traditionsverhafteten bzw. älte 


nen betrifft”, aber auch solch „kleine Freskenzyklen in der ent 





Monumentalmalerei 








s Lukas und der Sophien-Kathedrale in Kiew (1042/6) 





n Teile von ih. 





genen Provinz 


© Vgl. das Harbaville-Tr 
hi. Basileios, Gregor 


ptychon (Rice, KaB, Abb. 100: vor allem in der oberen Reihe die 

hannes Chrysostomos, Clemens von Ankyra) oder — vor 

— das Stück vom Palazzo Venezia in Rom (ebd., Abb. 98, obere Reihe {hl. Cie 
yon Ankyraj, Abb. 99; hl. Arethas, Paulos, Eustatios). Im übrigen Anden sich 
Gewandmuster schon in der Handschrift des 
510, etwa fol. 71”; Lazarev, Pittura, Abb. 96) 

* Diez-Demus, Abb. 26-31 

® Lazarev, Pittura, Abb. 176; Powstenko, Abb. 61 

Etwa Drandakes, op. cit, (Anm. 51), Anm. 49, Abb. 12 

Kap. 4 im Gülü dere (Ayyalı; 913-920; Restie, Kleinasien 111, Taf. 340.), Kapelle 7 van 

Göreme (Alte Tokalı Kilise; 910-020; ebd. 11, Taf. 63, 76), Kapelle ba ebd, (930.940: abe 

11, Taf. 59). Man vergleiche auch das Kolorit 

Siche etwa Lazarev, Pittura. Abb. 121, 123 

Bezeichnend, daß auch hier für Hosias Lukas nur Parallelen aus den N 

anzuführen waren 

Myriokephala 



























e-Monike 
dazu schon oben $. 31 bei den Fresken der Panagia-Kirch 








% IV.Makedonische Malereien 


wir diejenigen im maniotischen Ano Boularioi (991/2) und eben auch jm kret 
schen Chromonssteri. In ihnen spiegelt sich auf äußerst unterschiedliche Wu. 
in- und dieselbe stilistische Situation: die nach der hochmakedonise 'hen Klasgiy 
des 10. Jahrhunderts einsetzende neue Spiritualisierung, die sich unter anderem 
in teilweise retrospektiver Verhärtung und Linearisierung aller Formen äußertös 

Eins genaue Datierung dieser Bilder Ist, angesichts dieser stilistischen g; 
tnation, kaum möglich (man vergleiche dasselbe Problem bei den Mosaiken a 
Hosios Lukas). Als Rahmen läßt sich jedoch, auf alle Fälle, das frühere 11. Jah. 
hundert angeben® (das heißt um 1000-1040) 


4 Chromonastert/Rethymnon, 
‚Kirche der Panagia Kerd”®, 1. Malschicht, 
‚Abb, 10. 

In der Apsiswölbung befinden sich Reste einer Deesis. Christus und Ma- 
na (der Prodromos ist nicht erhalten). Trotz der geringen Abmessungen zeichnet 
‚schte Monumentalität diese Gestalten aus (massiv, breithalsig-körperhaft gese- 
hen Christus; aber auch die viel kleinere Maria wirkt rund und kann sich neben 
ihm behaupten). Die Zeichnung der Gesichtsdetails erfolgt durch nicht trocken- 
kalligraphische, sondern prall gespannte, in ihrer Breite dynamisch variierte Li- 


nien. Die Binnenstrukturierung (Haare Christi: kurvige Linien, vor allem in den 


konzipierte Lichtbüschel und »streifen) unterstreicht genauso die körperhafte Wir- 
en ebleeäiicung der Gesichter (neben der dynamischen Zeichnung [siehe 
oben] Lichter und Schatten sowie zarte Rottöne). Nur mehr geringe Rolle 

ee Apmsus, stellenweise aber ein ganz 


i arben (Rot-, Braun-, Ocker- und 
Blautöne) schließen sich kaum irgendwo zu geschlossenen Flächen zusammen. 


Größte it besteht zu den Köpfen j i 
a in dem Stiftermosaik Konstan- 
IX und Zois in der Hagia Sophjart (bald nach 1042): Die Zeichnung der 


Dot von Gesicht und Haar it identisch (m gr Christusköpfe und den 






































den haften Duktus in Chromonasteri; entsprechend die Variation im 
ß: hier schlank, durch Ausbuchtungen gespannt, dort üppig, voll, glatt und 
spannungslos. Dasselbe kann man beobachten, wenn man jugendliche Köpfe dieser 
‚en Kuppelausmalung der Protothroni mit dem Kopf der Deesis-Panagia von 









Chromonasteri vergleicht; die Gewänder der Heiligen in dieser Kuppel erinnern 





»s»-Kirche von Chromona 





im übrigen zum Teil an Entsp des in der Eutyc 
steri (wo die Linie ebenfalls spannungslos-trocken eingesetzt ist, siehe obe n Nr 
3), das sich seinerseits auf Vorbilder des 10. Jahrhunderts zurüc kführen ließ: Die 
Fresk ter Pa 
Eutychios-Kirche. Sie stehen 


der Höhe der Zeit”t 


a-Kirche wirken weniger traditionsverhaftet als die in der 





im Vergleich zu hauptstädtischen Werken — auf 





5 Episkope/Pedias 


Kirche der Panagia Lemiotissa, 1. Malschicht”®: 
Außerst geringe, stark zerstörte Freskenreste im Bemabereich (relativ am be 





sten erhalten ein hl. Stephanos links der Apsis?6). Gedrungene Proportionen bei 
Körpern und Gesichtern (im Verhälnis zum Körper sehr massige Köpfe), beide mit 
sehr schlichter, großer Binnenstrukturierung (ausgedehnte, wenig modellierte Ge 
sichtsflächen mit knapp gehaltenem Detail; unauffällige, summarische Gestaltung 
der Falten auf den Gewändern) 

Das Gesichts des hi. Stephanos läßt sich sehr gut mit jugendlichen Köpfen 
des entwickelten 11. Jahrhunderts vergleichen: in Hosios Lukas (Mosaiken: bei 





Spatharakes I, 20; II, Taf. 96f 
” Chatzedakes, Naxos, Abb. S. 39. 





”* Interessant ein Vergleich mit einer Entsprechung im fortschrittlicheren Teil der Mossik 
Ausstattung von Hosios Lukas (s,0. S. 31 und Diez-Demus, 92£), dem Pantokrator im 
Narthex (Diez-Demus, Abb. 12): Manches Detail wie die Haare wirkt sehr Ähnlich, das 
Gesicht in. Hosios Lukas erscheint aber doch noch köperhafter, das heit moderner als 
das in Chromonasteri) 

” Arch Deltion 28 Chron. (1973) 597 Taf, 56: 

”® Arch Deltion a.O., Taf. 3630 








8; BK 393f,; RbK IV, Sp. 1055# 
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x - — = 

spielsweise die drei Jünglinge im Feuerofen’? [vgl. die ovalrunde Gesjc htsfor 
. n rm 

die Augen- und Mundpartiel; Fresken der Südwest-Kapelle”®), in der Sophien 


Kathedrale von Kiew?” (1037/46), in der zweiten Schicht der Kuppe lausmalung 
in der Kirche der Protothroni von Chalki auf Naxos®° (bald nach 1052; vgl. u, 
flache, breit-owale Gesichtsform, den Schatten entlang dem Kontur, die Augen 
und Mundpartie, die Querfalte am Hals), in der Episkope-Kirche von Euryın 
nia®! (hl. Theodota; vgl. die Gesichtsfc 
vulghr-schematisierend ausgeführt — in der Nikolaos-Kirche von Kato Korakiana 
auf Korfu. 

Demnach handelt es sich bei diesen Bildern um eine mäßig qualitätvolle. 





die Augen- und Mundpartie) und 


provinzielle Version des linearen Stils des 11. Jahrhunderts, wohl schon aus dessen 
früher zweiten Hälfte? (ca. 1060?) 


6 Galypha/Pedias, 
‚Kirche der hl. Paraskeue, 1. Malschicht%# 
Abb. 11, 18. 
Geringe Reste von Bildern am Gewölbe, umfangreichere an den Wänden 


(ewei Hieraschen in der Apsis, einige stehende Heiligengestalten, Bild der unbe. 
kannten Stifterin)®, 


— 
7" P. Lazarides, Hocios Lukas, ‚Athen 1987, 
h ‚ Abb. 36. 
Be Abb 34: Mur, Style Trend, A, 12. 
% Engel (Powstenkn, Abb. 63), hi. Stephancs (ebd., Abb, 72). 


8 287, hebt die stilisti 

Ma stilistische Nähe des Kopfes zu 

sbeebibeten Kopf, einem Propheten aus der zweiten Malschicht der 
.) 























e beim hl. Nikolaos in der Apsis“, beim hl, St 
tie Lichtflächen teils scharf begrenzt (Stirnpartie), teils in all hem Üt 
Hals, Wangen) buckelförmig aus dunklerem Grund hervorwölben (Schollen). Ein 
uffälliges Detail bei etlichen dieser Gesichter ist die Gestaltung der Augenpar 
tie (be s deutlich zu sehen bei dem heiligen Mönch an der Südwand®) 





Raum zwischen Braue und Oberlid ist wie der unterhalb des Unterlids mit 





auffällig dunklem Schatten ausgefüllt, so daß ein geradezu eulenförmiger Eindruck 








entsteht; Beachtung verdient ebenso die eminent gedrungene Proportionierung 


t Köpfe, die geradezu kugelrund erscheinen, am deutlichsten sichtbar bei 





einem der beiden bis jetzt gereinigten Apostelköpfe aus der Himmelfahrtsszene 
Alle € 


der Buch- und Monumentalmalerei des 11. Jahrhunderts, vor allen der Jahre um 





ichnen, finden sich in 





en kenn; 





staltungselemente, welche diese Fre: 








1050/60, wieder. Der Rillenstil kennzeichnet zu dieser Zeit die ( estaltung vie 
ler Gewänder, die Fresken von Galypba halten zwischen einer weichen und einer 


zugespitzt-manierierten Version gut die Mitte. Parallelen zu ihnen (speziell zu 





‚m Musterbeispiel, der Heiligengestalt rechts der südlichen F nsteröffnung) fin 





den wir in der Monumentalmalerei etwa in der Kirche der Panagia ton Chalkeon 





von Thessalonike?! (1028; weichere Version), in der Krypta von Hosios Lu 
(zugespitzt-manierierte Version), in der Kapelle 16 von Göreme® (Mitte des 11 





Jahrhunderts; reichere Rillenmuster, identische Proportionierun; t Figuren), in 





Von mir in RbK IV Sp. 1057 fälschlicherweise als jugendliche Gestalt bezeichnet 
Arch.Deltion .0., Taf. 704 8 (hl. Nikolaos) 
®® Ebd., Taf. 7048 





” Arch.Deltion a.O., Taf. 705 = 

® Papadopoulos, Wandmalereien, Abb. 7 (hi or von Armenien), 9 (hi. Diakon Euplos 
25 (Apostel der Apostelkommunion) 

2 Z.B. die Apostel aus der Szene des Ungläubigen Thomas (Murike, Stylistie Trends, Abb 
5). Auf die Frage nach der Datierung der Bilder von Hosios Lukas, gerade auch in der 

3, Kıypta, fällt gerade von solchen Parallelen her neues Licht 


2.B. Restie, Kleinasien II, Abb. 155 (vor allem die Figur des Joseph in der Szene der 
Darstellung im Tempel, rechts 
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späteren Fresken der Sophien-Kathedrale von Kiew®* (1055/62? Ahnlicher _ 
ser Schwung, ähnliche Modellierung von Licht und Schatten), in der Kirche un 
Rngis Geongios Dinsrites von Naxos (nach der Mitte des 1. Jahrhundenun 
in dur Karabas Killse von Soßanlı® (1060/1) und im Trikonchos von Takar, 
Kappudokien®? (ca. 1080). Für die Gewandstrukturierung anderer Figur 
Galypha lassen sich, neben den eben genannten, noch weitere Parallelen aus die- 
ser Zeit anführen: Man vergleiche beispielsweise den heiligen Mönch der Sidwanı 
mit Entsprechungen in der Vorhalle der Sophien-Kirche von Thessalonikes (11 
Jahrhundert, nach den Malereien der Chalkeon-Kirche®) und in den Moaiken 
von Hosios Lukas!®, oder die Gewänder der Himmelfahrtsapostel mit Dra 


en von 


pie- 





; Sinait. gr. 512, 
‚gewölbten Strei- 
ie ure 
a TI. Abb. 5 il 

’ br hr ee rscuL (vor sea Die Rillenstruktur ist 

en ‚am Grabe (Restie, Kleinasien IT, Abb. 463, 461). 
u Ba BR ‚Johannes der 

Vgl. auch die A; 

mit der Heiligengestalt rechts der Anchesen 


Theodosios & Kowodirng; 








Katalog 


rung durch Licht und Schatten finden si 








1061) wieder 








he ( u 587 aus dem Jahr 1054 enth abgesehs 
‚einen Bildı 


breitet ist — zahlreiche 





der Rillenstil bei der Strukturierung von Gewändern weit ver 


ziollere Parallelen: Manche He 








estalten erinnern 
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ien hl. Nikolaos in Galypha?0®, auch Gewanddetails sind hier wie dort 





allern aber ist die Figur des Heiligen rechts der südlichen Fensteröff 





Gewandfalten betrifft, dort 





was di nzlich 





Drapierung ihr 





Iyph: 





in der Figur des Petrus auf fol. 158" wiederzufinden'®%, Diese Handschrift bietet 


auch Beispiele für Köpfe, die deutlich an solche in Galypha gemahnen!®; in der 





Monumentalmalerei finden sich dazu weitere Parallelbelege, in Hosios Lukas!!0, in 





der Sophien-Kathedrale von Kiew!}! und in der Vorhalle der Sophien-Kirche von 
The 
Gesichter in Galypha hat zu dieser Zeit in nicht wenigen anderen Monumenten 
ihre Entsprechung (Sophien-Kathedrale von Kiew!3, Vodotal!#, Nen Monel!, 
Stiftermosaik von Konstantin IX. und Zo& in der Hagia Sophial!®, St. Angelo in 


‚alonike'!2. Auch die oben beschriebene Gestaltung der Augenpartie mancher 








‚oben im Cod. Bodl. oder mit dem fünften Heiligen von links im ursten Bildstreifen irew 
dem dritten Heiligen von links im zweiten Bildstreifen von oben im Cod. Par. gr., und 
den hl. Nikolaos von Galypha mit dem zweiten Heiligen des ersten Bildstreifens, bzw 
dem ersten und vierten Heiligen des zweiten Bildstreifens im Cod. Par. gr 

108 Vgl. dort die fol, 178° und 270" (Spatharakes II, Abb. 133f.) mit der Heiligengestalt 
rechts der südlichen Fensteröffnung in Galypha. 

°® Fol. 40" (Heiliger in der Mitte), 124", 126° (vor allem der dritte, vierte und fünfte von 

links in der vorderen Reihe): Treas, Athos I, Abb. 215, 245, 247. 

Faltenmotiv in der rechten Armbeuge: Vgl. den hl. Nikolaos mit fol. 143” (hi. Gregorion 

Thaumaturgos), 153” (Evangelist Johann): Treas. Athos I, Abb. 258, 206, 

0® Szene: Jesus und seine Jünger (ebd., Abb. 267), Identisch auch die schlanke, fast zer- 
brechliche Proportionierung. Verändert der untere Abschluß des Obergewandes; die in 
Galypha belegte Form läßt sich aber bei anderen Figuren des Bildes wiederfinden, 

'%® Vgl. etwa mit dem hl. Nikolaos: fol. 124° (hl. Nikolaos; große Detallähnlichkeit), 126” 
(hl. Väter; Stirne, Haare, Wangen- und Mundpartie) (Treas. Athos I, Abb. 245, 247) 
Oder mit dem hl. Basileios: fol. 126”, vierter Kopf von links (s. eben). Oder mit dem 
hl. Stephanos bzw. der Stifterin: fol. 1” (Johannes, Prochoros; Modellierung des Halses]) 
Ebd. Abb. 189. 

#0 Vgl. den hl. Mönch der Südwand mit dem dortigen Hosios Lukas (Dier-Demus, Abb 
22): Proportionierung des Gesichts, Schatten an den Seitenrändern, Wangen. Ebenso die 
‚anderen Heiligen: Lukas Gournikiotes und Nikon Metanoeite im Naos (wbd,, Abb. 241.) 

X Vgl. mit demselben dort Powstenko, Abb. 87, 68, 69, 74. 77 u.a: Mund, Bart 

"? Vgl. mit demselben dort den hl. Euthymios (Murike, Stilistic Trends, Abb 20): Propar- 
tionerung, Mund, Bart. 

"14 Powstenko, Abb. 70-74, 77. 

"HI. Panteleimon (Buric, Abb. 3) 

1a ise hl. Michael (Murike, Chios II, Taf, 3, 126) oder Christus dar Anastasis 
(ebd., Taf. 49, 185) 

#9 Gesicht der Zoe (Lazarev, Pittura, Abb. 163). Vgl. auch deren Mundpartie mit derjenigen 
des hl. Stephanos und der Stifterin in Galypha 
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® 
Formis bei Capun!!, ebenso die rundliche Proportionierung der an z 
(Kiew, Nen Mono}, das oben genannte Mosaik in der Hagia Sophjatan 
Malereien von Galypha liegen damit in jeder Hinsicht parallel zu vielen We E S 
der Buch- und Monumentalmalerei um 1050/60, die ihrerseits teils Tanga 
der Kun um die Jahrtausendwende fotführen'2, teils aber auch schon dien 
‚de ankündigen, die nach der Jahrhundertmitte in größerem Umfang in der - 
zantinischen Malerei eintritt. Manches an ihnen (vor allem der Rüllensu 1) 
Gesünder; daneben di schlanken Körperproportionen) mutet, dementsprecheun 
retrospektiv an, anderes wieder (Schollenstrukturen auf Gewändern und Geiich. 
tern; runde Kopfproportionierung; Augenpartie mancher Gesichter) weist ee 
in die Zukunft. Der Zyklus ist also in dieser seiner stilistisch unentschieden 
Haltung symptomatisch für die Situation der byzantinischen Malerei um 1050/60, 
In diese Zeit dürfen diese Fresken zweifellos datiert werden!23. s 
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Allgemeine 


V. KOMNENISCHE MALEREIEN 





Das Ende der Makedonischen Dynastie (1056) leitete für das byzantinische 
Reich eine innen- und außenpolitische Krise ein, die erst behoben wurde, als mit 
Alexios I. im Jahr 1081 die Dynastie der Komnenen endgültig an die Macht ge 
angte. Sie herrschte über ein Jahrhundert lang bis zum Jahr 1185 und vermochte 

byzantinische Macht wenigstens teilweise zu restaurieren. Dieser Erfolg stand 


h auf tönernen Füßen. Das Reich lebte inzwischen schon von seiner Sub: 





stanz. Nach außen hatte es zumeist an mehreren Fronten gleichzeitg zu kämpfen 
im Westen die Normannen (ganz Sizilien war an sie verloren gegangen), im Nor- 


den die Serben {sie versuchten, ihr Reich zunehmend auszudehnen), im Osten die 





Seldschuken (sie hatten den größten Teil Kleinasiens an sich gerissen); dazu ka 
men Bedrängnisse durch die Kreuzfahrer aus dem Westen und der schleichende 
Machtzuwachs Venedigs, das seine Hilfe nicht uneigennützig gewährte. Im Inne 
ten spitzten sich soziale Spannungen gefährlich zu; das Reich wurde zunehmend 
feudalisiert: Große Adelsfamilien gewannen Reichtum und Macht. Als die Herr- 





schaft der Komnenen an ihr Ende gelangte, war der Zusammenbruch geradezu 
zwangsläufig. Während des kurzen Zwischenspiels der Dynastie der Angeloi glitt 
das Reich in völlige Zerrüttung und fiel 1204 als leichte Beute den Venezianern, 
welche in die inneren Wirren eingriffen, in die Hände 

Kreta, im 11. Jahrhundert wieder völlig ins Staatsganze integriert, nahm 
an der eben angesprochenen inneren Entwicklung des Reiches teil. Alexios I. wer- 
tete die administrative Stellung der Insel — sie bildete bis dahin ein Thema — 
auf und übertrug ihre Verwaltung einem Dux beziehungsweise Katepan. Für sei- 
ne Regierungszeit (wohl das Jahr 1092) ist der Aufstand eines gewissen Karykes 
überliefert, wohl des damaligen Dux der Insel. Mit seiner Niederschlagung wurde 
die Ansiedlung von zwölf Adelsfamilien in Verbindung gebracht, die in der weite- 
ren Geschichte Kretas eine führende Rolle spielen sollten (auch wenn sie bestimmt 
nicht die einzigen Adelsfamilien der Insel waren). Sie rühmten sich konstantinopo- 
litanischer, ja zum Teil kaiserlicher Herkunft. So sehr dies, ebenso wie die Echtheit 
der mit dem Vorgang verbundenen Urkunden, Zweifel verdient (sogar das Datum 
ist nicht unumstritten: für die Ansiedlung der zwölf Familien wurde auch das Jahr 
1182 angesetzt), so sehr dokumentieren sich darin doch unbestreitbar Ehrgeiz, 
Selbstbewußtsein und auch Rivalität großer, mächtiger Familien. Nicht zuletzt ihr 
Reichtum war sicher die Grundlage für ein Aufblühen der Kunst 
nn 


" G.A. Sephakas, Tö Xouaößoukkon "Akz£iov B’ Kowmwoünai ra Aubena Agyavrömoukka. 
KX 2 (1948) 1298. Zum ganzen Komplex: E. Gerland, Histoire de Is Noblesse Cretoise 
au Moyen Äge. Revue de l’orient latin X (Paris 1905) bzw. XI (Paris 1908) 
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‚Auch ans dieser Epoche ist nicht viel an kretischer Monumental 
uns gekommen; es erlaubt auch in ihre Entwicklung lediglich punktuelj 
die eitich schon dadurch etwas reicher ausfallet. daß nun auch einige ganz, Ss 
nen erhalten sind). Was wir sehen, zeugt davon, daß Kretas Malerei die allgemej. 
ne Entwicklung des Stils getreulich mitvollzieht, und dies in Schöpfungen, denen 
Qualität, teilweise sogar hohe Qualität, nicht abzusprechen ist. 

Die Wurzeln des komnenischen Stils liegen recht weit zurü 
dem ausgehenden 10. Jahrhundert ist in den Werken der makedoni 

‚eine, zunächst nur zarte, dann aber zunehmend kräftige Tendenz zur Spiritualität 
spürbar, die sich vor allem in der zeichnerisch-abstrakten, sinnenhaft-naturnahe 
Körperlichkeit negierenden Konzeption der menschlichen Gestalt äußert, Ds 
Neigung verschwindet während des 11. und 12. Jahrhunderts nie völlig aus der 
byzantinischen Malerei, im vorgerückten 12. Jahrhundert tritt si 


maletei ayp 


le Einblicyez 


ck. Schon seit 
ischen Malerei 


Die nach der Mitte des 11. Jahrhunderts auftretende neue Stilricht. I- 
die Außenläche der Figuren ohne Bericksichtigung Ihres organischen auf 
> baus in scharf gegeneinander abgesetzte Teilbereiche zerlegt, wird zunächst (itm 

dritten Viertel des 11. Jahrhunderts) fortgeführt und weiterentwickelt*: Die Ge- 
oft finstere, ja verbissene Physiognomien) drängen, wie un- 
ch außen; oft sind sie in einzelne 













2°) zu natürlicheren, wieder stärker 1 
er Boden bereite Fr diejenige Plus 
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1100, erstes Drittel des 12. Jahrhunderts): Antike Vorbilder, vielfach durch 





Makedonische Ren ‘e des 10. Jahrhunderts vermittelt, dienen zur Foı 



















N eines neuen, humanistischen Menschenbild: Plastisch modellierte, har 

rtionierte, noble Gestalten, in Gewänder gehüllt, deren Falten in 

Fall die Körperformen respektieren. Linear stilisiserte Elemente «ind 
nicht ganz vermieden, vor allem bei Details des Kopfes (Haare, Bart). Im zwei 
von Drittel des 12. Jahrhunderts treten diese senaissancehaften Züge zurück, und 
die — nie ganz verschw Neigung zu linearer, spiritueller Stilisierung 
gewinnt wieder an Boden. Es kommt zu einer Synthese beider Stilströmungen 
welche die Malerei des zweiten Jahrhundertdrittels, als eine Art Koind über den 
ganzen Raum der byzantinischen Kunst ausgebreitet, beherrscht*: die plastischen 





die 
ichter bekommen zu 


Elemente werden zunehmend zurückgenommen und durch Linearismen ers 








sich zweidimensional entlang der Bildfläche be 





gen. Die 
nehmend einen strengen, asketischen Ausdruck und können geradezu häßlich sein 

Es sind jedoch Lineamente, völlig unorganisch, ja ornamental gestaltet, welche 
diese Wirkung zeitigen. Ebenso ist es mit den Gewändern: auf ihnen treibt die 
Kalligraphie geschwungener Linienzüge ihr Spiel. Die Körper verlieren zunehmend 
an Volumen, werden schlank und fragil. Sie bewegen sich vor knapp angedeute 

ten Landschafts- und Architekturkulissen, die jegliche Räumlichkeit entschieden 
negieren. Alle Bildelemente befinden sich in einer Ebene, und #s ist das Spiel 
der Linien, welches sie zu einem Ganzen organisiert. Schönheit ist, dabei, in ei- 
ner ganz anderen Weise als in den Werken der vorausgehenden Renaissancen, in 
den qualitätvollsten Schöpfungen dieser Stilphase durchaus präsent; sie steht im 
Dienste des, oft auch seelich bedeutsamen, Ausdrucks (Buri6 spricht vom sen- 
fiment poftis£). Während der Spätphase (letztes Drittel des 12. Jahrhunderts) 
zerbricht die Einheit des Stils. Es komınt einerseits zu Übersteigerungen, welche 
die in den Jahrzehnten zuvor entwickelten Charakteristika bis zum Karikaturhaf- 
ten, Verstiegen-Häßlichen übertreiben®, andererseits zu einem neuen, beruhigten 
Klassizismus!®, der sich wieder die Darstellung körperlicher Schönheit zum Ziel 
setzt; andere Werke dieser Spätzeit sind zwischen diesen beiden Extremen ange 
siedelt!!. Erstere Ausprägung des Stils stellte eine Sackgasse dar und fand keine 


als isoliertes Phänomen in der byzantinischen Monumentalmalerei bezeichnet: (Murike, 
Stylistic Trends 97), können doch Monumente ausgemacht werden, welche deren Stil 
„ „enigstens in vergröberter, provinzialisierter Form spiegeln (ebd. 98.) 
„ Beispiele: Die Mosaikzyklen in Palermo und Cefalü, die Fresken von Nereri (1164) 
„. Beispiel: Fresken der Georgskirche von Kurbinovo (1191) im jugoslawischen Maksdonien. 
11 Zeispiel: Fresken der Demetrius-Kirche von Vladimir (ca. 1195) in Rußland. 
Beispiel: Fresken der Panagia-Kirche von Lagudera (1192) auf Zypern. — Eine etwas 
Andere Dreiteilung der spätkumnenischen Malerei in Murike, Stplistie Trends (1108) 
sie scheidet einen dynamischen Stil (2.B. Kurhinovo) von einem elegaut-rokokahaften 
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WICHTIGE MONUMENTE 


UNDATIERT 


7 Phodele/Malebizi, 
Kirche der Panagia, 1. Malschicht! 
Abb. 4, 13,14. 

Kreuzkuppelkirche, deren Innenwände an vielen Stellen Reste von minde 
stens vier Malschichten tragen (su. Nr. 27, 70, 127), Die Reste der ersten Mal 
schicht finden sich vor allem im westlicheu Tel des Kirchenraumes (Wände, Pfeiler 
und Bogenlaibungen der Eckräune it Nurd- und Südwesten): Deesis, Heiligen 
darstellungen?, in den Feldern des Kreuzgratgewölbes kurviges, bzw. spiraliges 
feines Rankenwerk; dazu in einem Kuppulzwickel ein Heiligen- oder Engelkopf 

Es handelt sich um Heiligenporträts hoher künstlerischer Qualität. Mit ein- 
fachen Mitteln wird jedem Gesicht eine ganz bestimmte Individualität verliehen 
Sie sind deutlich modelliert, wobei ihr Oval entweder als ganzes körperhaft wie von 
innerem Druck nach außen gewölbt ist (z.B. jugendlicher Heiliger an der Südwand 
des Südwestraumes) oder in einzelne ähnlich prall gewölbte Lichtflächen zerfällt, 
die durch markante, grün und braun modellierte Furchen voneinander getrennt 
sind (z.B. Stirnpartie des Deesis-Christus; ein Heiliger des Südwestraums?). Die 
einzelnen Gesichtselemente werden von Details (Brauenbögen, Lider, Nasenum- 
riß, Mund) scharfkantig begrenzt, die sehr sparsam, aber betont aufgesetzt sind; 
sie sind linear und groß gesehen. Der physiognomische Ausdruck wirkt dadurch 
vergeistigt, oft streng, ja mürrisch (vor allem da, wo die großen Augen seitwärts 
gerichtet sind und ein spitz nach unten hängender Oberlippenbart einen gern- 
dezu tartarischen Gesichtstypus schafft; z.B. der zuvor genannte Heilige). Auf 
den Gewändern fällt an nicht wenigen Stellen eine ornamentale Dekoration. auf, 
penibel-filigranhaft gezeichnet und die Flächen, oft in herzförmige Strukturen 
eingegrenzt, teppichhaft füllend (schönes Beispiel: östlicher Heiliger am südlichen 
Bogen des nordwestlichen Eckraumst; vergleiche das Rankenwerk in den Gewölbe- 
feldern; s.0.). Der Schollenstil® (so M. Restle) hat sich auf diesen Gewändern 
voll etabliert: Manche Oberflächenpartien sind durch dunkle Faltenfurchen, die 
er 


" Arch.Deltion 27 Chron. (1972) 67 £., Tat. 624 a; id. 28 Chron. (1973) 6034, Taf. 373 8, 
„274; id. 29 Chron. (1973/4) 9401., Taf. T10; BK 351 #., Abb. 3091.; RbK IV Sp. 1058 € 
Eine Beschreibung des Bildprogramms BK 2.0. 351 #. (die mindestens vier Malschichten 
„ !% dieser Kirche sind hier stark durcheinandergeraten.,. 
Arch.Deltion 28 Chron. (1973) Tat. 573 3, 574 0. 
* BK, Abb. 310. 
® Siehe oben $. 39. 
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zumeist eine leichte Krümmung aufweisen, in einzelne Kompartimente 
won denen jedes einen Lichtbuckel enthält, der zum Zentrum hin schjc 
nufgehöht ist (Beispiele: der eben genannte Heilige des Nordwestraums 
Ärmel]; Soldatenheiliger am Pfeiler desselben Nordwestraums® 
‚Schultern]) 

Sehr zahlreiche Parallelen weisen in das spätere 11. Jahrhundert: Ranken. 
werk al Füllornamentik zwischen bildlichen Darstellungen ist in dieser Zeit (in ge, 
in dieser Kirche gewählten Form) vielfach belegt, z.B. im Trikonchos von Tagar ı 
Kappadokien? oder in der Kıypta von Hosios Lukas. Dasselbe gilt für derartige 
Muster auf Gewändern (ein Beispiel von vielen, aus der Buchmalerei: die Hom. 
Jien des hl. Johannes Chrysostomos aus dem Jahr 1074/89 [Cod. Par. Coislin 79, 
2). Die Gestaltung der Köpfe findet sich in vielen Malereien dieser Zeit wieder. 
Deutliche Parallelen, wenn auch in durchweg geringerer, vergröberter Qualität 
‚gegenüber der nobel-distinguierten Kunst von Phodele, findet man in naxischen 
‚Fresken, in Bildern der Protothroni-Kirche von Chalki!® (1052 bzw. Ende des 11 
Hagios Georgios Diasorites!! (nach der Mitte 
des 11. Jahrhunderts). Auch. Kappadokien (Kapelle 2a von Göremel?, Kapelle 28 
‚ebendort\3 und der Trikonchos von Tagar!t alle 1070/80]) und Zypern (Kirche des 
bl. Nikolaos fig Erdng von Kakopetria!S aus dem beginnenden 12. Jahrhundert) 


5 J ten Vepeichbarr, ebenso dr Malerin der Sophien-Kathedrale von Kiew'6. 


zerlegt, 
htweige 
n [rechter 
[Umhang an den 











sunen dieselben: Monu 





Die naxischen Freske 








ifläche in Ober-, Unterge 











ıren)® sind prinziell vergleichbar, aber einfacher, weniger in Kom 
















‚ente zersplissen. Belege den Schollenstil finden sich in einer mit seiner 
Ausprägung in Phodele identischen Form in den oben genannten kappadokischen 

nenten??. Und auch in späteren Fresken der Sophien-Kathedrale von Kiew 

lem bei den Heiligenporträts an den Pfeilern) begegnen Gewandstrukturen, 
welche denen der Heiligen von Phodele sehr ähnlich sind?!, Selbst frühe Ikonen bie 
ten für sie Vergleichsbeispiele (hl. Nestor auf einer Ikone des Katharinen-Kloster 
vom Sinai? 

Nach all dem sind diese wertvollen Bilder wohl am ehesten in die Zeit um 
1070/80 zu datieren?®, Sie enthalten stellenweise noch Anklänge an die zarte 
preziöse Formgebung des spätnakedonischen Manierisınus, sind im wesentlichen 


von Stilmustern des dritten Viertels des 11. Jahrhunderts bestimmt, Daneben 





kündigen sich aber auch schon die einfachen, großen, schönen Formen (Gesichter!) 
des letzten Jahrhundertviertels an. Die Fresken von Phodele sind daher ein äußerst 





qualitätvoller Beleg für die Ausprägung des frühkomnenischen Stils zur Zeit seiner 


Genese 








Vgl. den hi. Akindynos in der Protothroni-Kirche von Chalki (Chatzedakes, Naxos, Abb, 
19, 5. 43) und den hl. Georg in Hagios Georgios Diasorites (ebd. Abb, 9, 5. 73) mit dem 
östlichen Heiligen am südlichen Bogen des nordwestlichen Eckrauns (BK, Abb. 310) 
Siehe etwa im Georgios Diasorites die bei Chatzerdakes, Naxos, Abb. Sf, Bf, 131. abge- 
bildeten Gewänder 
Etwa in Kap. 2a von Göreme (Jobannes-Kirche); vgl. Restle, Kleinasien It, Taf. 30 (Moses 
der Verklärung), Taf. 31 (Johannes der Kreuzigung) mit dem Soldatenheiligen auf Taf. 
710 8 in Arch.Deltion 29 Chron. (1973/4): dieselben ovalen Schollen- und ineinanderge- 
steckten, spitzwinkligen Dreiecksstrukturen (Umhang an den Schultern). Man beachte 
auch, daß hier, in der Kap. 28 von Göreme und in Hagios Georgios Diasorites von Naxos 
(Erzengel Michael: Chatzedakes, Naxos, Abb. 10, $. 74), dasselbe Plättchenmuster bei 
Brustpanzern auftritt wie bei diesem Heiligen in Phodele. 
Vgl. dort etwa die hl. Paulos, Hippolytos, Gorgonyx, Laurentios (Powstenko, Abb. 88, 
90, 91, 109): dieselben kleinteilig-reichen Schollenstrukturen, Parallelstriche, ineinander. 
gesteckten Dreiecke, strukturierten Bänder (s. vor allem den hl. Paulos, nach Swoboda, 
BA, Repräsentant eines Zwischenstils zwischen dem Stil der Mitte des 11. Jh.s und Wer. 
ken eines Spätstils des 11. Ih.) 
K. Weitzmann, u.a., Die Ikonen, Freiburg 1982, Taf. auf $. 51; nach K, Weitamann aus 
der zweiten Hälfte des 11. Jhs.; S. 17: Ende des 11. Ihs. Vg}. dort die Armpartie mit 
derjenigen des Heiligen van BK, Abb. 310 (die Schollen haben sich auf der Ikone nach 
icht voll herausgebilder) 
” Die bisherige Forschung konnte bis jetzt van einem äußerst fragwürdigen Spätansatz 
(#pätes 13, oder gar frühes 14. Jh.; danach sind diese Bilder ein Beleg für den paläologi- 
schen Aufbruch der kretischen Malerei) nicht loskomrmen. 
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8 Kolımas /Mylopotamos, 
Kirche des hl Georgios? 
Abb. 18, 16, 

‚Geringe Reste der Ausmalung einer Kreuzkuppelkirche: Im Kreuzrippen. 
‚gewölbe der beiden östlichen Eckräume sind mehrere Heiligenporträts®5, jn, der 
Westhälfte des Tonnengewölbes im Narthex vier Szenen aus dem Leben des Kir. 
‚chenpatrons?® (Zions, Aidos, Toöxos, Adnkos roü Aoßeorn) erhalten, von denen 
‚je zwei zu einem großen Bildfeld zusammengefaßt sind. 

Die letzteren stellen großzügig komponierte Szenen dar, in dene: 
‚gungsraum für die im Verhältnis zum Bildformat eher kleinen Figure: 
ist, 


+ oder Landschaftselementen des Hinter. 
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n viel Bewe- 
'n vorgesehen 





=&ox), sind aus 
Wänden zusammengesetzt (Szene der 











il2?: Die Gestaltung der Lan 


au der Hinterg 


‚chaftselemente2® 
ich 





sbauten?® find 








nierung, Zeichnung und Modellierung nackter Körper 








ergleichbarer Form auch in zyprischen Fresken des frühen 12. Jahrhunderts 
ersonlfikation des Meeres aus den Gerichtsszenen im Narthex der 


}. Nikola 


s weist aber etwas über die Entstehungszeit des Codex Esphiigmenou 








s tes Steges von Kakopetria?). Die Gestaltung der Köpfe 





in K 
14 (11, Jahrhundert) hinaus: Im frühen 12, Jahrhundert bieten die Mosaiken von 
Daphni schon Vergleichbares (für alte Köpfe: Anron’®, für junge Köpfe: Maria der 
Kreuzigung* oder beispielsweise die hl. Sergios und Bakchos®°), ebenso die von 
Mo- 


völf 





Serres (Apostel Andreas®); voll ausgeprägt erscheint die in Kalamas belegte 
dellierung der Gesichter allerdings erst in der unmittelbaren Folgezeit: Di 
Apostel auf dem einst im Athoskloster Dionysiu (Cod. 8, fol. 134”) befindlic 








m 





Blatt der Sammlung Kannelopulos aus dem Jahr 11337 zeigen genau dasselbe 
Repertoire an Köpfen wie die Fresken von Kalamas®, ebenso erinnert das Haupt 
Alexios’ I. im Cod. Vat. gr. 666, 2",” (ca. 111039) sehr stark an diese, und das Ge 
sicht des jungen Alexios in dem vatikanischen Evangeliar Urb. gr. 2, 19" (1122%, 





Nach übereinstimmender Meinung der Forschung ins 11. Jh. zu datieren; K. Weitzmanın 
(Bibl, Athos 93) scheint freilich für den Homilienteil auch einen späteren 2, 
erwägen (11./12. Jh) 
®* Vgl. Esphigmenou 14, fol 2", 90°, 391”, 393°, 394", 407" (Trens. Athos 11, 207, 211, 228, 
229, 230, 241) mit der Höhle des Teermartyriums. Sehr ähnlich ist auch eine Moskauer 
Hs.; Histor. Mus. Cod. 382, 210° (K. Weitzmann, Byz. Miniature and Icon Painting in 
the Eleventh Century, in: 13'% Intern. Congr. Byz. Stud., Oxford 1966, Main. Papers VII, 
Taf. 7) 
Vgl. Esph. 14, 405° (Treas. Athos IT, 239) mit der Szene des Radmartyriums, 
Vgl. Esphigmenou 14, 527, 136°," u.ö. (Treas, Athos II, 208, 212£) mit dem Gebäude 
in der Szene des Steinmartyriums; die Arkadenbögen: vg). Esph. 14, 398°, 401”," (Trens, 
Athos II, 233, 235) mit dem Bau in der Szene der Ste. 
Vgl. Esph. 14, 90°, 343° (Treas. Athos II, 211, 220) mit dem Körper des hi. Georg in der 
Szene des Radmartyriums; Körperhaltung Gemarterter: vgl. Esph. 14, 343° (s. eben) mit 
der Darstellung des Steinmartyriums, 
Stylianu, Abb. 24 
Lazarev, Pittura, Abb. 277; vgl. den hl. Auxentios von Kalamas. 
Ebd., Abb. 280; vgl. den hi. Orestes (Augenpartie) 
2 De Abb. 68; vgl. den hi. Georg der Radmarter (seitliche Locken neben der 
lange) 
** PKG II, Taf. 20 a. 
ie Spatharakes I, 42; II, Taf. 259; nach Byz.Art 3178 12. Jahrhundert. 
Vel. den Apostelkopf in der Mitte der zweiten Reihe mit dem hl. Mardarios, die beiden 
Äugendlichen Apostel jeweils in der Mitte der zwei unteren Reihen mit dem hi. Georg der 
Steinmarter. 





satz zu 


” 
» 


”° Spatharakes 1, 39; Abb; ebd. II, Taf 241 (vgl. auch Tat. 30); Lazarev, Pittura, Abb, 
260. Vgl. vor allem den hi, Mardarios. 
“© Lazarev, Pitturs, Abb. 251. 
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bau. circa 1125) ist identisch mit demjenigen des hl. Orestes von Kal, 
lediese Paralielen verweisen auf konstantinopolitanischen Ursprung 
des Mulers, der diese kretischen Fresken schuf, und zielen auf einen 
fortgeschrittenen ersten Drittel des 12. Jahrhunderts. Freilich sind aı 
dem späteren 12. Jahrhundert vergleichbare Köpfe belegt. Sie finden sich ebenso 
in Cofalü#? (1148) wie in der Kirche Kosmosoteira von Pherraj#® (circa 1152), 
in uch noch in Neresi# (1164), freilich nicht mehr als aleiniges Modell für aj. 
Gestaltung von Köpfen. 
‚Sucht man nach einem Zeitansatz für diese schönen, sehr qualitätvollen Bil. 
‚der, wird man am ehesten das schon zuvor genannte späte erste Drittel des 12 
Jahrhunderts (das bedeutet die Jahre um 1130) vorschlagen wollen: Sie belegen 
‚den voll entwickelten Stil der frühkomnenischen Renaissance für die kretische Fres. 
‚kenmalerei; in manchem Detail (vor allem der Gesichter) kündigt sich schon dessen 
Transformation in die Formensprache des zweiten Jahrhundertdrittels an. 





‚Amas. Al. 
der Vorlagen 
Zeitraum im 
uch noch aus 
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Die Szenen zeichnet eine schlichte Monumentalität aus; Ihre großen Cewta 

nd zurückhaltend bewegt, wobei Körper zueinander in Bezug treten. freilich 

h ihren lappig begrenzten Flächeninhalt als durch ein echtes inneres Ge 
ht so aus, als habe der Maler vor allen danach gestrebt, mit ihnen 

die gesamte Bildfläche harmonisch suszufüllen; dies gilt auch für die Szene des 
ande ates mit ihren zwar bewegten, aber doch fast symmetrisch angeordne. 
ten Figuren). Jegliche echte Dramatik geht diesen zurückhaltenden, schlichten 
Bildern ab. Sie beschränken sich auf das unabdingbar Nötige: Landschaftshinter 






Architekturkulis 


Turm für Jerusalem in der Szene des 


en sind zu Abbreviaturen verkürzt (eine Art 





gründe fehlen 





inzugs in Jerusalem), und auch die Figuren 
staffage fällt sehr knapp aus (beispielsweise nur zwei begleitende Jünger in-dieser 
oe; die Szene des Judasverrates bildet natürlich, durch ihr Thema bedingt 
eine Ausnahme). Das Kolorit ist fast pastellhaft zart (Grau-, Ocker-, Braun 
Blau-, Rot- und Violett-Töne, kein Grün). Die Körper sind langwestrockt und 








wölben sich zum Teil deutlich unter den Gewändern (Christus beim Einzug in 
Jerusalem und in der Hadesfahrt, rechter Apostel in der Beweinung), wobei aber 
nirgendwo die Harmonie zwischen Körper und Gewand verloren geht. Bei der 
Strukturierung der Gewänder lassen sich verschiedene Gestaltungsweisen ausma- 
chen: Neben Fällen, wo ein dichtes Netz energisch gezogener Faltenlinien die Ober- 
fläche furcht (Beispiel: Johannes in der Szene des Einzugs in Jerusalem), stehen 
Gewänder, die von einem subtilen Gitter in die helle Fläche eingelassener, langge- 
zogener, eckig begrenzter, zartgetönter (Grau in Cremeweiß) Streifen (vergleichbar 
der Cloisonnd-Technik) überzogen sind (Beispiel: Petros derselben Szene). Es gibt 
auch Körper (wie der des Adam in der Anastasis-Szene), welche elegante Linien 
umspielen, zwischen denen sich zart modellierte, langgezogene Kompartimente 
nach außen wölben. Vielfach (Beispiel: Apostel rechts in der Beweinungsszene) 
füllen auch eher malerisch modellierte Partien die Flächen zwischen Faltenstruk- 
turen, die in diesem Fall den Körper auf weitere Strecken hin überziehen: Da wird 
die Grundfarbe für die tiefergelegenen Bereiche ins Dunkle schattiert, durch weiße 
Linien, Flächen oder Muster (z.B. ein grobes Kammlicht auf dem Oberschenkel 
des eben genannten Apostels) für höher gelegene Partien aufgehellt®. Die Ge- 
sichter schließlich überziehen, vor allem bei älteren Figuren, deutlich erkennbare, 
kurvige Weißlinien (schönes Beispiel: der eben genannte ApostelSt). Sie können, 
ol. 


”® Der von Burit, Peinture murale 28 f,, beschriebene Unterschied in der Modellierung kom- 
Renischer Gestalten zwischen dem koloristischen Verfahren bei weltlichen und der mur 
abtönenden Methode bei kirchlich-mötchischen Stiftungen bestätigt sich detnuach in 
Myriokephala; eine Ausnahme könnte der zweite, stehende ‚Apostel am rechten Rand der 

Änungsszene bilden, auf dessen Gewand neben weißen Lichtern auch Rot und Orange 
auszumachen sind. 

** Anturakes, Myriokephala, Taf. 36 8. 
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te ieses Apostels), wie auch die übrigen Gesicht- und Kopfdetails (Brau, 
Hasre), Ileiben stets aber doch eher unauffällig-zurückhaltend und 
sich nirgendwo zu einem expliziten System 

Vieles an diesen Bildern beruht auf Traditionen, die noch ins Spätere |] 
Jahrhundert zurückreichen. So erinnert die Ikonographie von zweien der vier pe. 
nen wnübersehbar an Gestaltungen in Buchillustrationen, die noch dieser Zeit 
angehören; Vergleiche die Kathodos-Szene mit fol. 1° im Evangeliar des Shen. 
‚ophylakion der Megiste Lavra auf dem Athos? und die Szene der Grablegung mit 
ihrer Entsprechung auf fol. 194" im Cod. Vat. gr. 11565. Was die Strukturierung 
‚der Gewänder betrifft, läßt der oben beschriebene Befund auf ein eklektisches Ver. 
fahren des Malers von Myriokephala schließen. Dies bestätigt sich, wenn man nach 
‚Parallelen sucht: Sie streuen sich vom späteren 11. Jahrhundert bis ‚gegen die Mitte 

. d nach. der Art des Adam der Anastasis-Szene 
Licht- und Schattenfläche zwischen kurvi- 


ien, Barı 
Verfestigen 













im Cod. Petrop, gr. 72, 
1061), tauchen aber auch in der Folgezeit immer 
‚fol. 17°, 130%, vom Ende des 11. Jahrhunderts; 
‚aus der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts; Arm 

n on in der Apsis der Kirche des hl. Mi- 





N; Auf der Way 









Katalog 
k Vat 394, fol. 130°®, Ende 11. Jahrhundert), ind abe 
ei Jahrhundert hinein belegt (Mosniken de hael 
sca 1108; sehr ähnlich, aber provinziell vergröbert, die sitzenden 





en Markus und Johannes im Codex Vind. suppl. gr. 164, 34°, 819, mr 


dem Jahr 1109; die beiden Kirchenväter im Cod. Vat. gr. 666, fol. 1+#2, cirem 1110; 





Christus im vatikanischen Evangeliar Urb. gr. 2, fol. 19"%, aus dem Jahr 1122 


piell ähnlich, wenn auch schon etwas zugespitzt [das heißt tiefere Furchen 





bewegteres, manieriertes Relief] der Johannes der MS olim 8 Dionysin, fol. 106”% 
aus dem Jahr 1133]). Anderes tritt erst im frühen 12. Jahrhundert zum ersten Mal 
auf (etwa die ineinandergesteckten, V-förtmigen Fächerfalten am Oberkörper des 
Christus der Kathodos-Szene und mancher Figuren der Darstellung des Judas 
verrats: Zweiter Apostel von links im rechten Teil der Apostelkommunion in der 
he von Kiew®®, um das Jahr 1108) und findet sich dann vor 





Apsis der Michaelskir 
allem in den sizilianischen Mosaiken des 12. Jahrhunderts (Heilige in der Apsis der 
Capella Palatina von Palermo®s [1132/40], Szene des Einzugs in Jerusaleın eben- 
.da®? [1154/8], Maria in der Apsis des Doms von Cefalüßs [1148]). Dort ist auch 
die cloisonne-artige Gewandstrukturierung des Petrus der Szene des Einzugs in 
Jerusalem (siehe oben) zu beobachten (rechter Arın des Paulos unterhalb der Ge- 
burtsszene, der Apostel links und die Jerusalemer Bürger rechts in der Szene des 
Einzugs in Jerusalem der Capella Palatina von Palermo%® [1154/8), Paulos in der 
Apsis des Doms von Cefali?® [aus dem Jahr 1148], schon überspitzt, vehement 
bewegt und die Fläche aufreißend in den Mosaiken von Monreale”! [1180/94]), de- 
ren Grundform anderswo schon zu Beginn des 12, Jahrhunderts nachzuweisen ist 





”° Ebd., Abb. 246; vgl. die Knie und Unterschenkel des Anastasis-Christus in Myrioke- 
phala; der Christus in Cod, olitm Andros 32, 267”, aus dem Jahr 1146, identisch, aber 
provinzialisiert: Spatharakes II, Abb. 291 

® Lazarev, Pittura, Abb. 283-297; dort auch Lichtkämmt, z.B. auf dem Oberschenkel des 
Christus der Apostelkommunion; ebd. Abb. 285: vgl. den Apostel rechts in der Szene der 
Beweinung in Myriokephala; vgl. dessen Arm mit dem Christi derselben Szene. 

®* Spatharakes II, Abb. 2371. (Lichtkamm und Kreismuster auf dem Oberschenkel. Knie 
und Unterschenkel: vgl. den in vorangehender Anm. genannten Apostel) 

2 Ebd., Abb. 240. 

% Lazarev, Pittura, Abb. 251 (vgl. vor allem den Oberkörper des in Anm. 60 genannten 
Apostels). 

®* Spatharakes II, Abb. 258 

“® Lazarev, Pittura, Abb. 284. 

“* Grabar, Peint.byz., Abb, auf $. 129 

” Ebd., Abb. auf S. 131. 

“* Ebd., Abb. auf S, 127. 

© Demus, Sicily, Abb. 16 A; Grabar, Peint byz., Abb. auf S. 131 


Er Lazarey, Pittura, Abb, 299 (identisch, wenn auch noch eleganter im Detail) 
Beispielsweise die Szene des Judasverrats: Demus, Sicily, Abb. 70. 
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nn 
(Apostelkommunion in der Apsis der Kiewer Michaelskirche, vor allem die 
Apostel gunz links”? [um 1109]) 
Auch die Köpfe, speziell die Gesichter in diesen Bildern, Iassen sic 
‚einer zeitlich relativ breit gestreuten Skala von Parallelen vergleichen, wobei aber 
Monumente aus der Mitte des 12. Jahrhunderts ihnen am nächsten kommen: Der 
‚Kopf des Aaron in Daphni?? (frühes 12. Jahrhundert), in der Grundanlage sehr 
ähnlich, ist noch viel weniger konsequent auf die kurvig bewegte Linie abgestellt. 
während die Linienmuster auf manchen Köpfen in Nerezi?! (1164) zwar ebenfall, 
an Formulierungen in den Fresken von Myriokephala erinnern, dabei aber doch 
sehr zugespitzt, ja fast schon karikaturhaft wirken. Lediglich die Mosaiken Siziliens 
speziell in der Apsis der palermitanischen Capella Palatina”° (1132-1140) und u 
‚der Apsis des Doms von Cefali’® (1148), kommen diesen, zwar nicht in allen 
Einzelheiten der Linienführung, so doch in deren Gesamt! 


beiden 


h mit 





















Katalog 
‚oluminöse Körper von naturnaher Proportionierung 

n von reichbe n Gewändern umsplelt”?. Deren Falten winden sich in brei 
vielfach zerteilten Bahnen um den Leib, beziehungsweise hängen im Arm 

ınd Schulterbereich) schlaf, gebrochen neben dessen Gliedern. Die Gesichter tra 
gen schr zurückhaltende, lineare Weißlichter, oder sind, bei jugendlichen Köpfen 
völlig einheitlich-großzügig ohne solche modelliert: Ein kräftig betonter Umriß 
nt ganz weich verschattete Gesichtsflächen, denen kraftvoll, und doch zart ge- 

ete Details (fein geschwungene Lippen, verhängte Augen) eine aparte Schön. 
heit voll scheuer, tief aus dem Innern brechender Lebendigkeit verleihen?". Haare 


und Bärte sind bei alten Köpfen in fast ornamental strukturierten Strähnen (meh- 
rerer weißer Wellenlinien) oder Röllchen gesammelt 
Vorformen dieser Bilder finden sich schon im frühen 12. Jahrhundert®!, zei- 





gen aber noch nicht deren ausgeprägte Formgebung. Umgekehrt bieten die 
etwa von Kurbinovo®? (1191) durchaus vergleichbare Details; diese werden al 





in ihnen gehäuft und entschieden manieriert zugespitzt. Das heißt, die Malereien 
von Kurnas haben nicht teil an der letzten Übersteigerung des komnenischen Stils, 
‚auch wenn sie mit anderen Monumenten aus dessen Spätphase durchaus Gemein- 
samkeiten aufweisen: Das Verhältnis von Körper und Gewand erscheint ähnlich 
demjenigen in den Bildern von Ba&kovo® (2. Hälfte des 12. Jahrhunderts); die Fal- 
tendrapierung des Engels links vom Medaillon der Gottesmutter in Sant’ Angelo 
in Formis von Capua®* wirkt gut vergleichbar, gegenüber dem lockereren, natürli- 
cheren Fall des Stoffes in Kurnas freilich etwas linear-ornamental versteift und ge- 
spreizt; Gestalten im Parekklesion der Panagia im Johanneskloster von Patmos®® 
(1185/90) und in der Enkleistra des hl. Neophytos bei Paphos/Zypern®® (1183), an 
sich auch Entsprechungen in Kurnas nahestehend, übersteigen ebenfalls, diesen 
gegenüber, jeweils eine bestimmte Tendenz (beim ersteren Monument diejenige 
zu kleinteiliger, kurzatmig-erstarrter Oberflächengliederung, bei letzterem dieje- 
nige zu stark gerundetem, groß gesehenem Körpervolumen). Sehr nahe kommt 





"9 Schönes Beispiel die Apostelkommunion (BK, Abb. 53). 

“ Besonders eindrucksvoll der Kopf des jungen Heiligen rechts der Apsis (BK, Abb, 52.) 

*! Vgl, etwa das Mosaik der Apostelkommunion in der Apsis der Michaelskirche von Kiew 
(um 1108; Lazarev, Pittura, Abb. 283): In vielen sehr ähnlich, bleibt diese Darstellung. 


doch flächiger, weniger zugespitzt; Gewand und Körper sind nicht so stark voneinander 
getrennt. 


© Burie, Taf. IX-XIT, Abb. 8. 
© So bei Lazarev, Pittura, Abb. 350. 
“ PKG III, Taf. 35; „Ende des 12. Jahrhunderts“ 


** Vol. dort die Gestalten in der Philoxenie des Abraham (Orlandos, Patmos, Taf. 3; s. auch 
Haar und Bart des Abraham). 


"© Vgl dort die Anastasis-Darstellung über dem Grab des Heiligen (Stylianu, Abb. 211), 
speziell die Figur des Adam, mit den Aposteln der Apostelkommunion von Kuruas, 
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den Bildern von Kurnas manches aus den Mosaiken des Domes von M > 
(um 1180/94; vergleiche das Verhältnis von Körper und Gewand, die ee 
(de Gewandfalten, die identische Proportionierung der Körper), auch wann 7 
Forrugebung etwas bewegter, ja aufgeregter und 2ersplitterter ersch, m 


feinen mag 









Kata 
11 Myriokephala/Rethymnon 
Kirche der Panagia Malschicht?” 
1b. 20 
Der dritten Malschicht in Myriokephala gehören die Reste der Hierarchenfi 
psis der Kirche an (hl. Johannes Chrysostomos, Gregorios der Theo- 
os). Sie sind von den Fresken im Gewölbe des westlichen Kreuzarmes 


he oben Nr. 9) zu trennen, da sie von di stilistisch deutlich unterschie 





den sind: Die Gewänder der massigen, monumentalen Gestalten bilden (soweit sie 
nicht Polystaurien sind) eine einheitliche Farbfläche ohne jegliches komnenisches 
Faltenspiel, sind statt dessen von zahlreichen feinen parallelen dunklen Linien 
kaum merklich strukturiert (siehe das Gewand des hl. Basileios), Die Weißlichter 





auf den ichtern sind auf wenige sehr feine Weißstriche reduziert, die vor allem 
die Kanten der glatten, vollkommen geschlossen modellierten Gesichter markieren 
(Brauen, Nase, dazu je drei Querlinien auf der Stirne); diese Striche wirken teils 
ausgetrocknet-graphisch (hl. Gregorios), teils leicht hingehuscht (die beiden ande- 
ren Köpfe), auf jeden Fall aber recht trocken und schematisiert, Ähnliches gilt für 
die Gestaltung der Haare und Bärte: sie bilden teils nicht weiter in sich gegliederte 
Farbflächen (hl. Basileios), teils völlig ornamentalisierte Bündel beziehungsweise 
Kringel mehrerer streng paralleler Weißlinien auf dunklem Grund (hl. Gregorios) 

Im Ausmaß der Weißlichter und in ihrer Plazierung zeigt sich eine deutli- 
che Parallelität zu den Fresken der Demetrios-Kirche von Wladimir®® (um 1195), 
wobei die Striche dort freilich insgesamt etwas lockerer, malerischer gesetzt sind. 
Ahnlich sparsam, allerdings noch nicht schematisiert wirken die Lichter auf man- 
chen Gesichtern in Nerezi®® (1164). In zeitlich später anzusetzenden Monumen- 
ten (Demetrios-Ikone im Athos-Kloster Xenophontos!?®, Ikone des hl. Gregorios 
Thaumaturgos in der St. Petersburger Ermitage!0!) ist die Rolle der Weißlichter 
auf den Gesichtern gegenüber den Köpfen von Myriokephala noch weiter redu- 
ziert, Für die ornamentale Strukturierung der Haare finden sich Eutsprechungen 
in den Bildern von Kurbinovo!% (1191). 

All das weist auf eine Entstehung dieser Bilder im späten, wenn nicht aus- 
gehenden 12, Jahrhundert hin (gegen 1200). 





“” Arch.Deltion 28 Chron. (1973) 604, mit Taf. 5758, x; Anturakes, Myriokephala, Taf. 161; 
BK 91£., 262 (mit Abb. 218); RbK IV, Sp. 1066f. 


= Hl. Markus und Paulus (Lazarev, Pitturs, Abb. 311£) 

= So die Bürger von Jerusalem in der Szene des Einzugs in Jerusalem (Buri, Taf. VII). 

ie Lazarev, Pittura, Abb. 319. Dort in die zweite Hälfte des 12, Jh.s datiert. 

= Ebd, Abb, 327. Zeitlicher Ansatz wie eben. 
Beispielsweise die beiden Engel: Duric, Taf X, XII 











VI. MALEREIEN DES 13. JAHRHUNDERTS 


ALLGEMEINES 


‚yzantinische Monumentalmalerei des 13. Jahrhunderts hat der Kunst 








hichtsforschung einiges Kopfzerbrechen bereitet!: Während der vorausgehen 
den komnenischen und auch während der nachfolgenden paläologischen Stilepoche 
bieten die Entwicklung und jeweilige Ausformung der byzantinischen Malerei ein 
sehr einheitliches Bild; dagegen zeigen sich während des 13. Jahrhunderts auffälli 
ge Differenzierungen, was sowohl die geographische (horizontale) wie auch die 
schichtenspezifische (vertikale) Einordnung ihrer Monumente betrifft. Aus der vor- 
ausgehenden Koind bilden sich lokale Ausprägungen heraus, und eine, auch stark 
vom jeweiligen Auftraggeber abhängige, qualitative Unterschiedlichkeit der künst- 
lerischen Äußerungen ist oft nicht zu übersehen. Die Ursache dieser Entwicklung 
liegt vor allem darin begründet, daß seit der Eroberung Konstantinopels durch 
die westeuropäischen Kreuzfahrer (im Jahre 1204) das bis dahin tonangebende 
Zentrum byzantinischer Kunst ausfiel. Die einzelnen Teilregionen des bisherigen 
byzantinischen Reiches, nun weitgehend unter fremder Herrschaft, gehen getrenn- 
te Wege. Erst als sich im Jahre 1261 der byzantinische Staat mit dem damals 
zurückgewonnenen Konstantinopel als Zentrum neu konstituiert hat, richtet sich 
auch die Kunst allmählich wieder dorthin aus; ein Vorgang, der um die Wende des 
13. zum 14. Jahrhundert seinen Abschluß gefunden hat, auch in den Gebieten, die 
nicht mehr unter die politische Kontrolle von Byzanz zurückkehrten. 


Im groben Überblick gesehen, ist die Geschichte der byzantinischen Wand- 
malerei während des 13. Jahrhunderts durch eine zunehmend betonte Doppel- 
strangigkeit der Entwicklung gekennzeichnet?. Auf der einen Seite bildet sich ein 





* Wichtige Gesamtdarstellungen dieser Epoche byzantinischer Malerei sind: M. Chatze- 
dakes, Aspects de la peinture murale du XIII* siöcle en Gröce; in: L’art byzantine au 
XINF sitcle, Symposium de Sopodani 1965. Beograd 1967. O. Demus, Die Entstehung 
des Paläologenstils in der Malerei; Kongr. Byz. 11, Ber. IV, Abt. 2, München 1958. 
V.J. Burit, La peinture byzantine aux XII“ et XIII* siöcles; XV“ Congrös International 
d'etudes byzantines III. Athen 1976. S. Kalopisei-Verti, Die Kirche der Hagia Triada bei 
Kranidi in der Argolis (1244), 303. München 1975. V. Lazarev, Storis della Pittura 
Bizantina, 273. Turin 1967. M. Soteriu, 'H rgdiuos TaAmoNöyeiog hvareumans eis Täc 
X29aS «al Täs vrioous rüig "EAAdSos Rard Töv 130v allvo; in Deltion IV 4, Athen 1966, 
Taf. Velmans, Les valeurs affectives dans la peinture murale byzantine au XIII sitcle et. 
la manitre de les representer; in: L’art byzantine au XIII* siöcle, Symposium de Sopodani 
1965. Beograd 1967. 

* Über deren Konsequenzen für den Versuch, undatierten Monumenten ihren Ort in der 
Geschichte der byzantinischen Malerei dieses Jahrhunderts zuzuweisen, s. Lazarev, Pittu- 
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Stil aus, der, nach rascher Lösung von der komnenischen Tradition . 
hunderts [wobei allerdings die neuen klassizistischen Tendenzen des 
12 Jahrkunderts fortgeführt werden), eın eigenes Gesicht erhält un. 
des neuen Jahrhunderts immer erkennbarer den nachfolgenden Palı 
bereitet: Die Figuren vergrößern und vereinfachen sich, füllen sich 
Volumen, Architektur- und Landschaftshintergründe werden kon 
wichtiger und schaffen immer deutlicher Schauplätze, auf denen sich Szenen 
wachsender Intensität in Ausdruck und Bewegung entfalten können. Die Mod 2 
lierung erfolgt mit malerischen Mitteln, wobei eine gegenüber der koranenischen 
‚Epoche gesteigerte Tendenz zur Farbigkeit zu beobachten ist? es 
Seite zeigt sich in vielen Monumenten ein Stil, der zäh am koı 
desthält; er weist unterschiedliche Qualität auf, sinkt aber vielfach, da er ohne Vor. 
‚bindung zu den neuen progressiven Entwicklungen der Zeit steht, ins Provinzielle, 
Js Volkstümliche ab. i ; 





des 12. Jay, 
Ausgehenden 
d im Verlauf 
äologenstil vor 
zunehmend mit 
hplexer und gu. 


Auf der anderen 
mnenischen Erbe 





ke der konservativen 
Mehrzahl der Denkmäler ‚gegenüberstehen®. 










i id herausgestellt. 
ist inzwischen eine Reihe 
' daß die progressiven künstlerischen 

haben”, auch wenn die konservative 

















ıch für Kreta, Die nicht wenigen Zeugnisse der Monume 

h dort aus dem 13. Jahrhundert erhalten haben, bieten ein rei 
s Bild, das freilich von der kunstgeschichtlichen Forschung noch kaum 
enommen wurde, Sie kennt nur ganz wenige, zumeist recht oberfllichlich be 
Werke*, ja läßt die Insel gelegentlich? als zu unergiebig überhaupt außer 





s Kreises ihrer Betrachtung 





Nicht zu bestreiten ist, daß die politische Situation Kretas im 13. Jahr 





hundert einer künstlerischen Produktion alles andere als gewogen war. Im Jahre 





ntinischen Staa 





1204 wurde es in die Katastrophe des byz “ mit hineingezogen 


und geriet, nach einen kurzen Zwischenspiel der Genuesen (1206-1211), unter die 





Herrschaft Venedigs, die bis zu der Eroberung durch die Türken (1669 Fall Candias 
(d.h. Herakleions]) andauerte!O, Als Regno di Candia (Regnum Cretae) in Anlch- 
nung an die politischen Strukturen der Mutterstadt eingerichtet, hatte die Insel 


mehrfach im 13. Jahrhundert (1211 





1233, 1252) venezianische Kolonisten 
auf Lehensgütern aufzunehmen, die ohne Rücksicht auf den Besitz der einheimi 

schen Nobilität gebildet wurden. Die Folge davon war eine das ganze Jahrhundert 
hindurch fast ohne Unterbrechung andauernde Reihe von langwierigen, jeweils 
mehrjährigen Aufständen, welche, angeführt von Mitgliedern des alteingesessenen 
kretischen Adels, die venezianische Herrschaft wiederholt aufs äußerste gefährde- 
ten. Die neuen Herren gingen allmählich dazu über, auch an einheimische Noble 
Lehen auszugeben, und konnten durch einen diesbezüglich sehr weitgehenden Frie- 
densvertrag am Ende des Jahrhunderts (1299: Pax Alexii Calergii) eine im ganzen 
ruhigere Weiterentwicklung der Insel im 14. Jahrhundert einleiten. Um lückenlose 
Gefolgschaft ihrer sozial niedriger gestellten kretischen Landsleute brauchten sich 
die Adligen bei ihren Aufständen nicht zu sorgen: Deren Lage blieb unter den 
neuen Herren gleich ungünstig wie zuvor (Abgaben, Dienstleistungen usw.), und 
der niedrige orthodoxe Klerus als hitzigster Feind der Venezianer nützte seinen 
Einfluß dazu aus, sie gegen diese aufzuwiegeln. Er war, da Venedig den Episkopat 


der einheimischen Kirche abgeschafft hatte, zu deren einziger Repräsentanten ge- 
EN 


* Alle in der ersten Anmerkung dieses Kapitels aufgeführten Werke kennen aus Kretas 13 
Jahrhundert nur 7 Monumente: Annakirche von Neus Amari, Georgskirche von Bathe, 
Georgskirche von Sklabopula, Johanneskirche von Hagios Basileios, Panagiakirche von 
Kritsa (1. Schicht), Panteleimonkirche von Bizariano, Michaelskirche von Kardaki. Vier 
yon ihnen sind datiert, die einzigen datierten kretischen Freskenzyklen aus dm 13. Jahr- 
hundert. Das Gros also, die undatierten Monumente, wurde bisher von der Forschung 
weitgehend vernachlässigt. 

* So Chatzedlakes, Aspects, 68 

'% Zur Geschichte der venezianischen Herrschaft auf Kreta vor allem: $. Borzari, I] Dominio 
Veneziano a Creta nel XIII secolo. Neapel 1963; E. Gerland, Histoire de ia Noblanse 
Cretoise au Moyen Äge. Revue de l’orient latin X f. Paris 1905 bw. 1908; St. Xanthuclides 
H "Everoxgaria &u Korrm kai ol nord ran "Everiv dyäves tüv Komröv. Athen 1939 
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fungierte während der ganzen venezianischen Zeit, nur aus G; | —— 
on geduldet, aber doch immer neuen Schikanen ausgesetzt, a] | 
rundes Widestand. Priester und Mönche begegnen häufig auch ab sun, vr j 

2 
einem Mittel, i Identit 
"Bedrängnis durch eine fremde Besatzungsmacht, stets von nei 













WICHTIGE MONUMENTE 





DATIERT 





ät, gegenüber de, 
UeM ZU vergewjs, 





12 Neus Amari/Amari, 





Kirche der hl. Anna, 1225' 


Abb. 21 

Geringe Reste einer Freskenausschmückung in der Apsis. Große Gestalten, 
kaum mit körperlicher Masse, eher Aüchig ausgebreitet; geometrisierte Gewand- 
strukturierung; sonst weiche, ruhige und schlichte Formen, nicht ohne Monumen- 
talität; Gesichter eher gezeichnet, wenig modelliert, betonte Einheit; reine, helle 
Farben (vor allem blau, ocker, schwarz) 

Provinzielle Version neuer Tendenzen des 13. Jahrhunderts; vgl. Fresken in 
der Kirche des hl. Petros von Kalybia Kubara in Attika?, nach 1222, die komne 
nischem Erbe noch stärker verpflichtet erscheinen. 

Ikonographische Besonderheit: Erster Beleg einer Panagia des Paraklesis- 
Typus innerhalb einer Deesisgruppe in der Apsiswölbung (in Kurbinovo aus dem 
Jahr 1191 zum ersten Mal, aber nicht in der Apsis)®. 


UNDATIERT 


13 Mpizariano/Pedias, 
Kirche des hl. Panteleimon, 1. Malschicht*; 
Abb. 22. 

Heiligengestalten an der Südwand. 

Auf den Gewändern fungieren eher malerisch wirkende Liniengitter als Fal- 
tenfurchen. Auf den Köpfen sind komnenische Muster verschwommen-malerisch 
in ein einheitliches Volumen integriert, Der Schrifttypus ist mit demjenigen im 
vorigen Monument identisch. 

Komnenische Elernente ins Voluminöse, Malerische gewendet. Vergleichbar, 
jedoch qualitätvoller und noch nicht so weit entwickelt: Heiligenköpfe in der Pan- 


— lin 


" St. Papadake-Ökland, Ol roıxegagpies rg An. "Awas ard Aydge. Deltion IV 7 (1974) 
an Arch. Deltion 25 Chron. (1970) 486, Taf. 423 -, 5; BK 97£., 274, Abb. 292; RbK 
Sp. 1075, 
5 Chatzedakes, Aspects, Fig. 9. 
Genaueres hierzu bei St. Papadake-Ökland u.0. 
Arch Deltion 20 Chron. (1965) 573£, Taf. 732%,; BK 103, 4066; RbK IV, Sp. 1070£ 
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‚von Samarina in Messenien® (wohl ausgehendes 12, Jahrhundert), 
Zeit: Beginnendes 13. Jahrhundert. 


Amarı/Amari, 
(heute im Historischen Museum in Herakleion 6: 


‚2 
Die Figuren überziehen geradlinige, bzw. spitzwinklig geknickte, harte, schar. 
I mit langgezogenen, streifig sich dazwischen hera, R 


uswölbenden 


Verhärtung komnenischer Muster. Deutliche Parallelen in.der 
a rs auf Patmos’; weniger nahe stehen Entsprechungen 
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impfte Farben. Spätkomnenischer Stil, aber neue Betonung des Körperwo- 

ımens; Vergleichbares, aber weniger weit entwickelt, in der Apostel-Kirche von 
Perachorio auf Zypern? und in Hosios David in Thessalonike!® 


Zweiter Meister (Evangelienszenen): Flächig-kulissenhafte Landschaftsräu 


me: Körper kurz, massig, als Einheit modelliert; Faltenmuster fehlend oder sehr 





arisch oder zu metallisch-harten Formen vereinfacht; Köpfe ähnlich differen- 
(summarische neben kugelig gerundeten, durch Schatten und punktförmige 
Lichter modellierten Gestaltungen und solchen, die sich der individunlisierenden 
Art des Hauptmeisters anschließen); Farben leuchtend hell. Spätkomnenisches hier 
schon entschiedener überwunden; noch nicht so weit entwickelte Parallelen aus der 
Zeit um 120014 

Dritter Meister (Wunder Jesu): Körper hochgewachsen; Faltenstrukturen 
einfache, dunkle Linien oder glatte Dunkelstreifen um langgezogene, hell gerande- 
te Kompartimente einheitlicher Färbung; Farben wie beim zweiten Meister. Kom 
nenisches hier kaum mehr spürbar. Parallelen im Johannes-Kloster in Patmos? 
und in Mileseva!® (erstere weniger entwickelt, letztere fortschrittlicher) 

Ein für die stilistische Situation im frühen 13. Jahrhundert sehr bezeich- 
nendes Werk, wohl um 1230 entstanden. Ein Bezug zu der Malerei Nichas im 
frühen 13. Jahrhundert! könnte durch dessen Verbindung zum Patmos-Kloster 


und durch militärische Aktionen Nicäas in Kreta!® nahegelegt werden, muß aber 
reine Spekulation bleiben. 





16 Lampene/Hagios Basileios, 
Kirche des hl. Georgios!®: 
Abb. 26 


Trockene, harte Faltenkurven, mit vergröberten komnenischen Ornamenten; 





"2 Hl. Paulus in der Apsis (A.H.S. Megaw-E. J. W. Hawkins, The Church of the Holy Apost- 
les at Perachorio, Cyprus, and its Frescoes. DOP 16 [1962] Abb. 20; 1160/80). 

*? Engel der Taufszene (Murike, Stylistic Trends, 119 ., Taf. 89; um 1200 oder bald danach), 

“# Geburtsikone im Sinaikloster (K. Weitzmann u.a., Die Ikonen, Freiburg 1982, Abb. $. 63, 
um 1200; der Geburtsszene in Kyriakosellia zum Teil bis ins Detail vergleichbar); Frasken 
im Johannes-Kloster auf Patmos (Orlandos, Patinos, vor aller Taf. 11 u, B, 16, 47 a, 6, 
92); Engel in der Johanneskirche von Beroia (Chatzedakes, Aspects, 83, Taf. 7; Anfang 
13. Jahrhundert) 

"5 Orlandos, Patmos, Taf. 47 u. 0. 

"© Demus, Entstebung, Abb. 2; Sv. Radojeit, Mileseva. Beograd 1963, Taf. 9, 36. 

'7 BK 96 erwogen, aber verworfen. 

"# Truppen des nicänischen Kaisers Johannes III. Batatzes hielten damals das kretische Ka- 
stell Hagios Nikolaos besetzt. in dessen Hinterland Kyriakosellia mit seiner Nikolaoskirche 

5 liegt (Kanthudides, op.cit. 42, mit Anm. 2). 
‚Arch.Deltion 27 Chron. (1972) 655, Taf. 612 a, B; Pelantakes 23; RbK IV, Sp. 10751. 
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ierung von Gewändern; in den Gesi 8 
2 ‚chtern herrscht feine, abe 
vulgarisierte Provinzialisierung der Stiltendenzen 
‚dem Jahr 1225; s.o. Nr. 12); eine nahe, 
Parallele bilden die Fresken der Pentele-Höj 


der Annak; 
aber noch Be 


hlen Attikas®0 (a, 
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MALEREIEN AUS DER ZWEITEN HÄLFTE DES 13. JAHRHUNDERTS 


Komnenische Reminiszenzen sind auch in den Fresken der zweiten Jahr- 
hunderthälfte noch wahrzunehmen, auch in qualitätvolleren Werken, deren fort- 
schrittliche Züge an Parallelen auf dem griechischen Festland erinnern (Apsis- und 
Nordwandfresken von Mpizariano; vgl. Oropos, Hagia Triada bei Kranidi/Argolis 
1244], Theodorenkirche von Trype/Lakonien). Ebenso sind Reflexe der progres- 
siven Stilentwicklung in Serbien (Apostelkirche von Pe&, Marienkirche von Stude- 
nica, Mora&a usw.) in den kretischen Malereien dieser Zeit spürbar (Temenia, älte- 
re Fresken in der Metamorphosiskirche von Kephali, Nikolaoskirche von Meronas, 
Kardaki). Geographisch näher liegen jedoch die Fresken von Mistras, deren älte- 
ste Werke (Demetrioskirche, 1270/85!) offensichtlich rasch bei den Künstlern der 
Insel Nachahmer fanden (Temenia, Kephali, Georgskirche von Bathe [1284]). Die 
Entwicklung der kretischen Monumentalmalerei läuft in dieser Zeit, dem späten 
13. Jahrhundert, weit auseinander, und Elemente ganz verschiedener Art tauchen 
auf, oft in ein und demselben Werk eigenartig eklektisch gemischt: In Kappadokien 
schon im 10. Jahrhundert Belegtes, Komnenisches, Züge der Kunst des frühen 13 
Jahrhunderts verbinden sich mit Gestaltungen, wie sie aus der gleichzeitigen übri- 
gen griechischen Provinz bekannt sind (beispielsweise aus der Theodorenkirche 
von Trype in Lakonien, der Theodorenkirche von Mistras, der Kirche der Panagia 
Giallus von Naxos). Neben all dem wird gegen Ende des Jahrhunderts zunehmend 
ein innerkretisches Zurückgreifen späterer auf frühere Werke deutlich, So bunt sich 
damit das Bild der kretischen Monumentalmalerei im späteren 13. Jahrhundert 
auch präsentieren mag, ein Zug verbindet alle diese so verschiedenartigen Äuße- 
rungsformen: das Streben nach expressiver Wirkung, gelegentlich ins Manierierte, 
Exaltierte gesteigert. Diese Tendenz ist für die provinzielle Kunst dieser Zeit auch 
außerhalb Kretas bezeichnend; die freilich hier und da zu beobachtende Nähe 
zur „irdischen Realität“ (z.B. in der Georgskirche von Bathe, 1284) dürfte eher 
ein kretisches Spezifikum darstellen. Wohl nicht ohne Einwirkung der inzwischen 
anderswo sich etablierenden paläologischen Malerei denkbar, zeugt es — zumin- 
dest in der Stilgesinnung — von der endgültigen Überwindung der komnenischen 
„Noblesse*, 


" Dieser Zeitansatz nach M. Chatzedakes, Nacrega yıä Tiv Lorogla nal riv rem Ts 
breöroAns ro Muorgä. Deltion IV 9 (1979) 143 #. 
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WICHTIGE MONUMENTE 
Da die Reihe datierter Monumente im 13. Jahrhundert erst spät einsetzt, 
ist eine zeitliche Einordnung der undatierten Werke mit großen Unsicherheiten 


behaftet 


DATIERT 


17 Bathe//Kisamos, 
Kirche des hl. Georgios, 12841: 
Abb. 27. 

Traditionell (12. Jahrhundert) der Linearismus der Gesichtsdetails, auch 
Bezüge zu kretischen Werken der Jahrhundertmitte (Panteleimonskirche von Mpi- 
zariano, zweite Schicht, siehe unten: Erzengelgestalten; Heilandskirche von Te- 
menia, siehe unten: Gewandstrukturierung durch weiße Streifenbündel) und zu 
zeitgleichen festland-griechischen Parallelen (Theodorenkirche von Trype in La- 
konien?; Kirche der Panagia Giallus auf Naxos®, aus dem Jahr 1288/9; Metro- 
poliskirche von Mistras?, aus den Jahren 1270/85, und Theodorenkirche ebenfalls 
dort: Vorliebe für eckig-geometrische Faltenstrukturen). Neu und eigen der Geist 
dieser Fresken: Vitale, individuell gestaltete Figuren, die Raum schaffen und be- 
herrschen, in den neutestamentlichen Szenen sich auch zu Gruppen mit vergleich- 
barer Wirkung ballen; sehr zarte, aber deutliche Modellierung der Gesichter, von 
eher irdisch-hiesiger als jenseitiger Schönheit (Panagia der Apsis, Gabriel der 
Verkündigung, Erzengel der Südnische, Wandheilige). 

18 Sklabopula/Selino, 
Kirche des hl. Georgios, 1290/19: 
Abb. 28. 
Zwei Meister, deren erster wohl Nikolaos Anagnostes hieß. 





* Arch,Deltion 21 Chron. (1966) 318, Taf 43 f; K-E, Lassithiotakes, Avo Inönotes ard 
Nowd Xamöv. Deltion IV 2 (1962) 38, Taf. 20; BK 1011., 200f, Abb. 54f., 1501; 
RbK IV, Sp. 1084. 

5 N. B. Drandakes, *O vads räv ‘Ay. Beobiguv rc Annwuniis Tatmns. Epeteris 25 (1955). 
Ders., Al Torxoygaziaı Toö vaoı rc Nägov “Ilavaryla ars TiaXAoüg”. Epeteris 33 (1964); 

R Chatzedakes, Naxos, 102-104, Abb. 4-7. 

Siehe M. Chatzedakes, Neurega ıdı ri Lorogio nal riv rExum TÜs umgömoÄng roü Mu- 
argä. Deltion IV 9 (1979); vergleiche vor alleın die dortige Abb. 48 (und Abb. 19.des in 

y Anm. 2 zitierten Werks) mit BK Abb. 55. 

Siehe Abb. 60 des in der vorherigen Anm. zitierten Werks von Chatzedakes. 
© Arch. Deltion 21 Chron. (1966) 32, Taf. 45; Lassithiotakes 1970, 152, Abb. 179; BK 
+ 104, 21L, Abb. 58, 163; RbK IV, Sp. 10861. 

Nirökaos Avayusorns. Eine Scheidung der Hände BK 211. 








VI. Malereien des 13. Jahrhunderts 


‚Erster Meister (Apsis): An der Tradition des 12. Jahrhund 


lert: 
\ schlichte, sehr subtile Zeichnung schafft ausdrucksvolle, unt. z 














Kopf von großer geistiger Kraft, einander a, 
Zweiter Meister (Nordwand): Bezug zu innerkretischen Entwickli 
na (Panteleimonskirche von Mpizariano, zweite ce 





: Schicht; Hei 
von Temenia [beide siehe unten]; Georgskirche von Bathe rg 


kraftvolle Kunst; naiv-witzig, farbig erzählte Szen, 








[siehe eben)) 
en aus der Ce 
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Ex um die Jahrhundertmittel®; fortschrittlicher die Theodorenkirche von Trype 
in Lakonien?* (spätes 13. Jahrhundert) 
Zeit: um 1250/60, 


21 Temenia/Selino, 
Kirche des Heilands!® 
Abb. 32, 34 

Freskenausschmückung eventuell nicht einheitlich, dennoch spürbare Ge- 
samttendenzen: Penible, ja kalligraphische Zeichnung, auf den Gewändern hier 
und da sehr feine, zum Teil komnenische Ornamentik; massive, monumentale, in 
sich geschlossene Körper; Köpfe (vor allem auch Haare und Bärte) deutlich als 
Einheit modelliert; auf den Gewändern große, weiche, gerundet-kurvige, deutlich 
in Hell/Dunkel modellierte Faltenzüge. 

Deutliche, aber qualitätvollere Parallelen in Serbien um 1250: Apostelkirche 
von Ped!®, Marienkirche von Studenica!?, Morada!®, Auf dem griechischen Fest- 
land um 1250 parallel die Kato-Panagia-Kirche von Arta!®, schon entwickelter, 
um 1270, die Demetrioskirche von Aiane?° und, 1270/85, die frühesten Fresken 
der Demetrioskirche von Mistras?!, Alle genannten Monumente teilen mit Teme- 
nia den eigenwilligen Schrifttypus. 

Zeit: Demnach etwa in die 1260er-Jahre anzusetzen. 


22 Kephali/Kisamos, 
Kirche des Heilands, 1. Schicht (Fresken im Ostjoch]2: 
‚Abb. 33. 
Sehr ähnlich den vorherigen Fresken in der Tendenz zur einheitlichen körper- 





” Sinait. gr. 2123 (1242); vgl. etwa fol. 52" (Spatharakes I 491., II Abb. 333); Par. gr. 117 
(1262); vgl. etwa fol. 4”, 164" (ebd. 150, II Abb. 338, 440). 

"* N.B. Drandakes, "O vads tüv ‘An. Beobgw rc Anruınfis Teimns. Epeteris 25 (1955); 
vgl. dort Abb. 16, aber auch (fortschrittlicher!) Abb. 12f: 

ei Lass. 1970, 364ff., Abb. 342-349; BK 225 ff, mit Abb. 174 (mit völlig unhaltbarer Da- 
tierung in das 16./17. Jahrhundert); RbK IV, Sp. 1077f. 

= a: Lean und Hallensleben, Abb. 110 (Gewanddrapierung), Abb. 102, 105. 


'7 Ebd., Abb. 79 (Kopfmodellierung! Nach Demus, Entstehung 29, etwa aus der Jahrhun- 


te stammend). 


" Buri£, Peint. mur., Abb. 20 (Faltendrapierung). 
®° Ebd., Abb. 24 (dass.). 
#" M. Chatzedakes, Nesrega ıl Thy Lorogia nal rip TExum Ts umradmekns ro) Murrgüs 
Deltion, IV 9 (1979) Taf. 57; N.B. Drandakes, "O vads av Ay. Beobüguw rs Aumuaweiis 
“ Taimn, Epeteris 25 (1955) Abb. 19 (dass.). 
Fri 212, Abb. 68-71; BK 199£. (mit falschem 2eitlichem Ansatz); RbK IV, Sp 





VI. Malereien des 18. Jahrhunderts 









ung und zu weich geschwungenen Faltenkurven auf 
Schrifttypus; jedoch größere Neigung zu malerischer 
htern (Einsatz von Grün, Weiß) und in den Hintergrund; 
rf nebeneinander gesetzte Farbflächen). 
Vergleichbar, aber etwas entwickelter, die frühesten Fresken in der Dem. | 


den Gewä 

Gestaltung in 1" 
in 

larchitekturen es 





che „loannes Photes“24: 


nu. 

bedrohte Reste eines eindrucksvollen Freskenzyklus 

vom Raum umgeben, flächig ausgebreitet; sparsan 
Monumentalität verbindet sich mit Zierlichki, 

tal; in den Gesichtern nicht Schönheit, sonden, 

"ewändern Tendenz zu teilweise bunten, strej- 
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"0, beziehungsweise des beginnenden 13. Jahrhunderte!) 


} ‚d 11. Jahrhunderts‘ 
.cht sich mit Modernem aus dem fortgeschrittenen 13. Jahrhundert (serbische 


32, hart und sperrig vulgarisiert) 





ichbar provinzielle griechische Werke des späten 13. Jahrhunderts (Nur 





xos, Panagia Giallus®®) 


Zeit: Fortgeschrittenes 13. Jahrhundert (etwa um 1270) 


25 Kardaki/Amari 
Kirche des Erzengels Michael 
Abb. 37. 

Bezug zu den Bildern des vorausgehenden Monuments nicht zu übersehen, 
aber andere, strengere, gröbere Grundhaltung; massige, buntfarbige Gestalten, 
harte Faltenstrukturen, oft wirt Flächen füllend. Zum Teil dieselben Quellen und 
Parallelen wie beim vorangehenden Monument: Kappadokisches des späten 12. 
Jahrhunderts®®, Makedonisches um 1200°%, Fresken des frühen 13, Jahrhunderte 
in der Jakobskapelle des Sinaiklosters’?, Serbisches®® und Festlandgriechisches’" 
aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, völlig vereinfacht und schematisiert, 

Deshalb und wegen der Nähe zu dem vorausgehenden Monument (wobei 
‚eher Meronas Kardaki als Vorbild gedient haben könnte als umgekehrt): 

Zeit: Nach 12707 


26 Krotos/Kainurgio, 
Kirche des hl. Georgiost!: 
Ähnliche, schematisierende, geometrisierende Verhärtung der Formen; bun- 





” Restle, Kleinasien II, Taf. 269, 27%; dass. III, Taf. 369, 440 (vgl. die Lichter auf dem 
Oberschenkel des hl. Paulus der Himmelfahrt in Meronas). 

®" Ebd. II, Taf. 241 (Himmelfahrtsszene der Karanlık Kilise, um 1200/10; zu vergleichen 
mit der ganzen entsprechenden Darstellung in Meronas). 

® Hamann-Mac Lean und Hallensleben, Abb. 102f. (Apostelkische von Pet). 

2 Chatzedakes, Naxos, 102-104, Abb. 4-7. 

® Kalokyres, Abb, BW 9, 11, 13, 105; RbK. IV, Sp. 10806 

= Restle, Kleinasien II, Taf, 197 (Falten am Bein). 
ee Lean und Hallensleben 4, Taf. 45 A (Kopffragment aus der Erzengelkirche 
von Ä 

°" M. Chatzedakes, Torxogmples or, May is An. Alkoregivac ord Zwä. Deltion IV 6 

(1972), Taf. 73, 2. 

Hamann-Mac Lean und Hallensleben, Abb. 107 (Bischofskopf in der Apostelkirche von 

IE nn nn ee 


®® Nt. Murike, An Unusual Representation of the Last Judgment in an Thirteenth Century 
‚Fresco at St. George near Kouvaras in Attica. Deltion IV & (1975/8), Abb. 30f. 58 

“© Vgl. dazu den Kopf des hi. Nikolaos jeweils in der Apsis der beiden Kirchen. 

** Arch Deltion 26 Chron. (1971) 521, Taf. 536 8; RbK IV, Sp. 1081£ 








* VI. Malereien des 19. Jahrhunderts 
ker, gerne srfiger Einst der Farbe (Gesichter), Linear statt Komman 
ermo- 
dellierung. 
Zeit 





Wohl aus derselben Zeit wie das vorige Monument. 


27 Phodele/Malebizi, 
‚Kirche der Panagia, 2, Schicht*?: 


Abb. 4, 38 
Mittelapsis und angrenzende Wandflächen. 


Klarer Rückgriff auf den Stil des frühen 13. Jahrhunderts in Kreta (verkör. 
pert etw in den Bildern der Annakirche von Nous Amari, 1225, siehe oben] 
Linearismus überwiegt Modellierung von Körpervolumina. Dabei aber Rückzug 
komnenischer Tradition, dort noch für die Gesamtgestaltung wichtig, ins Detail 
statt ihrer noblen Knappheit breit entfaltende, „erzählerische“ Haltung, Liebe zu 
Oroament und Farbe: Zurückhaltend-trockenes Gegenbild zu der wohl Zeitgleichen 
eklektischen, manierierten Übersteigerung der Bilder von Meronas und Kardaki 
(siehe oben; sie sind in manchen Details identisch#3). Griechische Parallelen aus 
der Zeit um die Jahrhundertmitte wirken, bei aller Detailähnlichkeit, noch weniger 
flach“, ähnlicher sind solche aus dem fortgeschrittenen 13. Jahrhundert#5, 

Zeit: Wohl um 1270/80, 


28 Kritsa//Merabello, 
Kirche der Panagia i Kera, 1 Schicht; 
Fresken in der Apsis des Mittelschiffs, 


a Wegen vollständiger Identität der Details auf denselben Maler wie die Bilder 
vorhergehenden Monuments zurückzuführen. 


29 Kallone/Pedias, 
Kirche der hl. Photeine#: 


« 
Ebd. 27 Chron. (1972) gr Tat, 029 5. 


u Michael); RUK IV, Sp, 131 " BK 361 (dort fälschlich als „1 Stilgruppe“ be- 


'B. etwa den Koy ü 
“. Pan hl. Pula in Ser mit jugendlichen ‚Köpfen in Amari. 
gleicht ik an Prusken m An@iroäs. Arch. Deltion 22 Mel. (1967) 105 #., ver- 
Kopie ni der Jh i De I Ban von Kritsa (s. gleich) 
5 ranidi/Argolı Psachna/Euböa (1245) und in di Drei- 
Zum Beispiel in der ze, erwägt aber auch eine Bu Dale : 
A Ka AB 968), 147 E., Abb. 24. 
Mborzpuikes, Panhagia TS, ee Arch.Deltion 22 Mel. (1967) 105 #.; M. 
ee ., Abb. 14-16; RbK IV, Sp. 1082 ö 
"0280, 6270, B; RbK IV Sp, 1083 


Katı 








t: Wie Nr. 27 und 28 


Selino, 


30 Rodobani 
nagia*®, Meister 1. 





Kreuzigung, Medaillonheilige, Maria mit Kind, wohl auch der im 





Museum von Herakleion aufbewahrte Prophetenkopft? 


Einfach gegliederte Bildkompositionen. Gewandstrukturen, die kraftvollers 





i heiligen Bischöfe 





kretische Vorbilder vereinfachen (Temenia: vgl. die dortigen d 
n Nische mit dem Johannes der Kreuzigung in Rodobani), bzw. gleich. 
etischen Parallen nahestehen (Sklabopula, Georgskirche, 1290/1, 
4: Soldaten der 


der öst 





Meister: Christos Emanuel der Apsis; Bathe, Georgskirche, | 
Prodosia, Wandheilige). Eine Parallele außerhalb Kretas: Fresken von Mutullas 


ypern®® (1280) 
Der Zeitansatz (1280/90?) bestimmt sich von daher 





31 Ntiplochori/Hagios Basıleios, 
Kirche der Panagia, östlicher Teil, zwei Reiterheiliges! 
Unbeholfen-derbe, provinzielle Malerei; trockene Zeic 'hnung voll 





Dispro 





portionen, Ersatz von Modellierung durch ornamental-linear gefüllte Flächen. Nä- 


he zum westkretischen Linearstil (siehe unten) 
Zeit: Spätes 13. Jahrhundert 


ee un. 
“© Arch.Deltion 25 Chron. (1970) 480£ Taf. 4250, B; Lass. 1970, 371 #., Abb. 358, 
„„ @ehmen keine Scheidung in zwei Hände vor); RbK IV, Sp. 1090 

Arch.Deltion Chron. (1972) 673, Taf. 627. 

„. Stylianu, Abb. 192-195 

" Pelantakes 32; BK 289. (die Darstellung der beiden R, 
übrigen, späteren Malereien dieses Bauteils abgetrennt; zu letzten 
RbK IV, Sp. 1087.) 











wird hier nicht von den 















MALEREIEN DES WESTKRETISCHEN LINEARSTILS 
DES SPÄTEREN 13. JAHRHUNDERTS 


Vornehmlich im Westteil der Insel breitet sich im späteren 13, Jahrt 


e Form des traditic 





ellen Stils aus, die hier „westkretisch 





annt werden soll, Parallelen sind zwar auch außerhalb Kretas, zum 


viel früher, nicht selten (Enkleistra des hl. Neophytos von Paphos au 








ern [1196], Hagios Ioannes Lampadistes von Kalopanagiotes auf Zypern 





Hälfte des 13. Jahrhunderts], Nikolaoskirche von Monembasia [spätes 13. Jahrhun 


dert], Omorphe Ekklesia auf Ägina [1282], Kirche des Georgios Bardas auf Rhi 








logischer 





1289/90)), auf der Insel aber gewinnt diese letzte Ausprägung vorpa, 








1 abgelegenen Gebieten eine weite Verbreitung und schafft eine 





neben dem inzwischen eingedrungenen Paläologenstil — bis weit 
ins 14. Jahrhundert hineinreicht 


Hauptcharakteristikum dieses Stils ist die Dominanz linearer Gestaltun, 








e, vielfach aber auch mehrere parallele, gebündelte Linien überziehen die 
Fläche. Modellierung zeigt sich höchstens in kleineren, zwischen diese n Mustern 


ge 





nen Kompartimenten. Organisch Zusammengehöriges wird auf diese Weise 
nicht selten au) 





löst oder doch wenigstens in ornamentale Gest altung überführt 
Die Farbe steht 





endwo im Vordergrund; bevorzugt werden gedämpfte Töne 





Braun, Ocker, Grau, Rot), eine Neigung zu apartem Rosa und Himmelblau ist 





ch in fast allen Monumenten der 





ıppe als geradezu kennzeichnendes Cha 
rakteristiku 





zu beobachten 


Neben Elementen, die weiter in die Vergangenheit zurückzuverfolgen sind 
siehe oben), lieg 








n auch in der kretischen Wandmalerei des dritten Jahrhundert- 
viertels Wurzel 








ses Stils. Es scheint, als ob er Vorbilder, wie sie etwa in der 
zweiten Freskenschicht der Panteleimonskirc 





'e von Mpizariano, in der Heilands 
kirche von Temenia und im Ostjoch der Heilandskirche von Kephali (alle um 
1250-1270) vorliegen, 





n vereinfachte, vergröberte und verhärtete Formen umge 
setzt hätte. Ähnliches gilt für eine noch engere Parallele: Bilder 


von Chasi-Azogyres! zeigen in noch lockerer, nicht zu Manier ers 
für den Stil beze: 








er G; 





gskirche 





ter Form alle 
ichnenden Elemente. Da die in den Fresken dieses Mor 
(beispielsweise in der Verkündigungssze 


weißem floralen Rankenwerk 
ist? 





ıme 








) auftretende Ornamentik aus dünnem 


auch schon ins spätere 13. Jahrhund 





wird man das Aufkommen des westkretisc hen Linearstils 





BK 208 f., Abb. 122, 160; ve) 


vor allem den Verkündig 





® Über Dekorationen solcher Art und ihre Datierur 








VI. Malereien des 13. Jahrhund, 
so Nr ‚des 13. Jahrhundert 











A ne2 Jahrhunderts datieren dürfen, ein Zeitansatz, der durch das N 
dieses Jahrhunderts da & En 
der ganzen Gruppe erhaltene Stifterdatum (1271/80: Johanneskirche von Styl 
der ganzen Gru es 
bestätigt wird 

In sich scheint dieser Stil eine Entwicklung der Art durchgemacht zu haby, 
daß eine anfängliche Neigung zur kalligraphischen Präzision allmählich Abgelösı 
e solche zu einem breiteren, eher verwischten Duktus der Linie, 
bei dem auch di 
fitischen Effekt verstärkt sich noch bei den Malern, welche diesen Linearstl 


14. Jahrhundert fortführen (siehe unten Seite 85 ff.) 





wird durch 





Farbe ein größeres Gewicht bekommt. Diese Tendenz zum ko. 


am Hippodrom zu Istanbul und ihre 


Katalog 


WICHTIGE MONUMENTE 


DATIERT 


Nordraum, 1271/80‘ 





chte Ausprägung des Stils auf niedrigem Qualitätsniveau. Harte 








hte Gewandfalten in Bündel; dazwischen ausgesparte Kom 





partimente mit ovalen Mustern aus parallelen, konzentrischen Streifen ausgefüllt 


iche, aber buntere Faltenstrukturen gelegentlich in der Kirche des lo 





(sehr äh 
es Photes von Gerakari, siehe oben Nr. 23; der dortige Zeitansatz um 1270 
Parallele) 


au 








| bestätigt sich durc 





UNDATIERT 


33 Elenes/Amari, 
Kirche des hl. Nikolaos? 
Abb. 41 


Bilder nicht ohne Qualität und Reiz mit ganz in der Fläche konzipierten 
Kompositionen voll schlichter Größe. Geschmeidige, elegant gekrümmte Bündel 





nziert gezeichneter Linien überziehen in locker schwin- 





penibler, in sich sehr differ 





genden Strukturen die Körper (z.B. Trageengel der Himmelfahrtsdarstellung); da- 





zwischen gewölbt modellierte, sphärisch begrenzte Flächen zarten Lichts, 

Bis ins Detail vergleichbare (Faltenmuster!) Darstellungen, jedoch viel härter 
und stark formalisiert, in der Nikolaoskirche von Hagios Nikolaos bei Monembasia 
aus dem späten 13, Jahrhundert? 

Zeit: Um 1280? 


34 Rodobani,/Selino, 
Kirche der Panagia, Meister 24 
Abb. 40. 
Vor allem die Szenen der Himmelfahrt und Verkündigung, das Bild des hl 
Stephanos und das Stifterbild 





" BK 244f; RbK IV Sp. 1089. Die heute nicht m 
bei Gerola IV 428 

* BK 281, Abb. 238 (der dortige Zeitansatz Mitte des 13 
IV, Sp. 10891. 

® N.B. Drandakes, OL TOrXoygmpizg Toü Ay. Nirok 
Deltion IV 9 (1979), 35-81, Taf. 7-20; vgl, etwa 1 

* Arch Deltion 
nehmen ke 


htbaren R 











Jahrhunderts, RbK 








Chron. (1970) 459£., Taf. 425 0 
'e Scheidung in zwei Hände vor); RbK IV, Sp. 10% 














lahrhunderts 





VT. Malereien des 13. 





Schlicht Richig reihende Bildkompesitionen. Die Strukturierung der Gy, ke 
ichlicht Häch 'in 
vorigen Monument gestaltet (Lichtflächen Zwischen Fal, 





der ist ähnlich wie bei 


bündeln), wirkt jeloch trockener und zierlicher. Auf den Gesichtern heben 


-  ockerfarbigem Grund ab (ähnlich auf jugendlichen Gesia,n 


weiße Höhungen M 
a der Pingstdarstelung der Heilandskirche von Kephali, siche oben Nr. 29), 





m 
Zeit: 1280-90. 


35 Kentrochori/Hagios Basileios, 
Kirche des hl. Ioannes® 

Sehr ähnlich den Bildern des vorausgehenden Monuments (vergleiche z B 
den Verkündigungsengel in beiden Kirchen), jedoch weitere grobe, provinzielje 
Verhärtung und Vereinfachung. 


‚Zeit: 1290-1300. 


36 Bathyako/Amanı, 
‚Kirche des hl. Georgios, drei östliche Joche® 
Abb. 48. 

Flächige, reihende Bildkompositionen, von oft ungelenken Gestalten be- 
lebt. Diese sind mit komplizierten Gittern von weißen Lichtstreifen überzogen, 
die unorganisch-sperrig, aber auch zugleich Preziös-ornamental wirken. Ihre Ge. 
staltung vermittelt dadurch den Eindruck starker Unruhe, zu der auch eine aus- 


geprägte malerische Tendenz beiträgt (helle Farbgebung; breiter, farbiger Pinsel- 
sttich) 


Zeit: 1290-1300. 


37 Thronos/Amari, 


Kirche der Panayıa, Altarraum?. 
‚Abb. 42. 


un a en (Architekturhintergründe, Köpfe®, Fı lügel der Engel, Ge 
en, Schrifttyp) mit den Mal i ölig 
ee ie a des vorigen Monuments völlig iden- 
Zeit: 1290-1300. 


Viel zu später Zeitansatz 
: ‚den Simeon ); RbK IV Sp. 1091. 
„98 in der Szene der der Bypapante-Darsteilung in Badhyakı yabt din Zaih 

ons. 








mpositionen, trotz sehr eingeengten Raums. Derbe Detail 






te Wirkungen. Naturnähe, Genrehaftes angestrebt. Deutliche Diffe 
g bei den Köpfen (Apostel der Baiophoras-Szene). Weicher, streifiger 


nder Einsatz des Pinsels (Gewandfalten). Beim Kolorit füllt die häufige 





Verwendung von Rosa und Himmelblau auf 


Zeit: 1290-1300, 


39 Saitures/Rethymnon, 
Kirche der Panagia!! 
Abb. 45 

Wohl vom selben Meister wie die Fresken des vorigen Monuments. Grobe 
provinziell verzerrte Details (Taufe Jesu), Stark individuell differenzierte Heiligen 
porträts, bis ins Detail mit solchen in Kuku identisch, 

Zeit: 1290-1300. 


40 Ntiplochori/Hagios Basileios 


Kirche der Panagia, Sakramentsnische!? 





Heiligenporträt mit vergleichbaren Gesichtsdetails und identischem Eins: 





des Pinsels, Eventuell vom selben Maler wie die beiden vorausgehenden Monu- 
mente, 


Zeit: 1290-1300. 


41 Hagios Ioannes/Mylopotamas, 
Kirche der Panagia!3 
Abb. 46. 

Sehr ähnlich den vorigen: Bis ins Detail vergleichbare Gestaltung der Köpfe 
(aber zierlicher, manieriert überspitzt), identischer Schrifttypus, vergleichbar gro- 
ße Rolle von Himmelblau und Rosa. 
wandfalten: Zwischen dunklen Kurven weiß gehöhte, wie abgesteppt“ wirkende 
Kompartimente. 

Zeit: Um 1300. 


'egen schematisiertes System der Ge 








1 Lass. 1969, 472-480, Abb. 123-138; Rh IV Sp. 1091 

UORbK IV Sp. 1091. 

"* Pelantakes 32 4E.; RbK IV Sp. 1092, 

” K.D. Kalokyres, La peinture inurale 
Sp. 1092. 


Taf 4, 1; RbK IV 











V1. Malereien des 19. Jahrhunderts 


BE. ern 2 


42 Hagios Toannes/Sph 
4 




















Kirche des hl Pı 
Ähnliche Neigung zur $} 





tematisierung und Überspitzung von V, 
en SRgebe: vu JER KUNSTTRADITION DES 13. JAHRHUNDERTS STEHENDE 
nem wie beim vorigen Monument A 


MALEREIEN DES 14. JAHRHUNDERTS 
Zeit: Um 1300, 





l ALLGEMEINES 





j Nachdem sich die durch die venezianische Besetzung der Insel (1204) ent 





ndene, durch eine fast ununterbroche 





° Folge von Aufständen gekennzeichnete 








e innere Situation der Insel nach dem Ab: 





explos 
1% 


bemerkenswerten Aufschwung 


3 der Pax Alexii Calergii 
)) beruhigt hattel, erlebte Kreta binnen kurzer Zeit in jeder Hinsicht einen 








ist bezeichnend, daß bei der Niederschlagung 


von Aufständen des einheimischen Adels, die im 14. Jahrhundert längst nicht mehr 





in so dichter Folge wie im Jahrhundert zuvor stattfanden (nur noch drei große Er 

hebungen sind zu verzeichnen: in den Jahren 1333, 1341-1347, 1364-1367), Teil: 
dieser kretischen Nobilität selbst eine wichtige Rolle spielten; Man hatte sich mit 
den fremden Herren arrangiert und die Segnungen friedlicher Zustände sc hätzen 
gelernt. Vor allem in wirtschaftlicher Hinsicht brachte das 14 Jahrhundert für die 
Insel eine Zeit hoher Blüte. Nach einem Jahrhundert, in dessen Verlauf Kreta die 
Kräfte Venedigs mehr als einmal der Ersc höpfung nahegebracht hatte, konnte die 


Mutterstadt endlich aus ihrer Kolonie die Früchte ihres Einsatz, 





ernten. Dabei 
entwickelte der venezianische Bevölkerungsanteil Kretas sehr bald ein hohes Maß 





an Selbstwertgefühl gegenüber der einstigen, jetzt so fernen Heimat. Dies führ 
te noch im 14. Jahrhundert (1363/4) dazu, daß er sich in einer Revolte von der 
Mutterstadt löste und eine selbständige „Republik des hl. Titus“ ausrief?. Sic her 
stand hinter diesem Unternehmen auch die Absicht, den inzwischen erworbenen 
Wohlstand ungeschmälert im eigenen Land zu halten. Auch in dieser Zielsetzung 
berührten sich bereits die Interessen des alteingesessenen griechisch kretischen 
Adels und der neuen, veneto-kretischen Nobilität; es war nur folgerichtig, daß 
sich deshalb auch Mitglieder des ersteren an der Revolte bete iligten. Und wenn 
diese auch, nur mit größter Mühe freilich, von Venedig niedergeschlagen wurde 
so war die Entwicklung doch schon zu dem Punkt gelangt, wo eine fruchtbare 
Symbiose der beiden Bevöl 
beginnen konnte 





rungsteile, und das nicht nur im politischen Bereich 
Sie sollte die weitere innere Geschichte Kretas bestimmen 
Konstantinopel 





it 1261 wieder Hauptstadt des Oströmischen Reiches 





trotz dessen bald recht 





ustands, inz 


orden. Die Einfli 


desolaten politischen 
Kraftzentrum der byzantinise 'hen Kunst g 








Abb, 101; RbK IV 
a mit Entsprechungen jn pn HYPApante-Darstel] 


) in Elenes (Andrens des [= 


Sp. 1092. 





hichte Kretas im 13. Jahrhundert s.0. $. 20 


ung der Pauloskirche (BK Abb: ? Hierzu J 
rzu J. Jegerlehner, Der Au 
*zten Abendmahles) und Saitures 12 (1903) 78.12 2 





d der kandiotischen Ritterschaft 








E VIL. Treditionelle Malereien des 14. Jahrhunderts 


ausgingen, konnten umso leichter ihren Weg finden, als in die im 13 Jahrhunden 
noch wirre und ständiger Wandlung unterworfene politische Landschaft rung, 
ein gewisses Maß an Ruhe und Stabilität gekommen war. 
‚Auch Kreta, aufdessen Besitz der byzantinische Kaiser endgültig 1302/3 vor. 
chtete, geriet in den Bereich dieser Ausstrahlung. Nachdem im vorausgehen, 
Serra Ener Wandmalereien der nn 
zwar durchaus Ihre Reflexe hinterlassen hatten, insgesamt jedoch gegenüber tradj. 
tionell orientierter Kunstübung deutlich zurücktraten, vor allem auch im Späteren 
Verlauf dieses Zeitabschnittes, ist am Beginn des 14. Jahrhunderts ein Neueinsatz 
wahrzunehmen, der die endgültige Etablierung des inzwischen voll ausgebildeten 
Paläologenstils auf Kreta einleitet. Daneben aber läuft noch eine gute Weile, in 
‚ebenfalls zahlreichen, anderen Monumenten, eine Tradition weiter, die Stilformen 
des vorausgehenden Jahrhunderts, vor allem aus dessen Spätphase, fortführt. Es 
ist dabei sicher nicht bloß Zufall der Überlieferung, daß die Jahrhundertwende bei 
beiden Stilrichtungen auch in quantitativer Hinsicht einen „Sprung“ markiert In 
der Tatsache, daß die Zahl der erhaltenen Denkmäler seit diesem Zeitpunkt auf 
ein Vielfaches anschwillt und während des ganzen Jahrhunderts auf solch hohem 
Niveau verbleibt, spiegelt sich die Prosperität wider, deren sich Kreta seit 1299 
erfreute; und was die Vertreter der herkömmlichen Malerei betrifft, 30 scheint es, 
daß Anregungen und Konkurrenz von seiten der „Modernen“ ihre Kunst zu einem 
letzten Aufblühen angespornt hätten. 
ee Ir er Peer und Chronologische Verteilung der Mo- 
1. en Dee Be nt Insel. Während die Malereien des neuen, 
Paläologischen ginn des Jahrhunderts in deren zentralen Re 


in Kreta zu konstatieren (so bei M. Bougrat, 
CahArch. 30 [1982}, 170), verwechseln 

he mit einer immer wieder, d.h 

der für eine provinzielle Kunst typischen 
Verhärtung. Es sind bei dem von M 
bestimmte Grundlagen, die 

















Bei d n Nebeneinander beider Malformen wäre «s verwunderlich 
u keiner Berührung zwischen beiden gekommen wäre. Dabei ist es der 


eu angekommene Paläologenstil, der sich in der traditionellen Ma 





kbar macht: Immer wieder begegnen in deren Erzeugnissen Elemen 





ründe, Modellierung von Körper beziehungsweise Gesicht, Falten 






7), die — vielfach recht unvermittelt in ansonsten völlig herkörmli 


ntext verpflanzt — dokumentieren, welchen Eindruck das Neue selbst auf 








nfachsten, provinziellsten Malerhandwerker gemacht haben muß. Bestimm 


hasen und Eigenheiten des paläologischen Stils scheinen im übrigen 





ndenzen der traditionellen Kunstübung entgegengekommen zu sein 





diese verstärkt zu haben; beispielsweise dürfte deren im frühen 14. Jahrhun. 






fällige ? netrisierten Faltenstrukturen in Bezug 





dert besonders au gung zu gec 


‚chbaren Erscheinungen in den Werken des „Schweren Stils (um 





stehen mit ver; 
die Jahrhundertwende) 

Die Entwicklung, welche die traditionell geprägte kretische Monumental 
malerei des 14. Jahrhunderts bis zu ihrem Verschwinden durchgemacht hat, läßt 
sich, ganz im Sinne des eben Ausgeführten, als eine ständige Auseinandersetzung 
mit den neuen, paläologischen Stil verstehen. Diese erfolgte, sieht man von den 
vorher angeführten direkten Entlehnungen ab, durchweg mit den Mitteln, welche 


die herkömmliche Malweise zur Verfügung stellte, d.h. vor allem mit Linie und 





äche. Sie sollen nun Träger neuer, dem Fremden abgeschauter Ausdruckswerte 





erden (ohne daß diese voll begriffen würden): Der Pinsel verliert zunehmend seine 
Präzision, erzeugt statt penibler Kalligraphie breit angelegte, verwischte Struktu- 
den 





ren, bei denen mittels der Farbe immer stärker malerische Werte wichtig 
Die Fläche steht folgerichtig nicht mehr in einem Spannungsverhältnis zu der sie 
„Atzenden“ Linie, sondern wird — ohne sich als Raum zu öffnen — zum Träger 
reicher Strichmuster; deren dekorativ-ornamentale Wirkung, und nicht das innere 
Gewicht der verschiedenen Bildelemente schafft die Einheit des Bildes. Am Ende 
dieses Weges steht im schlimmsten Fall ein plattes, fast an einen „horror vacui 
gemahnendes Sammelsurium disparater Elemente, im besten Fall das preziös au 


gezirkelte oder das manieriert-eigenwillige Kunstwerk: alles Sackgassen, über die 





hinaus eine produktive Weiterentwicklung unmöglich war 


dieser Neigung ausgesetzt werden. Der Vorgang, daß stilistische Neun 
„Provinzialisierung“ unterworfen werden, wiederholt sich im übrigen in 
der kretischen Monumentalmalerei mehrfach 

















MALEREIEN, DIE DEN WESTKRETISCHEN LINEARSTIL 
DES SPÄTEN 13, JAHRHUNDERTS FORTFÜHREN 
THEODOR DANIEL UND MICHAEL BENERES UND IHR UMKREI 





Die Monumente 
j 


ieser Gruppe, alle im Westen Kretas gelegen, bilden 





en mit den behandel: 





en Denkmälern aus dem späten 13, Jahrhundert 





h und zeitlich eine geschlossene Einheit, wobei die Jahrhundertwende kei 





nerlei Einschnitt bedeutet (nur aus Gründen darstellerischer Klarheit wurde sie 


hier 





achtet). Das Werk von Theodor Daniel Beneres und seinem Neffen Michael 
Beneres, zeitlich um 1300 und bald danach anzusetzen, stellt für die Entwicklung 


des Stilkreises, hinter dem man wegen seiner unübersehbaren Einheitlichkeit mit 





begründeter Zuversicht eine Schultradition vermuten darf, in doppelter Hinsicht 


eine Art „Landmarke“ dar: Der Onkel, Theodor Daniel, zi 





it in seinen Bild 





rn in 
Meskla (1303) die Summe der bis zu ihm reichenden Tradition die noch kaum vom 


Paläologenstil berührt wurde; der Neffe, Michael, in seinem Beitrag in Meskla noch 
teilweise im Fahrwasser des Onkels, hat in Drymiskos (1317/8) die Auseinander 
setzung mit dem Neuen aufgenommen. Sie wird in einer Reihe von Monumenten 
die alle mehr oder weniger mit seinem Werk in Zusammenhang stehen, in dem 
oben beschriebenen Sinn fortgeführt Vergröberung, Verwischung des Duktus der 
Linie, spannungslos ornamental Füllung der Fi 





che durch Linienmuster, größere 
Rolle der Farbe sind die Stich: 





orte, welche die wichtigsten in ihnen spürbaren 
stilistischen Tendenzen benennen 














WICHTIGE MONUMENTE 








DATIERT 

43 4 Kydonia 

Kirche der Verklärung Christi, 2. Schicht, 19091 

Abb. 47,48 
Die Stifterinschrift? nennt als Maler Theodor Daniel Beneres und seinen 
n Michael Beneres. Scheidung der beiden Hände ı tilistischen und epi 







Kriterien: Das Patroziniumsbild (Metar 





norphosis; westliche Nische 
d die Bilder in der restlichen südlichen Hälfte des Kirchenr au 


Altarbereich sind dem Onkel, die Bilder in der nördlichen Hälfte 





nes dem Neffen zuzuweisen® 








t des Onkels, Theodor Daniel Beneres: Wenig erzählfreudige, groß: 


onen, Auf den Gewändern parallele, kurvige, bau 






n-karge Kompo: 





geblähte, durch Querfurchen „abgesteppte“ Strukturen (vgl. Panagiakirche 
n Hagios Ioannes/Mylopotamos, Pauloskirche von Hagios 
N 


loannes/Sphakin; 8,0. 





12). Strukturierung der Gesich! 





t durch breite, dunkle Detnilzeichnung 
wenige lineare weiße Lichter und äußerst schwach ausgeprägte Schatten wie in den 


Kirchen von Phres, Saitures, Bathyako und Hagios Ioannes/Mylopotamos (s.0. Nr 
38, 39, 36, 41), 

Bilder des Neffen, Michael Beneres; Durch manches Detail m; 
Onkels verbunden (Landsch: 
Ohrs: knopfartiger Vors 
ählfreudij 
alisierte Bildkompositionen. St 





denen des 








ten in Form gekrümmter Str 





fen; Gestaltung des 





ng in die Ohrmusc 





), aber auch Unterschiede: Klein- 








dabei aber « 





falls stark stilisierte, im Detail orna- 





ker körperhafte, Einheit schaffende Model 


lierung der Gesichter durch intensiven, öfte 


und gı 





recht freien Einsatz weißer Lichter 





ier Schatt 





Aro fr 









Garwä yumueia tig Surusis Korn. Orland 19 
6-169, mit Abb. 1-24; BK 104f., 241 £, mit Abb. 197; RbK TV 
den Bildern von 1303 eine stellenweise (2.B. hl. Nikolaos in der Apsis) sicht! 
Freskenschicht, wohl des 13. Jahrhunderts. 
® Orlandos op. cit., 166. Abb. 13, 24 
? Bei einigen B men (A, A, I, T) ist ein unterschied Sch 





stellen 

Die von Orlanc 
„ Aus epigraphische 
° Vgl. z.B. seine K 
ler Kreuzig, 


08 des Onkels 













Leo 





ie VIT. Traditionelle Malereien des 14. Jahrhunderts 
Eventuell war noch ein dritter Meister am Werk: Einige trockene, fi. h 
chen, 


hafte, spannungslos kalligraphische Heiligenporträts, in den Details mit denen g 
Michael Beneres identisch (z.B. Medaillonporträt des hl. Akindynos an der Nord 





wand) 


44 Drymiskos/Hagios Basileios, 
Kirche der Panagia, 1917/88 
Abb. 49 

Maler: Michael Beneres. 

Im Detail identisch mit den Bildern des Malers im vorausgehenden M.. 
mument, Im Stil jedoch deutliche Unterschiede: Die Linie auch hier, 2.7 war 
verfeinert, Grundlage der Gestaltung, aber mit ganz neuer Freiheit eingesetzt 
Komplizierte Gewandmuster, Rüchtig hingeworfene Linienbüschel; bunterer, dif. 
ferenzierterer Einsatz der Farbe, auch im Dienst der Modellierung (farbige Lich. 
ter, stellenweise Vier-Ton-System); sehr freie malerische, nicht mehr zeichnerische 
Gestaltung der Gesichtsdetails (starker Einsatz von Grün und Weiß).- Der Stil. 
randel gegenüber Meskla ist durch den Einfluß der neuen paläologischen Malerei 
zu erklären. 


UNDATIERT 


45 Mone/Selino, 
Kirche des hl. Nikolaos, östlicher H, „2 
en 'auptraum?: 

Wi & 

ie a Dal (z.B. Gestaltung des Ohrs, Weißkringel auf den Wangen, 
Modellierung der Köpfe und die Komposition der Szenen?) zeigen, eindeutig auf 
uführen!O, dessen Tendenz zur ©: isi 
ec s ur Örnamentalisierung hier 
verstärl Ge a 'erbeispiel: Bild des Kirchenpatronst!), Man wird des- 








Abb. 300-308, DK 2271; RbK IV, Sp. 10944. 
= rad an Toon ä Mone (Lass, 1970, Abb, 368) mit dem hi. Kyrillos 


z lung der Bischofsweij 
Mone mit NT-Szenan in Meskla. des HL. Nikolaos oder die seiner Sesfahrt in 


Pagomenos (so Bj 
üllig »o BK 2.0.); von diegem 

als Schöpfer Fresken h stammten, aus d.J. 1315, die heute 
Ausfichen Keane des Hacptraume eneichen ‚Anbaus (Lass. 1970, 3731); gegen ihn 
R Lassithjotakes, Ay. Tai ‚schon allein stilistische Gründe (darüber 

5 örns. KX 13 [1959] 168, mit 


u —— 
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r zahlreichen Szenen zum Jüngsten Gericht). In der Entwick 





des Stils den Bildern von Drymiskos (s.0. Nr. 44) vergleichbar (bunte 






stigen Linearismus; bunte Modellierung der Gesichter, vor allem 





mit Grün; Faltenmuster), aber weniger qualitätvoll 
Zeit: 1310/20 (für diesen Ansatz sprechen auch Parallelen zu ostkretischen 


Monumenten dieser Zeit; s.u. S. 107) 


47 Aradaina/Sphakia 
Kirche des Erzengels Michael)3 


Abb. 52. 
1 selben Maler wie die Bilder des vorausgehenden Mönuments, wie viele 





eiten zeigen (Gesichtsdetails, Faltenmuster, Szenen!* u.a.). Auf derselben 
Entwicklungsstufe des Stils wie diesel, d.h. 
Zeit: Ebenfalls wohl 1310/20. 


48 Ntiplochori/Hagios Basileios, 
Kirche der Panagia, Ostraum, 2, Malschicht!6 
Abb. 53. 

Diese Fresken setzen diejenigen im nahen Drymiskos (s.0. Nr 44) voraus 
Diese werden in ihrer Anordnung (Reiterheilige - Michael 
Nordwand) und auch in vielen Details (Pferdekörper, Gewand Michaels, Grup- 
pierung und Gestaltung der Köpfe in der Koimesisdarstellung) zitiert, jedoch 
weniger qualitätvoll, umgestaltet: Der Maler von Ntiplochori arbeitet kraftloser 
aber doch derber, macht die Linie (ihre Muster wirken Macher, noch weniger gra 


phisch) völlig zum Träger von Farbe, die aber weniger bunt als beim Vorbild 


Koimesis an der 


eingesetzt wird 
Zeit: 1320/30. 


ı, Pelantakes 29; BK 287f., Abb. 1281; RbK IV, Sp. 10061 
"3 Lass. 1971 Abb. 412-418; BK 153f,, Abb. 107; RbK IV, Sp. 1097. 
Vel. 2.B. die Paradiesdarstellung in beiden Kirchen (Körper des Guten Schächers, Kreuz 
Bäume, Gewand Marias) 
Vel. zB. die beiden Szenen „Nikolaos errettet aus dem Se 
Aradaina, 
* Pelantakes 32f.; Arch.Deltion 27 Chron.(19 
von der 3. Malschicht); BK 2891, (mit zu 
Sp. 1095 £. 

















2) 660, Taf. 61 





ühem 
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49 Kissos/Hagios Basıleios 


9 vIk 





Kirche der Panagia! 


Abb 





Eventuell vom selben Meister wie die Bilder des vorausgehenden Mony 
ments: Verglchbare Detail, identische Ausprägung des Stils (grobe Biakn 
postionen und Details; Auflockerung der linearen Gestaltung, Umdeutung 1" 
Malerische, Koloristische) 


Zeit: 1320/30, 


50 Melampes/Hagios Basileios, 
‚Kirche der hl Paraskeue, ältere Freskenschicht!® 
Abb. 35. 

Stärkere malerische Auflösung der Formen als bei den vorigen Monumen. 
ten. Körperhafte Modellierung einzelner Gewandpartien; diese zersplitterter, aber 
weiterhin mit Linienbündeln als Grundmuster. Weiche, lockere Modellierung der 
Köpfe mit großer Buntheit, in der warme Farbtöne dominieren (. Karmin), 

Zeit: 1330/40. 














SÜDWESTKRETISCHE MALEREIEN 
JOANNES PAGOMENOS UND SEIN UMKREIS 


Auf Kretas Südwesten, vor allem die Eparchie Selino, konzentriert sich ei 





von Monumenten, die sich, wie die eben behandelten Freskenzyklen 


emeinsame Stilmerkmale als eine geschlossene Einheit darstellt. Ein 





ısarnmenhang darf auch hier angenommen werden. Er baut auch hier auf 


Werk einer greifbaren Künstlerpersönlichkeit auf: loannes Pagomenos stellt 





chs erhaltenen, signierten und datierten, Freskenzyklen inner 


r mit seinen 


‚chte der kretischen Monumentalmalerei die für uns bei weiter 








halb < 
bekannteste Einzelgestalt dar. Sein Schaffen läßt sich über fast zwei Jahrzehnte 


hinweg (1313-1332) 


andersetzung mit der neuen paläologischen Malerei, zuletzt zu einem strengen 


verfolgen!: Sein Weg führt ihn, nach einer Phase der Ausein 





ten Stil, in dem die traditionelle Kunstauffassung auf einer höheren 





» sich wieder gefunden hat. Diese Entwicklung, in ihren einzelnen Schritten 





ieren, 





aus nicht immer geradlinig verlaufen, vermag zum einen zu demo; 





welche Möglichkeiten individueller Entfaltung ein byzantinisch-kretischer Künst 





ler damals immerhin schon besaß (die Behauptung, Pagomenos’ Stil sei stats gleich 
geblieben?, erweist sich als unzutreffend; es sei denn, sie beziehe sich auf einige 


Grundkonstanten, wie sie freilich im Lebenswerk eines jeden Künstlers zu finden 





sind; bei ihm: Penible ichnung, Dominanz der Linie, solide handwerkliche Sau. 
berkeit bis zum kleinsten Detail, farbliche Harmonie, Streben nach menschlicher 
Nähe). Zum anderen ist sie, mit ihrem janusartigen Blick nach vorne und zurück 
symptomatisch für die Position eines wichtigen Teils der kretischen Monumen- 
talmalerei zu dieser Zeit. Sie zeigt sich auch im Schaffen derjenigen Meister, die 
sich in Kretas Südwesten an I Pagomenos angeschlossen haben, Die relativ enge 


Chronologische Kette seiner datierten Werke erlaubt es gelegentlich, die jeweilige 





Phase seiner Entwicklung zu benennen, auf die sich ein Nachahmer bezieht. Da 
auch bei zweien dieser in seinem Gefolge entstandenen Monumente die Stiftungs- 


daten noch erhalten sind, ergibt sich für die zeitliche Fixierung der Werke dieser 





Gruppe eine günstige Situation: Der sonst zumeist nur aus der jeweiligen Position 
Im Verlauf einer stilistischen Entwicklung erschlossene Platz des Einzelkunstwerk 
läßt sich hier viel enger zeitlich naheliegenden Fixpunkten zuordnen. Die sich auf 


diese Weise ergebende chronolı 








che Reihe von Monumenten ermöglicht es, die 





















" K.D. Kalokyres Toswung Toryupzvos KX 12 3 Taf 43. Wähı 
Drucklegung dieses Buchs ist erschienen: A. Sucrow, Die Wandmalereien des 1 
Pagömenos in Kirchen der ersten Hälfte des 14. Jahrhur auf Kr Jiss. Bi 





1994, 
? So zuletzt BK 106; 








VII. Traditionelle Malereien des 14. Jahrhunderts 
— ———— 

Linie der stilistischen Entwicklung fundierter nachzuzeichnen. Es Zeigt sich 
diese sehr ähnlich wie bei den Denkmälern der zuvor behandelten Gruppe ve 
(die dort gegebene Darstellung bestätigt sich also): Angestoßen von Vorbjl 
aus der neuen, paläologischen Malerei, machen die traditionsgebundenen Me; 
ster das Hauptmittel ihrer Kunst, die Linie, zunehmend zum Träger eines En 
Ausdrucks; sie bleibt in den Bildern beherrschend, ändert jedoch ihren Bay 
zu Fläche und Farbe (d.h. konkret: eine Tendenz zu dekorativer Ornam, E 
malerischer Wirkung wird imrner deutlicher). Ein paar äußerst eigenwilli, 
ierierte Ausprägungen des Stils markieren bei dieser Gruppe von Mo 
einen deutlichen Endpunkt dieser Entwicklung, 





dag 


ide 





entik ung 
ige, jama. 
numenten 
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WICHTIGE MONUMENTE 











DATIERT 
51 
K 
Maler "5 Pagomenos 
Kleinteilige Zeichnung voll trocken-leichter Anmut. Gedrungene Körper mit 


betonte Volumen; bei ihrer Modellierung gelegentliche Anleihen bei zeitgenössj 


chen Vorbildern (aufgehellte gegen beschattete Partien an Artnen 





sche 


Schenkeln, erstere mit kurzen, gekrümmten, von den Lichtkanten ausgehenden 





und 
Dunkelfurchen; Musterbeispiel: Adam der Anastasisdarstellungt; vgl. dazu in Kre 


ta die M 
Nagoriei 





jereien von Brontisi, s.u. Nr. 94, außerhalb Kretas die von Öuter, St aro 





» und Graäanica), sonst kalligraphisches Spiel von Kurven (z.B. hl. Ana 





stasia, Begleitfiguren der Kreuzigung), Mit grünen Schattenzonen und Büscheln 
Lichtstriche modellierte, stilisierte Gesichter, die jedoch lebensvoller 


). Unauffälli- 





feiner we 
Spontaneität nicht entbehren (z.B. Erzengel Michael, Reiterheil u 


ge 





Kolorit, ohne Eigenwert (Rot, Blau, Braun- und Ockertöne) 





52 Alikampos/‘Apokoronas 
Kirche der Panagia, 1315/66 
Abb. 57. 

Maler: Ioannes Pagomenos, 

Verschwinden der Anklänge an paläologische Vorbilder, Verhärtung der Ful 
tenmuster. Die Kompositionen bekommen ornamentalen Reiz; Neigung zum pre. 
ziösen Detail. Gesichtsmodellierung wie in Kometades, aber differenzierter und 





menschlich wärm 





»r”. Betonterer Einsatz der Farbe als in Kometades (auch Grün 
belegt; Weiß als Farbe) 


53 Anydroi/Selino, 
Kirche des hl. Georgios, 19298 
Abb. 58 


Maler: Ioannes Pagomenos 





” Kalokyres, op.cit. 352£. Taf. 29.; Lass. 1971, 111 E, Abb. 426-434; RbK IV, Sp. 1098 
* Lass. 1971, Abb. 429 
„ Kalokyres, op.cit. Taf. 30. 








® Kalokyres, op.cit. 353, Taf. 18-31, 34-36: Lass. 1969, 486, Abb 7, BR.2S0 
he Abb. 117£; RbK IV, Sp. 1099. 
Kalokyres, op.cit., Abb. 23-26, 34-36; BK, Abb. 11T; Kalokyres, Abb. C 20-22, C 261 
BW ıor. 
® K.E. Lassithiotakes, “Ay. T en 





Kalokyres, op.cit. 2531.; BK 2. 











‚le Malereien des 14. Jahrhundert: 
“ 





VI. Traditı n 

Die euer an Gewicht, Energie und Tebendiskeit gewonnen; Krap 

‚em geschlossenen, die ganze Gestalt erfassenden Konzept orientiert. 

volle, an : ei betonende Drapierung der Gewandfalten; dabei treten Anklänge 
nr tie Muster erneut auf, entweder ähnlich wie in Kometades in eine, 

5 5 ne intra nee (a: Apondiier Metamor 
phosisszene?), oder zu einem geometrisierten, verhärteten Ns Spitzwinkliger 
Kurvenzüge umgeformt (z.B. Gabriel der Verkündigungsszene!0); häufig auch wujt 
schwingende Kurven paralleler Faltenzüge (z.B. Engel und Apostel der Himmel. 
fahrtsszene!t). Die Köpfe wie bisher modelliert, aber auch plastischer, da nun auch 
Helligkeitsabstufungen der Grundfarbe und leichte Rottöne auftreten: Es entstand 
so eine Reihe sehr feiner, differenzierter Porträts! 

Insgesamt: Pagomenos zeigt sich hier auf dem Höhepunkt seiner Entwick. 
lung, 

54 Maza/Apokoronas, 
‚Kirche des hl. Nikolaos, 1925/2613 

Maler: Ioannes Pagomenos. 

Die Bildkompositionen gewinnen an Größe und Kraft (vgl. etwa die Ana- 
stasisszene mit derjenigen in Kometades), ebenso einzelne Köpfe (Pantokrator 
der Apsis!#), Systematisierung und Verhärtung des Stils von Anydroi: geradlinig- 
‚geometrische Faltenmuster (auch solche paläologischer Provenienz werden derart 
stllisiert; z.B. Simeon in der Hypapante-Szene) 


55 Kabalariana/Selino, 
Kirche des Erzengels Michael, 197/835: 
‚Abb, 59. 
Maler: loannes Pagomenos. 
Härte hier auch in vielen Gesichtern. Daneben zerfurchte, asketische Por- 
träts, die auf alles Schönlinige verzichten (z.B. hl. Konstantin1®), oder maskenhafte 


5 Lassithiotalen, PA, Taf. u Kalokyres, Abb. C 30, 


h Op«it., Taf. 26, 

A Ebd Tote, 
m real 26:28; 21; Kalokyre, Abb. BW 109, C 30 

100 Poll. 354; Lass, 1969, 480M, Abb. 139-147; BK 251€, Abb. 100; RbK IV: 
As Yan. 1069, Abb. 1as, 
1 REKIV Sp 100 © TE 38 Las. 1070, 167€, Abb, Bus-zoo: Bi zıor Abb. 100 
z A97O, Abb. 249. 
"" Ebd, Abb. 2ur. 


I 


Katalog . 
ıe Bündel paralleler Striche. Die Farbe spielt nur mehr eine untergeordnete 
56 Kakodıki-Mpeilitika/Selino, 
jer Panagia, 1991/21% 
Maler: loannes Pagomenos 
Eine harte, starte Gestaltung von Gewändern, Körpern und Köpfen trägt 


daß menschliche Nähe und Wärme fern gerückt sind Differenzierte 





dazu be 
gedämpftes Kolorit, dem aber doch eine Neigung zur Buntheit nicht abgeht(z.B 
hl. Paraskeue 

57 Trachiniakos/Selino, 


Kirche des hl. Ioannes, 1328/919 
Abb. 60, 61 

Zwei Hände sind zu unterscheiden 

Meister 1 (Seitenwände, Himmelfahrt, evtl, Teile der übrigen Gewölbesze 
nen): Führt Pagomenos Entwicklungsstufe von Anydroi (1323; s.0. Nr. 53) und 
Maza (1925/6; s.0. Nr. 54) fort. Gelegentlich ist der Versuch zu spüren, Körper 


1a durch weiße Lichter zu modellieren, deren Muster 2.T. paläologischer 





volum 
Pros 


ienz sind (z.B. einige Apostel der Himmelfahrt?9); dabei gelingt es nicht 
immer, die Gestalten völlig zur Einheit zusammenzuschließen (überzeugend da, 








gegen wirkt die Behandlung der Lichter bei den Pferden der Reiterheiligen in der 








westlichen Nische der Nordwand?!). Öfter jedoch erfolgt die Strukturierung der 
Gewänder durch Bündel paralleler Falten oder durch ornamentale Stilisierung der 
natürlichen Formen (z.B. andere Apostelgestalten in der Himmelfahrtszene?2). Di 
Farbe (vor allem Rot-, Blau- und Brauntöne) besitzt ein viel größeres Gewicht als 
bei Pagomenos. 

Meister 2 (Rest der Gewölbebilder): Unruhige Bildkompositionen, bei denen 
ein ge 





Itendes Prinzip kaum auszumachen ist. Ähnlich sind die Linien in wirre 
f ze Farben (auch 





kurzatmige Einzelformen aufgelöst; bunt und kleinteilig eing 


Grün; Weiß als Farbwe Tt) tragen auch zur Unruhe dieser Bilder bei (Muste beispiel 





für diesen Meister Hypapantedarstellung2>) 


= Kalokyres, op.cit., 3546; RbK TV Sp. 1100 
"9 Kalokyres, (Zuschreibung an Pagoı 
(beide Autoren beachten nicht, daß 
Meistern stammen); RbK IV, Sp. 1102 
Lass, 
Ebd 
Ebd., Abb. 281 f 
” Ebd, Abb. 290. 





0); Lass. 1970, 200 #., Abt 


es Monuments van zwei versch 





‚nos er 


Fresken 
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Be ne Eu nn 
58 Prodromi/Selino, 
Kirche der Panayıa, 14 


Abb. 62 . 
Maler: Joachim. ö 5 
Überlete, symmetrisch ausgezirkelte, in den Details jedoch nachlisjg, 


völlig lichenhaft konzipierte Bildkompositionen mit geometrisch stilisierten Hin. 
tergründen (Musterbeispiel: Verrat des Judas?®); auch die Farben sind jn ihre 
Symmetrien einbezogen. Grob gezeichnete Linien, die vor allem als Farbträger 
wichtig sind. Grün spielt eine große Rolle. 

Diese Bilder gehören mit denjenigen der unter Nr. 61. behandelten Mo. 
numente in einen Schulzusammenhang. Ihr sicher überliefertes Entstehungsdatum 
belegt, wie weit dieser ins 14. Jahrhundert hineinreicht. 


za 


UNDATIERT 
59 Anisaraki/Selino, 
Kirche der hl, Paraskeue?? 
Wirkt in vielem wie eine Vereinfachung der pagomenischen Bilder von Any- 
droi (1323; 5.0. Nr. 53): 
Vergröberung der subtilen Vorlage, trockene Zeichnung, flache Gesichter 
(wie bei Pagomenos modelliert), fast alleinige Gewandstrukturierung durch Bündel 


eng beieinanderliegender, paralleler Weißstreifen (so daß die Gewänder teppich- 
haft flach wirken) 


Zeit; Um 1325? 


‚60 Kadros/Selino, 
Kirche der Panagia, Meister 28. 

Bilder des Altarbereichs 

Herbe Linienführung, Bündel kurviger weißer Lichter auf den Gesichtern und 
Gewändern, deren Einheit durch sie stellenweise zu zerfallen droht (z.B. Maria der 
Eee 





't gängige Meinung, es handle sich dabei 

und 2 um den Mönchsnamen von Ioannes 

Be ge re stellten dessen letztes erhaltenes Werk dar, läßt sich 
Bicht BOB ine „mönchiche ann erhalten (s. Las. 1969, 480, Ann, 180): Er sel 

® Lass. 1970, Abb. 2. sion“ der pagomenischen Malweise dar. 


'eibung an Pagomenos): L, f., Abb. 

Abb. BW 12, 21, 97 ee 
Beugender " te Han 45; BK 2151, Abb. 119 (mit nicht über- 
Er ae die zweite Ale den 14. Jahrhunderte) (keiner dieser Autoren 
Messern stammen, Bain ee irche von zwei \ntereinander sehr verschiedenen 


Ser (bier als „Meister 1° behandelt) ei 
"rawechnen ist); RbKIV, Sp 1 ia behandelt] der Stiltradition 
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'ehmende Bedeutung der Farbe, vor allem auch bej.de 





alereien in den folgenden fünf Monumenten bilden zusammen 








n in der Panagiakirche von Prodromi (1347; s.0. Nr. 58) eine enger 


Gruppe innerhalb des von Pagomenos abhängigen Denkmäler 





Ein Werkstattzusammenhang ihrer Maler 
zune n. Bei 
Behandlung der Bildhintergründe (plattenförmig verse hobene, „kubi 


t mit großer Wahrschein 





hnend für die Fresken dieser Gruppe sind die geome 








strukturen®®) und eine andere Zusammensetzung des Kolorits (neben 





en Braun-, Blau- und Rottönen auch häufig Grau, Cremeweiß und vor 





allem € 


61 Sarakena/Selino 
Kirche des Erzengels Michael®! 
Abb. 63. 

Die Bilder setzen die in Anydroi (1323; 5.0. Nr. 53) belegte Entwicklungsstu 
renischen Stils voraus (die Trageengel der Himmelfahrtszene zitieren 





Pay 
ihre dortigen G 








‚enstücke). Zumeist luzid aufgebaute Szenen, in denen geometri 


sierende Tendenzen und das Streben nach Lebendigkeit sich harmonisch vereinigen 


(z.B. Geburts-, Anastasisszene) Kalligraphische, oft Iyrisch zarte, sehr differen. 





zierte Zeichnung. Sensibler Einsatz heller. pastellener Farbtöne. 

Zeit: Um 1325? 

Dieser Freskenzyklus dient den Meistern der vier folgenden Monumente und 
Prodromis (s.0. Nr. 58) in vielem als Vorbild. 


62 Asphendiles/Selino, 
Kirche des hl, Toannes32 
Abb. 64 


Verhärtung und Vergröberung des Vorbilds von Sarakena (s. eben) Strenge 
G 





Be der Kompositionen (umfangreicher Zyklus zum Thema „Jüngstes Gericht 
schärfere Zeic hnung, kräftigerer und bunterer Einsatz der Farbe 


Zeit: Um 1330? 


Fe 2 Fe, 
5 Kalokyres, Abb. BW 12 
Dieses Element findet sich 










Stils (des „schweren Stils“), auch in kret 
beim Kloster Hodegetria; s.u. Nr. 86). In 
am nächsten die in der Nikolaoskirche vo 

„, [AS 1970, 142, Abb. 172-178: BK 2061 
? Ebd. ff,, Abb. 221-227; RbK IV 
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63 Butas/Selim« 
Kirche des AM. Konstantino 
och weitere Vereinfachung als beim vorausgehenden Monument; Q;,; 


metrische Strukturen im Bildaufbau, in den Bildhintergründen und he 
geometrische $ 5 der 
hltendrapierung der Gewänder noch stärker betont. Gleichzeitig Auflösung der 
übernommenen Strukturen durch eine Neigung zur bewegten, bunten, malerj 


Lockerheit 
Zeit: Um 140? (Die Malereien von Prodromi [1347; 0. Nr. 58] zeigen ya, 


ss 


hen 


gleichbare, aber noch etwas weiter gediehene Entwicklungstendenzen) 


64 Trachiniakos/Selino, 
Kirche des Propheten Elias#: 
Abb. 68. 

Übersteigerung und gleichzeitige Bändigung der vorausgehenden Auflösungs- 
tendenzen in einer ganz persönlichen, formalisierten Manier Bis zur Monotonje 
getriebenes Konstruieren mit Linien, bis zum Ornament gesteigerte Stilisierung 
(Musterbeispiel: das maskenhaft zugespitzte Porträt des Kirchenpatrons®5 ) 

Zeit: Um 13507 (Außer aus der inneren Logik der Entwicklung dieser Schul- 
tradition spricht für einen zeitlichen Ansatz um die Jahrhundertmitte auch die 
Parallele des paläologischen Stils, dem zur selben Zeit ebenfalls eine formale 
Bändigung widerfährt; s.u. $, 139). 


65 Bathe/Kisamos, 
Kirche des Erzengels Michael. 
Abb. 66. 


E are Kompositionen, in denen harte geometrische Strukturen (mit schlich- 
ı este Verspannung durch einzelne und gebündelte Linien) sich mit einem 
Streben nach körperhafter Modellierung (Köpfe, 


Kö m 
stimmt der Einsatz heuchtander Farben örper) verbinden. Ebenso be- 
Auch hi 


abe a in ganz persönliches Stilwollen ausgezeichneter End punkt 
Zeit: Um oder schon etwas nach 13507 


» 
Ebd, 160, Abb. 196-, 
e " 196-198; RbK IV, Sp. 1105. 
2 Ebd, 196, Abb, 27-275, RbK IV. Sp. 1104. 
Details 


Abb. 204. ( 
Ameite vor allen die Augenpartiet 
a der P. he von Kadım A nc) Zeigen, daß auf diesen Maler der 


A une 4 ro (8. Nr. 78) eingewirkt haben muß, 
one Ann as Roger, Detion IV 2 (1960/1) OH, Abb 


| 
| 
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SONSTIGE TRADITIONSVERHAFTETE MALEREIEN 


DES 14. JAHRHUNDERTS 


tellten Monumenten des 14. Jahrhunderts, die 





hierher vor 





Schulkomplexen im westlichen Kreta zuordnen lassen, gibt « 





en Insel noch eine Reihe anderer Freskenzyklen, deren Stil ebenfall 


rospektiven Bindung an früher Vorherrschendes entscheidend geprägt 








t künstlerischen Tendenzen 





chend der mannigfaltigen Auffächerung < 
späten 13. Jah 


s Bild. Es ist schwer, sie, was die jeweilige Ausprägung 







hundert bietet sich auch bei diesen „Nachzüglern 








Stil 





einen Nenner zu bringen oder, wenigstens, Gruppen einander dies 





hestehender Werke zu bilden. Gemeinsam ist jedoch allen, und da 





t das Traditionelle an ihnen, die Dominanz der Linie und Fläche 





Bei einigen bündeln sich die Linien zu Strukturen, welche deutlich an ähnliche 


Muster in Wer 





en aus dem Umkreis von Th.D. und M, Beneres und von Pa 
zentral- und ostkretische Gegenstücke zum westkretischen 
ıl 


gomenos erinnern 


L 


linie, die holzschnitthaft-derb gefurcht oder kalligraphisch ausschwingend zur sie 


earstil. Anderswo konzentriert sich das künstlerische Interesse auf die Einz 





jernente treten 





tragenden Fläche in Beziehung tritt. „Moderne“, paläologische 





njenigen des abgelegenen Westkreta 





in diesen Monumenten häufiger auf als in 


Faltenmuster auf Gewändern, körperhafte Modellierung, Hintergrundarchitektu. 





»n aber auch hier eklektisch wirkende Details in einem Ganzen, das 





ren. Sie bleit 





och anderen Gesetzen gehorcht, Auffällig ist jedoch immerhin in vielen Fällen 





as Bestreben, Gesii 





hter kräftig mit Grün zu modellieren 
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DATIERT 
66 . 
X h 
glich noch zwei Evangelistenbilder in Pendentifs der Kupy 

ö verschiedenen Händen: Trocken, fach Matthäus, mit holzschnitt 
haft-k alten noch komnenischer Provenienz Markus. Palioloyisc 
nöde räumlich gesehene Hintergrundarchitektur bei beiden 
67 








Kirche des hl. Konstantinos, Ostjoch, 1914 


Abb. 6 





Dominanz der schönen Linie (Musterbeispiel: Engel der Lithos-$ 


Zeichnung dient (feine Gesichter!), und des kostbaren Details, das sich 






teppichhaft zu einer bunt schimmernden Oberfläche ausbreitet. Helle, harmo- 
r en. Anklänge an Paläologisches gelegentlich bei der Drapierung von 
Ge Zentralkretische F ntsprechung zu Pagomenos och mehr der schö- 





nen Oberfläche ver htet, weniger herb und tief als dieser 





68 Archanes-Asomatos/Terenos 
Kirche des Erzengels Michael, 1915/63 
Abb. 1, 68, 69. 

Wegen der völligen Identität c 
tung dem Maler der Bilder im vorausgehenden Monument zuzuschreiben (Kopf 
Bart, Ohr, Augenpartie [Kı 


ige [vgl. den Christus der Kreuzigun g mit dem 





r Details und der gesamten stilistischen Hal 











mmung der Brauen!]; Körper: Brustpartie 








Grablebung in Pyr 






muster auf Tüchern u.ä.; Panzer u.a. Rüst 
ausragend die Szene 


n; Schrifttypus#). Her 








T Kreuzigung, deren Expressivität ganz der Ausdruckskraft 


RbK IV, Sp. 11118 

375 f., Abb. 126, 338-340; RbK IV, Sp. 11041 

tzedakes, Wandmalereien 70f., 82, Taf. 3.2: BK 106f 
enge Parallele z 

BK will sogar die Fresken 

während es denj 








m vorausgehenden 











Neuerungen able 
* Sehr ähnlich, b 
des hl. Geor; 






hin zu 
Bar 


is "Pol 


1 Typus der 
uf Re 
Orl 

















It. Traditionelle Malereien des 14. Jahrhunderts 
—I__ 


106 
in r anmutige Wächterengel und die märchenhaft kn 








der Linie entspringt, « 
Bilder aus der Michaelslegende: Spannweite, aber auch Begrenztheit dieger 





werden da sichtbar. 


69 Kephali//Kisamos, j 
Kirche der Metamorphosis, 2. Schicht, 193209: 


Abb, 70. 

Wostlicher Teil der Kirchenausschmückung. 

Dominanz des Umrisses, der feinen, kurvigen Linie und eines Bedackten 
hellen, zarten Kolorits (cremeweiß, graublau, karminrot, violett). Stereotype Ge 
sichter, ohne jede Modellierung”. Gelegentlich aufscheinende paläologische Muster 
werden auch zu klligraphischen, ächig angelegten Strukturen (z.B. Eva der Anı 
stasisszene®) 

Eine Kunst innerhalb eng gesteckter Grenzen, fast monoton, in „glücklichen 
Momenten“ aber nicht ohne Anmut (Lithos-Szene.) 


70 Phodele/Malehizı, 
Kirche der Panagia, 3. Schicht, 19299 
Abb. 4, 71. 

Fresken im südlichen Kreuzarm. 

Szenen streng, Rächenhaft komponiert; die herb gesetzte Linie dominiert, 
vielfach hölzern und einfallslos, 

Fortschrittlicher erscheinen die körperhaft konzipierten Gesichter (Model- 
lierung mit Grün und Braun), der Einsatz von Weiß zur Erzeugung von Lichtwir- 
kungen (Hintergrundarchitektur in der Hypapante-Szene!0) und das kräftige, in 
seinem Farbwert empfundene Kolorit (Rot-, Braun-, Ocker-, Grün- und Blautäne) 


nn 
® Diese Bilder 

ern. a a na wenheat für den paläologischen Stil in Anspruch zu neh- 

Bi ae Fine solche Tendenz ist durchaus auch schon für das 


bezeugt ( ittura 2 i 
Petrospektiven Charakter 1 Pittura 276). Richtig urteilt über diesen Zug, den 
an), er Bilder von Archanes-Asomatos überhaupt, Chatzedakes 


® Arch.Deltion 21 Che, 
: (1986) 431, Tat, 469; 
. Ak u RöK IV, Sp. 1107. e 


Neteotyp ist schon im, 
Ieaze afctivm dans ja pink mn yährhundert belegt (Pet): Taf. Yalmans, Les Va 
Teprsente a In Peinture murale en XII sidcle et Ia manlöre de I 


» er. Symp. k 
Arch Dation ei en 1967), Fig. I 
i 27 Chron. (1972) 671g. Te h 
ei ge wait eltngme Ai ee an 603 f., Taf. 5718, 572, 5730; 
Deltion 27 Chrom. 72), Tat, 6230. “311; RbK IV, Sp. 1105. 


Lass. 1969, 212, Abb. 62-72; BK 1991 


| 
1 
| 
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UNDATIERT 








1 
1 s Atsipards 
H 
t festen, harten Linie; völliges Zurücktreten der Farbe. Nur 
0 Modellierung in Grün und Weiß (Gesichter; anziehend die der 














Schlichte, provinzielle Kunst (Leib Christi in der Taufszene!), ohne 
Beeinflussung, 
’eit: Wohl frühestes 14. Jahrhundert (um 13107 
Achladiakais//Selino, 
Kirche des hl. Zosimas, 1. Schicht? 
Fresken im Altarraum 
Kleinteilige, bunte, ganz der Fläche verhaftete Bilder, in nur geringen Resten 








Zeit: Frühes 14. Jahrhundert.? 


73 Kritsa/Merabello, 
Kirche der Panagia i Kera, 2. Schicht im Mittel schiff! 
Abb, 73 


Diese Fresken bilden mit denjenigen der beiden folgenden Monumente eine 





1 





Gruppe, welche eine ostkretische Entsprechung zu den Werken des westkretisch 


er darstellt. Parallelen gehen, über die allgemei 





stils und seiner Fortsei 






istische Haltung, bis in Details, vor allem der Gewanddrapierung: Vgl. z.B 





Igestalten dieser Kirche! mit Engelsgestalten in der Georgskirche von Mur- 
8.0. Nr. 46), 


Kennzeichnend eine Strukturierung der G, 





änder, aber auch der Hinter 





grundarchitekturen durch Bündel enger, paralleler Linien. Entsprechungen dazu 
schon im 4. Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts auf dem griechischen Festland (Georgs 


kirche von Kubaras/Attikal® stellenweise bis ins Det. hende Identität besteht 






mit Wandmalereien des frühen 14 Jahrhunderts auf Euböa (Hagios Demetrio: 











' Ch eien 67; RbK IV, Sp. 1106, 
„ Lass. 1970, 181 f., Abb. 235; RbK IV, Sp. 1107. 
Arch.Deltion 30 Chron. (1 Taf. 261; K.D. Kulokyres, Bu&aurwer umpeic 
















Kerns. KX 6 (1952) 21. uf. 6-23, Plan: Abb. 7; Chatzedakes, Wandın 
>O£., Taf. 2,2; St. Papadake-Ökland, ‘H Kegä ric Korroäc. Arch.Deltic le 
ST, Taf. 60-68, 700; Mpormpudakes, Pas Kera, Athen 0.J ’ 
35-38; BK 1084, 428, Abb. 67, 402, 405, 407; RbK IV, Sp. L10BE 


Mpormpudakes op.cit., Abb. 18 

BK Abb. 128 

Nt. Murike, An Unusual Representation of the Last 
at St. George near Kouvaras in Attica. De { 








108 VIT. Traditionelle Malereien des 14. Jahrhunderts 
von Makrychori 1303, Hagios Nikolaos von Oxylithos 1304, Koimesiskiren, 1 
Metamorphosiskirche von Pyrgi 1310/17, Hagia Thekla von Hagia Theklats 1, 
In den qualitätvollsten Bildern (Himmelfahrt, Geburt) wirken diese Liniermysg, 
skizzenhaft leicht; sie sind z.T. farbig und stehen schon im Dienst der Körpern, 
dellierung; fortschrittlich in diesen Bildern (eines Hauptmeisters?) dje intensjy, 
Modellierung der Gesichter und realistische Naturdetails (z.B. Bäume der Hin, 
melfahrt )? 

Zeit: 1310/20? Da die Bilder fortschrittlicher als die euböischen Parallelen, 
erscheinen, dürften sie zeitgleich zu den westkretischen Entsprechungen sein und 
den Malereien des Süd,schiffs“ (s.u. Nr. 98) zeitlich nahe stehen, was der Bauge. 
schichte der Kirche?! gut entspräche?? 


74 Kritsa/Merabello, 
Kirche des hl. Georgios, östliches Joch?3: 
Abb. 78. 

Die Bilder sind durch dieselben Stilmerkmale gekennzeichnet wie die Fresken 
des vorigen, nahegelegenen Monuments. 

Identische Details?# Iegen die Vermutung nahe, derselbe Maler könnte hier 
wie dort am Werk gewesen sein. 

Zeit: 1310/20? Wie beim vorigen Monument stünden bei dieser Datierung 
Malereien traditioneller und fortschrittlicher Manier in engster zeitlicher und auch 
fäumlicher Nachbarschaft (die fortschrittlichen Bilder in der Georgskirche im West. 
Joch, s.u. Nr. 91]): Eine „Symbiose“ traditioneller und moderner, paläologischer 


r 
Feng artopulu- Bere, Toongagies Tod TEAows TO5 13ov alüven oriv Egon. in 

sn za (1977) 98, schon aus dem Jahr 1296, 
erg Kt a > ‚it: spätes 13. Jahrhundert; sonst ins 14. Jahrhundert datiert. 
Be Seo der Himmelfahrt mit seiner Entsprechung in Makry- 
Anan, Bikarun ein von Oxylithos (Kalokyres, op.cit., Taf. 14,1 - A.S. lo 
Deoranpies Ts Eüßoins, Athen 1959, Taf 22 £., 36). Im Narthex der 


von Oxylithos ‚Any " u 
verstärkte Wölbung wie ‚Possung von Wandbildern an eine mit Rippen 
» Angela), Dans ie in der Kuppe dr von Kritsa (dort eine kretische 
= en SP.cit., Abb. 18, 24. 
Betbe kland, op.cit, 


= 
Völlig abwegig der ae on Mittel schiffe-Bilder yon, Kritsa mit Werken der ser- 
So Mihtinschuk, Fe Kahn ticht (dort werden dje Fresken von Hiits dem 
TE EEST 
h 2 a 
Aerrrerem Kern 626; BK A35F, Abb, 410; ee 
a nd u Be u „on der Muttergottes der Himmelfahrts- 
- Gewändern Enge Aufszene oder des Joachim in der Szene det 














wie sie für die Situation der kretischen Kunst zu dieser Zeit überha 





Merabell 








K 
1 4 
Große Detailähnlichkeit zu euböischen Parallelen des frühen 14. Jahrhun 
zu Nr. 73) 
Allerdings erscheint ihnen gegenüber der Stil der Bilder von Krustas im 


nzen bereits sehr verwildert (die einzelnen Liniengitterkompartimente begin 
ganzen 


‘e Rücksicht auf organische Zusammenhänge, ein Eigenleben zu führen 





ispiel die Anastasisszene) 


Zeit: 1310/20? 








76 Kloster Kalybiane/Kainurgio 
Kirche der Panagia? 





Fein gezeichnete Gesichter, die flach wirken, trotz kräftiger grüner Schatten 
Vergleichbar die Gewandgestaltung, wo gelegentlich (Petrus der Paradies-Szene) 
paläologische Vorbilder spürbar werden. Farben (Rot-, Grün-, Braun-, Blautöne) 
spielen eine deutlich betonte Rolle 


Zeit: Um 1320? 


77 Murne/Hagios Basileios, 
Kirche der hl. Marina®®: 
Abb. 75. 

Altertümliche Komposition mancher Szenen (z.B. des Letzten Abendmahls) 
Dominanz von Fläche und Linie. Feine Detailzeichnung, aber flache Modellierung 
der Gesichter mit schwachen Schatten. Anderswo wird eine Bemühung um Pla 
ktischer 





stizität von Details spürbar, wobei die Gewänder in ausgesprochen « 





Manier Formen verschiedener stilistischer Provenienz in sich vereinen können 
Helle, in ihrem Farbwert empfundene Farben (viele Rot-, Braun-, Ocker- und 
Grautöne) 





RbK IV, Sp. 11081. 
Vel. zB. das fischblasenartige Faltenmuster auf Oberarmen 
Taf. 7I - Ioannu, op.cit., Taf. 46), 

„, Arch.Deltion 21 Chron. (1966) 433; RbK IV, Sp. 1106 

”* Arch.Deltion 27 Chron, (1972) 658£, Taf. 614, 6 
frühem zeitlichem Ansatz [13. Jh.]); RK IV, Sp. 1106 
Musterbeispiel ist der Christus der Ve: 
Körpermitte dürftige komnenische Remin 
Stehen (Arch.Deltion, loc.cit., Taf 








apadake-Ökland, op.cit 




















nelle Malereien des 14. Jahrhunderts 








110 kein 
"Man wird diese Bilder am besten in die Nähe des frühen Pagomenn, ee 





Zeit: Um 13207 
VII. DER „ERSTE PALÄOLOGENSTIL 


Zu Eee Beine, UND SEINE ENTWICKLUNG IN KRETA 


Kirche der Panagia, Meister 2%. 
ABK 7 )ie historische Situation Kre 
Bilder im westlichen Teil des Kirchenraums . Bi 





im 13. Jahrhundert, besonders auch in de 








war alles andere als einer künstlerischen Blüte gew 










auch bewirkt 





1 haben, daß die Insel von dem ander 











Schlichter Bildaufbau mit wenigen, großen Figuren mit verhaltener Gestik en art 
Klare, kräftige, gut aufeinander abgestimmte Farben füllen, in sich nicht abschy; ienden Aufbruch des neuen Stils weitgehend abgeschnitten war. Zwar sind 
tiert, Flächen; auch auf den Gewändern, wo lediglich lineare, dunkle Faltenstr, n Werken des 13, Jahrhunderts immer wieder Reflexe de tgenössischen 

denden Entwicklungen wahrzunehmen (s. Kapitel 6). Das erste datierte Mo 





che für eine Strukturierung sorgen (kompliziertere, auf paläologische Anregungen 
zurückgehende Gewandmuster sind selten, z.B. der Petrus in der Szene der Laza. 





sich die neue Malerei als voll präsent erweist, stammt jedoch erst 





nt, ind 














ruserweckung‘'). Die ausdrucksvollen Gesichter sind kontrastreich mehr gezeich aus dem Jahr 1302 (Kirche des hl. Georg von Hagia Triada/Pyrgiotissa): Die Pax 
net als modelliert Alexii Ci von 1299? trug entscheidend dazu bei, die innere Lage auf der In 
In Kreta singulärer Stil; Parallelen auf der Peloponnes (Katholikon des Pı sel zu beruhigen, so daß, verbunden mit einem raschen wirtschaftlichen Aufst 


auch die Kunst einen günstigen Nährboden bekam? 


Iaiopanagiaklosters von Basara/Lakonien, 1305/62) und in Kappadokien (ul 
dam Alı Küise von Belisrama, zw. 1282 und 1304%), letztere von geringe 
erstere von höherer Qualität als die Bilder von Kadros Be ae De Ders 

Zei: Fall die Fresken des 1. Meister im östlichen Til der Kirche (so.N; Monurmenten schon ungefähr drei Jahrzehnte zuvor aktuell gewesen war, Dh. der 
60) aus derselben Zeit stammen, um 1325; an sich auch etwas frühere Datierung 


Es ist bezeichnend, daß die Fresken dieser Kirche aus dem Jahr 1302 ei 





paläologischen Stilentwicklung widerspiegeln, die in den führenden 





neue Stil tritt in Kreta mit etlicher Verspätung auf, für die, neben de m grundsätz 


möglich (s. eben). lichen Faktum, daß Neuerungen immer eine Weile brauchen, bis sie auch in die 

Provinz vordringen, sicher auch die politische Situation der Insel verantwortlich zu 
79 Arkalochori,/Monophatsi, machen ist. Es erscheint deshalb geraten, auch die undatierten Belege der frühen 
Kirche des Erzengels Michael, Hauptraum34 paläologischen Malerei in Kreta zeitlich nicht eher als um die Wende des 13. zum 


h 14. Jahrhundert anzusetzen. Die Künstler der Insel haben im übrigen rasch auf 
1 Stil 


Provinzielle Bilder, auf Gestaltung durch Linie und ornamentale Abstrak- AR 
tion abgestellt. Moderne Elemente (mit Licht und Schatten serfurchte Faltenm- geholt: Schon um 1320 tauchen, neben vieler 


ster; plastisch-, Et und die beginnende Entwic de: schule, exe der Kunst der koı 
a isch-körperhafte, weich mit Grün- und Braunschatten und mit kleinen 2 E an “ e \ a ; en te N eeer 
Licht spritzeen“ modelliert, Gesi stantinopolitanischen Chorakirche (1315) a 

“ Mierte Gesichter) wurden vom Maler, wo möglich, seinem nn oaen URRUTENGLERIST EUN 


traditionswerhafteten Stilwollen 
unterworfen (z.B. di isi 2 
auf den Gewändern der Engel der Te B. die ornamentalisierten Lichter dem bisher Ausgeführten nicht überrascht, keinen einheitlichen Eindruck: Was in 


Zeit: Wegen der schr f Hi den künstlerischen Zentren (Konstantinopel, Thessalonike, Serbien Entwicklung 
'ortschrittlichen Gesi hi . E SADIER, 

ter, um 1330? *u Gesichtsmodellierung wohl etwas spi von Jahrzehnten war, drängt sich in der Provinz, die an diese verspätet A 

g ın P 


ee __ fand, auf engem zeitlichen Raum zusammen. Es spricht für die Auf 





Anklängen an den „Schwer 


Die frühesten Belege paläologischer Malerei auf Kreta machen, was nach 





hluf 





hlossenheit 











R # der kretischen Maler, daß sich alle wichtigen Strömn gen, die in der Paläologen. 
weite Hälfte des 14. Jahrhunaee DK IST, Abb. 119 (die dortige Datierung in die x ©a. 1265 festzustellen sind, auch in den kretischen Monumenten 
® lass 1070, Abb, 320; man ven DDerzwugt nich); RbK IV, Sp Ile Be 
= Behandlung des. den Faltenwulst um Schulter und Unterarm, die Dazu s,0. $. 68£, mit Arm. 10 
an EKG HL Tat. XV (dem ee n Beinen. ?50.5.% 
ML Tat 512 (vg, yor lan Köple: Brauenpartie!) ” Dazu schon 6, $..85 (auf die traditionsverhaftete Malerei zogen, die zu diese 


die einfachen Gewandtypen! ebenf £ 
2 .2 'ypen!). x „ Senfalls einen Aufschwu 
Petlichem Ansatz: Ende des 13, Jahrhunderts): RK S. das nächste Kapitel, u. S 








rsten Paläologenstils“ 





VIII. Maleresen des 





112 ea 
erfinden lassen. Die Fresken der oben erwähnten Georgskirche yon Hagi 
da/Pyrgiotissn (1302) und diejenigen in der a von Boroi/Pyrgjug;, 
und in det Demetrioskirche von Hagios Demetrios, Rethyrnon stehen noc, 
einer Tradition, wie sie in der Monumentalmalerei vor allem die fortschritijg, 
sten Bilder von Sopoani (nach 1265) und in den illuminierten Handsehnge 
etwa die Miniaturen der Handschrift Iviron 5 repräsentieren, d.h. in der Tag“ 
‚on der Paläologenkunst z.Zt. Michaels VIII. Die weiteren Schicksale Giesen ayct 
„1; Paläologenstil“ benannten Stilphase® sind ebenfalls den Bildern jn kretischen 
Monumenten abzulesen: Anklänge an Vorbilder, wie sie in Gradac (vor 1276, 
und dann in den Mosaiken der Panagin Paregoritissa in Arta (um 1290) ver. 
ten sind, finden sich mehrfach; die wertvollen Reste der Ausmalung der Erzen, 
gel-Michael-Kirche von Orne/Hagios Basileios verweisen daneben unübersehbgr 
auf eine andere Stelle desselben „klassischen“ Traditionsstranges, vertreten durch 
den Oktateuch von Vatopädi (Cod. Vatopaed. 602; spätes 13. Jahrhundert)? Ih 
Konstantinopel nehmen davon Stiltendenzen ihren Ausgang, die in den Fresken 
der Euphemiakirche und des Fethiye-Ambulatoriums (beide um 1290) belegt sind 
und wohl die hauptstädtische Entsprechung zu dem anderweitig als „kubistischer 
oder „schwerer Stil“ bezeichneten Phänomen darstellen®; auch sie sind in Kreta 
nachzuweisen (Anastasisfragment aus der Johanneskirche von Apostoloi/Pedias) 
Der „Schwere Stil" selbst, in seiner vor allem in der Peribleptoskirche von Ohrid 
(1295) belegten Ausprägung?, ist auf Kreta in eindrucksvollen Beispielen vertre- 
ten (Andreasexokklesion und Katholikon des Hodegetriaklosters/Kainurgio, An- 
tonioskirche von Abdu/Pedias, Kirche der hl. Paraskeue von Siba/Malebizi). Wie 
Be ee ie Be welche die neohellenistische Sprache des „1 
Äaehundet Werk gegenüberstehen (vr an a, Grat war, im frühen 
Er Gaaabal, um 1210) er eben (vor alla die Mosaiken der Fethiye Camii 
a vs De Manier einem konservativen Klassizismus 
Beh ee ER len Einsatz „kubistischer“ Formeln ganz zu ver- 
Are Ar en noch auch in Kreta Fresken aus dieser Zeit, die 
vergleichbaren Stilidea] verpflichtet sind (die ältesten Ma- 





















Bilder der 2. Schicht in der Georgakirche 


e der genannten Monumente betrifft, so fällt auf 


e dem zentralen Teil der Insel zugehören: Hier hat sich der neue Stil 


zt, und erst allmählich dringt er auch in 





en 


— Dazu schon 0.5. 86, 





die entlegenen Regionen 
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80 Hagia T Pyrgiotissa, 
he des hl, Georgios, 1 
K 
i e 
Nur Gehrie bereich und in seiner unmittelbaren Umgebung erhaltene 
geringe Reste der einstigen Ausmalung 








‚er Körperlichkeit sind durch diff 
auch Rots 


tenzierten Einsatz vor 


Schatten (sanftes Graugr 





mmer) und Lichtern belebt: Mulerisc 


ng von Gesichtern, Haaren und Bärten (die zu Volumina 





fen durch fein abgestufte Grau- und Weißtöne g 





radezu wolkig 





n auf klar bezogene Auß 


ıkonturen und wenige Binnendetail 





Reste von großzüg 





n, farblich modellierten Hintergrundar 





Kunst eines „Nachzügler 





Keines 





lei Bezüge zum Malstil der Zeit („schwerer 
eten etwa in der Peribleptoskirche von Ohrid, 1295), sondern zu Vor 








n, die zwei bis 


MS Iviron cod. gr 





ei Jahrzehnte zurückliegen: Letzter Meister von Sopodani? 
MS Vatic. Palat. gr. 381%. Der kretische Meister vergröbert 
ıfacht, allerdings nicht ohne 


Muster 








vere 


Talent, seine durch diese Monumente be 











Arch.Deition 25 Chron. (1970) 498, Taf. 432: id, 28 Chron. (1973) 598, Tar RbK 
IV, Sp. 111 

“ Nach ©. Demus op.cit, 133 in die 1270er-Jahre zu datieren. Vgl: den erhaltenen Trage 
Engel ahrtsszene von Hagin Triada mit der Gestalt ganz rechts in der An 








n Sopofani (V.J. Duric, Sopocani, Beograd 1963, Taf. XX) oder ı 


der Verkündigungs 





m Gat 


Himm 





ne ebd Taf. VIL), den erhaltenen stehenden 


ahrts-Engel von Hagia Triada mit dem Christus 































den beiden Frauen“ (ebd. Taf. XXIT), sowie den Hiera, Apsis von 
Hagia Triada en alten Köpfen in Sopotani (vor allem Taf. II, XL; die Übereinstim: 
‚ng Geht bis in die Details: Bart, vor allem um den Mund; Mund; innere Augenwinke 
antere Wangenbs kige“ Haar- und Bartstrukturierun 
Umrisse, von dener sen könne 
” 1280er-Jahre. Vgl. den erhalı En u Hagia Triada 
mit der Figur des Petrus Iviron gr erhalten 





stehenden H 


nelfahrtsengel von Hagia T 
(ebd 


20; 45, Abb. 30), die Hiera v 
360", 423": ebd. 50, Abb. 36; 51, Abb. 37 





Iviron gr. 5 





Spätes 13 





Trinda mit 












VII Malereien des ‚ersten Paläologenstils“ 


81 Boroi//Pyrgiotisse, 
‚Kirche des hl. Georgios? 
Abb. 78, 79, 

Große, monumentale Gestalten, schlicht, ohne jedes schmückende Deraj 
Ihre Köpfe dunkler als die in Hagia Triada (s. eben; ockergrauer Grund, Ba 
Grün), in den wesentlichen Teilen (Haar, Brtmasse, Gesichtswölbung) a van 
mina empfunden, monumental vereinfacht (von großer, vollkommener Schönheit 
bei den Gestalten von Gabriel und Maria in der Verkündigungsszene). Faltenmy. 
ster: Kurvige Strukturen, zu parallelen Bündeln zusammengefaßt. Ausgesprochen 
äumliche Wirkungen (Maria der Verkündigungsszene wie eine dreidimensjoj, 
Plastik in eine Art Thronnische plaziert). 

Der Schrifttypus weist in die Zeit des späten 13, Jahrhunderts und um 1300, 
Vorbilder sind auch hier durch Sopocani® und eine Handschrift von 12817 repräsen. 
tiert 
‚Zeit: Um 1300 


82 Hagios Demetrios/Rethymnon, 
Kirche des hl, Demetrios: 
Abb. 80. 


Da nal die Gestalt des hi. Tryphon. In dessen Gewand Parallelen 
zu Sopocani und zu Handschriften des späteren 13. Jahrhunderts!d; die sehr 
ähnliche Figur des hi. Lauros in 


ee en Da A Re ung vgl. Beispiele wie Durit 
rberung das krat K 76, Fol. 39° (Spatharakes IT, Taf 350) mit der 


oPcit., Taf. V (Abtaham), 


Petzop. Akad, NAı 
Air, Mus By. 166 Gr N 9 39° (Markus; Spatharakes IT, Abb. 350; 1281) 


“158, 97° (Lukas; ebd, Abb 
Hamann Mac \, Abb, 370; 
Lean und Hallensleben, Ab, 150, sn, 


a Tod Mariens), Xoyın 
, (Johannes): Mundform, 
ner, 
MA 2O (Spacharakes I, Ay, %. 
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wohl an die in Sopocani vertretene Tradition angex 





deren monumentale Schwere inzwischen leichte 





Kopf des hl.Tryphon) 





spätes 13. Jahrhundert 


83 Orne/Hagios Basileios, 














Kirche des Erzengels Michael („Astrategos")14 
1bb 

ıehr geringfügige, aber wertvolle Reste van Wandmalereien, vor allem 
im apsisnahen Bereich des Kirchenraums. Das Gotteshaus ist das Einzige, was 
von einer ehemaligen Ortschaft Gomaras geblieben ist 


wachsene, schlanke Gestalten. Großzügige, klare elegant ausschwin. 
hzüge: Zwischen den Beinen ineinandergeschobene, spitzwinklige Fal 
u; auf den Hüften ähnliche, aber gerundete und nach unten offene Ha 
kenbündel; dazwischen gelegentlich langelliptische freie, mit Licht gehöhte Fik 
chenkompartimente oder frei spielende, nicht mehr kurvig eingebundene Lichter 
(Oberkörper der Maria der Himmelfahrtsszene). Köpfe teils mit ovalen, feinen 
sehr ebenmäßigen Gesichtern (drei Jünglinge im Feuerofen, Maria der Verkündi 





sung, Tetramorph der Apsis), teils voll praller, sinnlicher Lebendigkeit (hl. Grego 


rios in der Apsis), stets aber deutlich als Einheit modelliert Das Kolorit (soweit es 





die stark nachgedunkelten Bilder erkennen lassen) zurüc khaltend, auf Brauntöne 
abgestimmt, daneben aber auch u.a, Karmin, Blau und Ocker spürbar 

Der Schrifttypus wie in der Georgskirche von Boroi/Pyrgiotissa. Der Maler 
unterscheidet sich deutlich vom Überlieferungsstrang, der in den drei vorauslie ‚gen 
den Denkmälern vorliegt, ebenso vom „Schweren Stil“; seine Vorbilder scheinen 
stark an Klassischer orientiert gewesen zu sein. Vielfältige, unübersehbare Paral 
lelen bestehen zu den Bildern im Oktateuch von Vatopädi (Cod. Vatop. gr. 60215) 
und zu denen in Iviron cod gr. 46316. Auch an andere Werke des späten 13 








Arch.Deltion 25 Chron. (1970) 489, Taf. 426.0; Pelantakes 45 .; RbK IV, Sp. 1112 

"" Dieser hängt seinerseits von der Josuarolle ab (K. Weitzmann, The Joshua Roll, a work of 
Xhe Macedonian Renaissance. Studies in Manuscript Illumination, Bd, 3, Prince 
38 [Stemma des Vatopädiner Oktateuch) Vgl. Gewandfalten der Himmelfahrts: 
Orme mit Cod. Vatop, 602, fol. 410°, 415”, 429°, 424° ua. (P. Huber, Bild und Botschaft 
Zürich/Freiburg, 1973, Abb. 1298), junge Köpfe in Orne mit Jünglin 
Vatop. 602, fol. 4377, 437°, 438°, 439", Aal" uva. (ebd., Abb. 146: di 
dete Gesichtsoval; identische Augenpartie: Lider, schwarzer Augenpunkt, diese 
schwach ausgeprägte Kinnpartie), den hl. Grey >d. Vatop 
377° (Kaleb; P. Huber, op.cit., Abb. 102), 398 
119), 406" (links vorne stehend bd., Al 

® Dieselben Jungen Köpfe und Gewandmuster 
(Treas. Athos II, 79, Abb. 104, 105 








n 1948 





















rios in Orne m 








Figur links; ebd. Abl 











118 VIIL. Malereien des „ersten Paläologenstils 


ir 
Jahrhunderts fühlt man sich gelegentlich erinnert 





Zeit: Um 1300 


84 Pyrgos//Monophatsi » 
‚Kirche der hll. Georgios und Konstantinos!® 


Szenen der Georgsmartyrien im Georgs,schiff“, nur mehr in Beringfügige, 
Resten erhalten. 

Holzschnitthafte Verhärtung von Vorbildern, wie sie auch im vorherigen A, 
nument vorliegen!9; gelegentlich weisen aber auch diese schon eine vergleichbar 
Tendenz auf?®. Die plastische Modellierung tritt zurück, 

Zeit: Ausgehendes 13. Jahrhundert? 


85 Apostolon/Pedias, 
‚Kirche des hl, Ioannes?! 

Bruchstück einer Anastasisszene, jetzt im Historischen Museum von Hera- 
kleion 

In der Drapierung des Gewandes Christi dasselbe Faltenmuster wie in den 
beiden vorhergehenden Monumenten, malerisch in der F} läche aufgelöst. Eine Ppro- 
vinzielle, im Grund unverstandene Version von Vorbildern aus dem späten 13, 
Jahrhundert: Besonders nahe die Gestalten von Jeremias und Sophonias in der 
Paregoritissa von Arta2 (um 1290); plastisch-voluminöser die konstantinopolita- 
nischen Parallelen in der Euphemiakirche2 und dem Ambulatorium der Fethiye 


MD Va par. 381, al. 2° (Lasanev, Pittura, Taf 4 

ß a1, i » Taf. 414; vgl. Gewandfalten); MS Si 
Vor (TE in SanktPeterburg, cod. gr. 269; nach Lazarev, Pittura 283, wie die 
vorige Handschrift an den. kisssischen Vorbildern des 10. Jahrhunderts ausgerichtet; ebd 


" Köpfe); ‚des Pantokrator in Galati i rev, 
2 ‚alatina/Apulien (Lazarev, Pit- 
kurs, Taf. 422; vg}. Faltenführung (mit elliptischen Kompurı m Apulien ( 





1978, Taf. 108; on Oaks Studies XV. Washington 
ebd, Tat aa) "mispliterter als in Orne), Kilise Camü/Narthex (um 1300: 
“ ")» Arta (um 1290, ebd. Taf. 1230), 
e a RbK IV, Sp, 1084, 
im Cod. Yatop. 602 ; . 
DE, 2087, 007 uva. ansendliche kurzberockte Figuren (fol. 171”, 211°, 237%, 258°, 
Be Rama Per, Bd und Bosch e Ana an 


» 
= Natop. 602, fol, “0”, ee =3.0., Abb. 124, 154). 
a u Taf. 4585; RbK TV, Sp. 1089, 


Belting, Dje 
ren Tu eraskinhe um Hppadrom zu Istanbul und ihre Fre 








90). Die Fresken von Orn& (s.0. Nr. 83) habe 

















Parallelen gibt es auch sonst in Griechenland: 
90/1300 

86h 
. g h 
 Yabumindin, Kiel Häßlichkeit aufgeblähte Gestalten (z.B. Jo 
“= Geburtsszene) mit oft übertrieben aufgeregter Gestik (Himmelfahrtsapo, 
stel, Engel der Maiestas Domini), wobei Karikatuthaftes (Apostel rechts des Woi 
soengels der Himmelfahrtsszene) und Drastisch-Derbes (raufende Hirten in der 
Geburtsszene) nicht vermieden werden, aber auch hoheitsvolle Schönheit begen 








Weiseenge Himmelfahrt). Die Ge wanddrapierung teilweise in wabbelig 


1, dabei aber st 


stets holzschnitthaft scharf umrissenen, teilweise in geoms 








harten Formen (beides gut bei den sitzenden Aposteln 





trisch-„kubistischen“, g 





der Szene des Jüngsten Gerichts zu beobachten). Bemühen um raumschaftende 


Wirkungen im Kleinen (z.B. der von einem Felsen nur in der Mitte überschnittene 





Unterschenkel eines Hirten der Geburtsszene) und im Großen: Schwere, vielteil ge 
um Körperlichkeit bemühte Architekturkulissen (z Bl 


Landschaften mit teils „kubistischen“ (2.7 keilförmige Felsstrukturen), teils im: 





*tztes Abendmahl) bzw 





pressionistisch lockeren (z.B. Bäume der Himmelfahrtsszene) Einzelelementen als 
Hintergründen. Helles, eher kaltes Kolorit pastellhaft leicht aufgetragener Farben 


(leichtes Rostrot, Violett, Gelb, Stahlgrau, aber vor allem Grüntöne, ein lindes 





Moosgrün und Olivgrün) 
Zentraler, äußerst qualitätvoller Beleg des „Schweren Stils" auf Kreta, der 
d 





sen extreme Ausprägung in der Kirche der Panagia Peribleptos von Ohrid?? 
1295) schon etwas gemildert zeigt, ohne jedoch schon bei der klassisch-kühlen 
Sprache des Milutinstils ( Königskirche von Studenica 1314, Staro Nagori£ino 1316, 
1318) angelangt zu sein; Entsprechungen bestehen eher zur Malerei des Protaton 
(beginnendes 14. Jahrhundert) und der Bogorodica Ljeviska von Prizren (1307) 


dagegen stehen die Mosaiken der Fethiye Cam 
ley 


ii in Istanbul (um 1310), obwohl ge 





entlich Detailähnlichkeit zu beobachten ist, in bezeichnender Distanz2®. Bei den 








Belting ua. op.cit., Taf. XIII, Fig. 110 
N.B. Drandakes, "O vads rin Ar Grobügun 
Abb. 25. Ders., Al Torxongapiaı ro van Ts Neon „Tau 
Epeteris 33 (1964), Abb. 12 

Arch.Deltion 25 Chron. (1970) 492, Tat. 4 
Zahlreiche Parallelen zeigen sich vor allem bei 
drapierungen, der Architekturelemente und b 
‚nosität der Figuren, Neigung zur karikaturhaften Ub 
Vergleichbar etwa die Ges 











tig Amumafis Toumng. Epeteris 









3, 4280; RbK IV, Sp. 11134 


Gestaltung der K 








einen Tendenzen des Stils (Volu 









treibu 





‚chaft 








VIII. Malereien des „ersten Paläologenstils“ 





Handschriften zeigen sich Parallelen im Smyrna-Lektionar?® (1298), jm 0, 
gr. 1159 und im Cod. 47 des Klosters Pantokratoros auf dem Athogaı 
vor allem aber im Cod, Par. gr. 542 

Zeit: Um 1300 oder im ersten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts 


od, Yan 


(130 


87 Kloster Hodegetria/Kainurgio, 
Katholikon® 
Abb. 86. 

Bilder eines Akathistoszyklus, die vom Meister des vorausgehenden Meng 
ments stammen dürften (vergleichbare Details: Köpfe, Gewandfalten, Felsstruk. 
turen). 

Neben den schon zum vorausgehenden Monument angeführten Parallelen3t 
kann hier noch die Sankt Peterburger Handschrift Cod. gr. 10135 herangezogen 
werden 

Die vermutete” Nähe zur italienischen Kunst des Trecento kann durchaus 
auf dem Boden der byzantinischen Malerei erklärt werden: Der Typus der die 





—— 
u Z I Unterschied zwischen dem thronenden Christus der 
Westwand psischristus der Fethiye (ebd. Taf, IN); Trotz 
Wielfacher ichkeit hier die „klassischate Figur der ganzen Fethiye-Mosaiken® 


m Re: $. 88) dort eine „barock*-„kubistisch“, „geometrisch" aufgeblähte Gestalt. 
u lichkeiten in der Gestaltung der Körper (Füße!) und Gewänder. Vgl, dort fol. 7 
nme eg it den Aposteln des Jüngsten Gerichts, dem vordersten Engel 
„a Be ai A rechts von Maria in der nördlichen Himmelfahrtsgruppe 
Yet. die Gesichter (Stirn, Augen-, Nasenparti. i 
. r U ascopartie; Lazarev, Pittura, Taf. 403-407) mit dem 
Gesicht des besonders massigen Aposteis in der Saene des Jüngsten Gerichts im Andıene, 


FU Vgl. vor allem E 
die Gestaltung von und Gewändern mit den Evangelisten Jo- 


tung von Gesichtern 
hanıes (fol. 207, 
vo (OL 267) und Lukas (fl. 1739), Treas, Athos III, 131, Abb. 177, und 130, Abb. 


„, akedonischer Herkunft und mit Iviron cod. gr. 5 zusam: 
nd Te N a pe. 145, sogar von ihm abzuleiten. Vergleichbar, soft 
Sure = Köpfe, Gewandstrukturen, Bauten, Landschaften (vgl. 

, (Lazarev, 'ura, Abb. 387] mit den Felsen der Himmelfahrtsszene im 
BK LIAL; RBK IV. Sp. 1114. D; 
h “Sp. 1114. Die Bi " 
u Be N De Die Ede: wurden kürzlich (1984) freigelegt, der Autor 
e legung, 
ee ee en ei De 5%: Vgl fol. 213° (Petrus der Verklä h 
in der , '=eph des Oikos Z, fol. 1767 (Thronsitz der Maris 
im Ohr De er Abb. 390) mit dem Thronsitz der Panagia 
en vo Vgl die Detail lichkeit besteht hier und da zu den Fethiye- 


it denjenigen der ‘ung im Knie- und Fußbereich der Maris 
“0, Dee), Forigen Lünettenfiguren Maria una Denen (Belting 


a 
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s küssen« Panagia Hodegetria, hier leicht wariier ii 





dem 13. Jahrhundert belegt’? 





‚gehenden Monument 


Wie beim vorat 

















38 A 
hl. Antonios®® 

K 
Mi 

ter Zug das Kolorit: Grisailleähnliche Beschränkung auf Brauntö- 
Re glich mit Violett und Blau leicht modifiziert werden. Stellenweise Iden 
tität bis ins Detail mit Bildern des Andreas-Exokklesions von Kloster Hade getria 
s.0. Nr. 86; Szene des Letzten Abendmahls in beiden Kirchen; Frau, die nach dem 
Bad das Kind hält, in der Geburtsszene beider Kirchen); diesen gegenüber teil 
weise Verhärtung, teilweise aber auch stärkere Körpermodellierung (z.B. Christus 





der Kreuzigungsszene), 
Vielfache Ähnlichkeiten bestehen mit den Bildern der Ohrider Peribleptos 

kirche” (1295), aber auch mit denjenigen der Königskirche von Studenica (1314) 

kita von Cuder*® (vor 1316). Am engsten sind jedoch Parallelen zu 





und von Sv 
estaltungen in der Euthymioskapelle von Salonikit! (1303) 





Zeit: 1. Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts? 


89 Sıba//Malebizi, 
Kirche der hl. Paraskeuet2 
Abb. 87. 
Die beiden erhaltenen Evangelisten der Kuppelpendentifs sind leicht unter 





sch‘ ch gestaltet 
Matthäus(?) besitzt ein gerundetes, betont massives Volumen, das an den 


eist 





Wölbungen weitgehend mit Lichtflächen überzogen ist, durch die sich zurr 
geradlinige, dunkle Faltenfurchen ziehen; Markus ist etwas schlanker; sein Ge- 
wand ist durch deutliche, in ihrer Helligkeit abgestufte, zumeist kurvige lappig 





” Lazarev, Pittura 276; er nennt als Beispiel das serbische Evangellar in der Belgrader 
Nationalbibliothek n. 297, 3. 

Chatzedakes, Wandmalereien 66; BK 4111., Abb. 383-385; RbK IV, Sp. 1114 

Vgl. Köpfe, Gewandstrukturen; in Details steht Abdu dem Ohrider Monument 
näher als das Andreas Exokklesion; freilich modelliert der Meister von Abdu wen 
linear, mehr körperhaft-weich; seine Bilder sind „schöner“, meiden die karikaturhaften 
Übersteigerungen der Peribleptos-Kirche 


„ 
” 





® Vol Köpfe (etwa Miljkovic-Pepek, Michail&Eutychios, Skopje 1967, Taf, LXXXVIII bzw 
cx ts), 
® Vol. Details der Köpfe (Haar, Bärte, Nasen: Vgl. G. und M. Sotiriu,“H Boowuch rei ’A 





Anırroiou Beaoakovians, Athen 1952, Taf. 841, 883, 908, 91, 92a, mit alten K pfen 
Abdu) und der Gewänder (vgl. ebd. Taf. SH. mi 


Arch.Deltion 26 Chron. (1971 


n Abdı 
























wm VIII. Malerei 
= =. Se 
gerändete Eintiefungen strukturiert. Hinter beiden eine massive, detaj, > 
Chr Hi, 
tergrundarchitektur i 
Der Prodromas der Deesisgruppe trägt ein Gewand mit breiten 5 
ir 





verlaufenden wirren Faltenfurchen, zwischen denen geometrisch }, 
‚grüne Lichtflächen liegen. 
An die Malereien der Ohrider Peribleptoskirche (1295) germahnt no, 
an 


grenze }, 





‚ches Detail#?; deren Stilstufe scheint aber in Siba schon überschritten, Para) 

finden sich im Cod. Pantokratoros 4744 (1301), im Cod, Vatop. 93945 ne 

im God. Dionysiu 8046 (131747) ) und 
Zeit: Um 1310? 





90 Balsamonero/Kainurgio, 
Ehern. Katholikon, Nord,schiff“, 1. Schicht‘# 
Abb. 8, 88, 89, 

Malereien im Naosraum des Nord,schiffs“ 

Der Akathistoszyklus im Gewölbe und die große Koimesisdarstellung zwi. 
schen Heiligengestalten an der Nordwand bilden stilistisch eine Einheit#9 (vgl. bei 
beiden: Hintergrundarchitektur; Details an Requisiten; Heiligenscheine: Gloriole 
Christi; nach der Grundfarbe unterschiedliche Strukturieru N 
toter Gewänder [bei letzteren inzwischen schwarz gewo; 
lierung der Köpfe; Kolorit und stilistische Gesamthaltun; 
2 = En = Lösungen des „Schweren Stils“, wie er vor allem in dem nicht 
a Ben en Andreasexokklesion des Hodegetriaklosters (8.0. Nr. 86) ver- 

: Bergformen in den Bildhintergründen; sperrig ineinandergeschobene 
a 'ewändern Christi, im Andreasexo] i i 
aufgesplittert, im Dienste einer deutlichen TE ee ee 


ung blauer, brauner und 
rdener Zinnober]; Model- 
18). Manche Details zeigen 


‘ und zwar ist der E) ) A 
f 2 'vangelist Matthäi Vergleich 
vgl Miljkovig- Pepek, op.cit,, Taf XVII, XXI LI) u IR 


* Vol.den 
gen Evangelisten Joh, ; 
dem Doesisprocromes he rm an Treas. Athos III, 131, Abb. 177) mit 
‚Faltenmuster (, 


die N 
lie (dentisch) auf fol. 18° (Spacharakes II, Abb. 396) mit dem Mathis 
N Relickgestaltung der Gewanddrapierung dieser Seite aber mit aaa Markus von 
(ebd, Abb. 413) mit dem 


= un asdhr 2, zu datieren, 

Cheon. 1973) a > 

Ca Tann SER (7) 97, Tat 2090.9,2040; Catr 
23; RbK FE er, Kalakyren, Ani BWERLR 


BEE 10 nn nt vd a 
ala in den Gewälken net einfsche Augenschein zeigt, vi 
ührem " 'ern deutlicher auffallen, liegt einfach 


von Siba. 
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ert, fl aber auch preziöse Je Se: 
- Schrifttyp. Auch zu den Fresken im Kat m dieses Kl 
7 Parallelen: Schrifttyp; Geburtsszene®; Derai 
. Gut vergleichbar sind in mancher Hinsicht auch die Bilder der 
ieptoskirche (1295): Schrifttypus; massige Architekturen, die der 





stellen; Gewandgestaltung (geometrische Strukturierung 





hter, lappige neben geometrisch-eckigen Stoffkomparti 





;e Faltenstrukturen als unterer Querabschluß); große 






pfe mit gelegentlicher Tendenz zur Übersteigerung von Einzelteilen 
nomie. Manche Detailähnlichkeit ist auch in den Bildern des Cod 


zu beobachten: Schrifttypus; Einsatz der Lichter auf den 





Marc. gr. 120 von 1302 
Kontrast lappiger und eckiger Gewandstrukturen’® 





Instruktiv ist der Vergleich mit den Mosaiken der Istanbuler Fethiye € Jarnii 





ben Details wiederfinden Landschaftshintergründe®” 





um 1310), wo s 





Gestaltung der Lichter auf den Gewändern®#: wandstrukturen®®; Schrifttypus 
ung; Tendenz, Sperrigkeit und Weichheit zu verbinden. Zu 
elkirche in Thessalonike (um 1315), der Erlöserkirche von 


gar der Milutinschule oder der Chorakirche von Konstantinopel 





Figurenproportic 
den Bildern der Apc 
Beroia (1315) ode 


(ab 1315) bestehen dageı 











n kaum Beziehungen. 





Insgesamt: Noch dem Vorausgehenden, vor allem dem „Schweren Stil" ver 


pfichtete Bilder, aber spürbare, in sich zwiespältige Versuche, davon wegzukom 





men: Tendenz zum Vereinfachen, oft auch zum geometrisierenden Schematisieren 
zur preziösen Flachheit (auch im Sinn der paneelhaften Wirkung der Bilder 


andererseits aber auch zu klassizistischer Rundung. Erzählfreudigkeit und sattes 








den Christus der Szene der Myrop) n im Akathistose 
tus der Westwand dort - Thronender Christus im Oikos 





nero; ebenso: Chr 
IT; Christus der Koimesisszen 





in Balsamonero. 


jes hl. Johannes ve 





Vgl. die Stirnpartie in den Gerichtsaposteln dort mit derjenig 







kus hier 





samonero Oikos H des Akathistoszyklus 

n Kirchen Oikos H des Akathistoszyklus. 

Lichter unterm Knie und den unteren Querabschluß bei der Maria den Oikos 2 

likon mit den betreffenden Details der Maria im Oikos A in Balsamonero, 
en tenden Fransen an den Gewandsäumer 












” Vgl. den ‚Joseph des Oikos A mit dem Evangelisten. Markus (fol. 70°; Spatharal 
Abb. 393), die Maria des Oikos A mit Johannes (fol. 198 Spatharakes II, Abb 
S. den zweiten V 


Vgl. Oikos £ 








gleich der vorigen Anm. 





ua. a.0., Taf. V 





der Fethiye-Taufszene (Be 
















Vgl. Joseph im Oikos A mit der Maria der Nordlünette (ebd., Taf. IV ) 
mit dem Johannes der Südlünette (ebd., Taf. HIT), Gabriel im Oikos Tr m Joha, 
de: ind Uriel Abb. 161 
® Vgl. den Mönch rechts s O mit Maria (ebd., Taf. IV), hl. Euthymlos 


IX): Gewandpartie über den Füßen! 








VIM. Malereien des 





rsten Paläologe: 








Ieuchtendes Kolorit (golden schimmernder Ockerton, warm-sa 
Ierlei Brechungen, leuchtendes Rot; nur dunkles Blau, kaum 
milde, liebenswürdige Atmosphäre. 

Zeit: Um 1310, 


u 
Meiges Bray, 
Grün) erzeugen „ 


91 Kritsa//Merabello, 
Kirche des hl. Georgios, Meister 290 
‚Abb. 90. 
Bilder im Westjoch der Kirche 
Schwere, massige Körper (z.B. Petrus in der Szene deı 
jedoch klein im Verhältnis zum Bildganzen. Weiche Fein : 
wanddrapierungen. Zartes, fast pastellhaftes Kolorit. tee 
Parallelen bestehen zu Handschriftenillustrationen w b 
Mus. Bya. 155 von 129291, Cod. Mare. gr. 1.20 von 130262 rege 
13049, Von den Denkmälern des „Schweren Stils“ weisen dje Fresken De Be 
(um 1806) alas größere Ähnlichkeit auf als die der Ohrider ee 
Innerkretisch gibt es punktuell, aber doch an entscheidender Stelle (Christus der 
Anastasisszene), Bezüge sowohl zur Malerei von Orne®5 (s.0. Nr. 83) wie auch zu 
derjenigen des Andreasexokklesions des Hodegetriaklosters@6 (5.0. Nr. 86), 


Fern stehen die Fethi il 

Sa 'e Fethiye-Mosaiken und alle „moderneren“ Monumente der 

= E 2 sehr persönlicher Versuch, die Tradition des „1. Paläologen- 
Zn ae und reset, der in ganz anderem Sinn als beim vor- 

ausgeh = ument Eindruck des klassischen Maßes, ja der Leichtigkeit 


Zeit: Um 1310 (und damit gleichzeit, 
Ostjoch dieser Kirche? 5.0. Nr. 74, "8 zu den ganz anders gearteten Bildern 


nn > 


” 
Chatzedakes, 

re BL ar sndaereien #21; BK 436, Abb. All; RbK IV, Sp. 1116. 

5 Ka igPätharakes I, Abb, 370: Gewand Volume: : 

00, Sahara, Ad ar a au. 

a Va Shane, Abb. 396: ebenso. 

a Ba Ana m Ti da Tann en Pain 
Ydie allge, Skope 1967, Tat. LvIin) 

en Be a. Sehen Küieregion, sowie des Stoffwulstes um die 
an Me ae wi dr (man Gewandstellen, er System) 

Aulcnkirche 3 Dur, 250). "9° die Details) die Er 





das sind sie nich," numental“ bezeichnet, verkennt er 


Allgemeines 





IX. DER „ZWEITE PALÄOLOGENSTIL 
UND SEINE ENTWICKLUNG IN KRETA 


ätet, wie es beim „Ersten Paläologenstil gewesen war 







'aläologenstil“, der Stil der späteren Jahre Andronikos' II 


a: Schon auf 1319 ist das erste Denkmal, das ihn aufweist 





heliana). Es zeigt den Stil in recht reiner Form, jedoch 
inzielle gewendet: Ein Indiz dafür, daß er schon Zeit gefunden hat 
Vv 
i nicht allzu viele Monumente, welche die unverfälschte Ausprägung 


eln zu schlagen 








Stils in Kreta belegen (neben Cheliana hier behandelt die Fresken von Patso 
und Lampene). Parallelen zu den großen Werken dieser Stilphase (vor 





iie Denkmäler der Milutinschule und die Chorakirche von Konstantinopel) 
i bei ihnen allenthalben zu registrieren, und doch sind sie von diesen anderer 
seits auch wieder deutlich geschieden, wobei die Differenz nicht allein durch das 
ndere, geringere Qualitätsniveau der kretischen Malereien bedingt ist. Dies mag 





sich in mancher Vergröberung und Vereinfachung äußern. Andere Züge jedoch, 
die sich in höherwertigen Bildern zeigen - und sie gibt es in Kreta auch (vor al 
lem in Brontisi!) - können wohl in einem tieferen Sinn des Worts als die kretische 
Ausprägung dieser Stilphase angesehen werden: insbesondere ein weicherer, runde- 
rer, das Körpervolumen eher respektierender Einsatz derjenigen Elemente, welche 
die Gewanddrapierung ausmachen (gegenüber dem zunehmend kühler, „akademi 
scher“ werdenden Linienspiel der Milutinschule bzw, dem manierierten, irratio 
nalen Geometrismus der Chorakirche). Die kretischen Malereien wirken dadurch 
„natürlicher“. Dazu tragen auch zwei andere, immer wieder spürbare Tendenzen 
bei: die zu einer größeren Rolle der Farbe, ja zu malerischer Gestaltung, einer 
seits und die zur geradezu dramatischen Lebendigkeit in der „Regie“ der Figuren 
andererseits. 

Vor allem die beiden zuletzt genannten Züge kennzeichnen auch die Bilder in 
einer anderen Reihe von Monumenten, die den Stil zur selben Zeit (Georgskirche 
von Xydas: 1321) in nicht vollkommener Weise rezipiert haben (neben Xydas hier 
behandelt die Fresken von Tsiskos, Kritsa/Panagia [Süd,schiff‘], Karduliano und 
Drapeti). Seine Charakteristika (vor allem in der Art der Gewandstrukturieru 
zu greifen) sind zwar in größerem oder geringerem Ausmaß anwesend. Es sieht 








Jedoch so aus, als ob sie nicht überall richtig verstanden worden wären. Oft 


ken sie reichlich vergröbert oder nur recht äußerlich aufgesetzt. Auch vermischen 
sie sich 





aller Regel, oft recht wunderlich, mit Elementen anderer Provenienz 





Phaseneinteilung nach ©. Demus: 5.0. S. 112, Anm. 5 








IX. Malereien des ten Paläologen 


tils 











dl 
Iektisch, bis zum Beginn des Paläologenstils zurückgreifend, Dat 
möglichen Anregungen zusammen, Daß dabei in günstigen Fällen (1. 
Kits und Karduliano) doch Überzeugendes herauskommt, legt darin ti 
daß es dem Künstler - bei aller Disparatheit seiner Einzelelemente ie: 
seinem Werk eine persönliche, einheitliche Gestaltungsidee aufzuprägen Dun ix 
nicht der Paläologenstil (weicher Phase auch immer). Der diente mur aß a 
sator, machte Mut zum Eigenen?. a 
Ein anderes Gesicht nimmt der Stil, auch in Kreta, im zweiten R 


Meister mit eher beschränkten Fähigkeiten 














I 





dertviertel an®. Die Einzelelemente des „Zweiten Paläologenstils“ (vor allen 
Gevandkdrapierung) sind noch, wenn auch an Häufigkeit abnehmeng. Fe 
Sie werden jedoch nicht mehr verstanden, isolieren sich oder trocknen Are 
us, werden zur leren Formel oder beiläufigen Floskel. Bildbestimmeng Ze 
in keinem Fall mehr. Neue, einander zT. widersprechende Tendenzen Te 
von Monument zu Monument unterschiedlich, vor: Im einen Fall eine Harn 
zierliche, leichte Trockenheit (Alikianu), im andern ein gleichzeitig a 
und sehr weich modellierender Klassizismus () Episkope/Mylopotamos: Latsida‘ N, 
wieder anderswo ein lebensvoller, erzählfreudiger, großzügig-freier Atem Ce 
Ze Kritsa, Panagiakirche/Nord, schiff“), Mögen die ersten beiden Ausprägungs- 
et unge = reinen „Zweiten Paläologenstils“ in Kreta (z.B. in Bron- 
ren Be Ende führen, so hat die zuletzt angeführte Möglichkeit 
ee in vorher, für die Zeit um 1320, als zweiter angeführten 
Bene ' Süd, schiff“) ihre Vorläufer, deren „Ungebärdigkeit“ sie rei- 


0 Dane, Tun au ein derselben Zar ae 1 Von den in Kapitel 7 dargestellten 
Den ‚Art, in: Underwood, Kariye en and Its Place in the Development of Palao- 
dere dmg Aleser Zeit (5, 152-154) eat von einer „Krise“. Seine Darstellung 
Ausführungen u thundertierel z Era weise auch auf die kretische Ma- 
5 VI: Bari zur Kunst die ger sind für ihr Verständnis jedoch die 

Zeit (Durik, 778; gute Zusammenfassung 








WICHTIGE MONUMENTE 
DER REINEN STILFORM 








DATIERT 
er Y tamos, 
Georg 
S e schriftenbilc wie auch Fresken” zeigen, daß die 
\ irchau: Höhe ihrer Zeit sind, freilich die großen Vorbilder 


nsätze werden in eine oft derbe, «t 





elle wenden: Die paläologische 
tzt. Auch eine Tendenz zur weichen, malerischen 




















was wirre Expressivität um, 
Gestal nacht sich bemerkbar 
UNDATIERT 
93 Pat: Amarı, 
Kirche der Panagia® 
Heute im Museum der Hagia Ekaterine von Herakleion aufbewahrt®. Ein 
drucksvoll vor allem eine in jeder Hinsicht große Apostelkommunion: Schwere 





Gestalten mit einer gewaltigen Dynamik. Eine geradezu „robuste“ Dra 


ik, ein großer Atem sind für den Stil dieses Monuments kennzeichnend und 


nnen ihn von im rein Formalen sehr ähnlichen Parallelen der Zeit um 1320: 








tre 
Cod. Vat. gr. 36110 (1320er-Jahre), Chorakirche in Konstantinopel!! (ab 1315) 





und Gradanical? (um 1320) 


Zeit: Um 1320. 





Arch.Deltion 24 Chron. (1968 
RbK IV, Sp. 1118£ 
322), fol. 126, 316° (Spatharakes II, Abb 


4. Ambros. F 61 Sup. (1322 
0, aus Thessalonik stammend), fol. ®” 


Gebäude); Cod. Bodl. gr. Th.f. 1 (18 
(ebd., Abb, vgl. die Gewänder 
1. vor allem Bilder ın Staro Nagoriöino (1916/8): Vgl. BK Abb. 264 
>low III, Pl. 78; 114,2; 116; 117 (Köpfe); BK Abb. 265 mit Millet-Fro) 
85,1 (Gewänder). Auch der Schrifttypus ist völlig identisch. 
Deltion 29 Chron. (1973/4) 941, Taf. TILE; id, 30 CI 
?antine Murals and Icons (Ausstellungskatalog), Athen 
„IV. Sp. 1119. 
° BK 338, 
Fol. 14b° (Buchthal, Palaeologan Nlumination, Fig 


442 f., Taf. 449-452; BK 107f., 303#., Abb. 61. 264-266 





ve). die 


































tenzüge und Lichter 
Vgl. etwa Underwood, Kı II, Taf. 352, 385a,b wife 
ganz links) mit dem Apostel g inks in Patsos, 4404. m Ap 
dort, Allgemein vgl. die Lichter auf n und Ob 





rechts), LXX! 





- Vgl. Petkovie II, Pl. LXX,1 
Apostel ganz links in Pat 








128 IX. Malereien des „zweiten Paläologenstil; 


94 Kloster Brontisi/Kainurgio, 
Altes Katholikon!> 


Abb. 91, 98 
Erhalten sind Bilder im Altarraum sowie auf den anschließenden W 
En Wandp; 





‚chen, 
In ersterem ein singuläres Bildprogramm, das sich auf die Euch, 


tiert und auf makedonische Parallelen hinweist!#. Massige Figuren, Ei 
ligenfiguren (an der Südwand) von geradezu rafinierter Schlichthei. ähnli ee 
Heiligen der Menologionbilder im Gewölbe, trotz ihrer Kleinheit an 
aumental; meisterhafte Modellierung des toten Christuskörpers auf ae 
faphios der Engellturgie; kräftig, mit olivgrünen Schatten, modelliene Gesch 
!er, ausdruckskrätig bis zur Häßlichkeit (z.B. Andreas im Südteil der Para 
kommunion, Simeon Theodochos): Gewandstrukturierung durch Pe = 
flächen oder -linien an herausgehobenen Randpartien vor allem der Glieduap t- 
(bei Flächen „Lagentechnik“ und nicht abstufungslose Übergänge der Hella 


aristie zen 


Abendmahl in der Apsiswölbung). 
= ‚Äncheten ie es mit Malereien um 1320: Der Cod, Ambros. F 61 Sup.is 
wirkt weniger qualitätvoll als diese Bilder, der Cod, Var, gr. 3616 zus 


"ar en = re des 14. Jahrhunderts, Von den Werken der Milutin- 
en die Malereien von Gradanical3 (um 1320), vergleich- 
Pape , Bee Weichheit, aber doch mehr auf die Wirkung 
= Bakeplicher eh abgestellt als die stärker modellierenden Fres- 
ichkeiten bestehen freilich mit den Bildern der 

a . 
An ah. GT?) 3574; Chatzedaker, Wandrnalerein 7I£, 861: Kalokyres, 


“321, Abb, 71 109, ı: 
aaaı „ 109, 112, 2826; RbK IV, Sp. 1120f. 
Hallensleben 2, 134. Näheres in meinem RbK-Artikel (RbK 


Vol. etwa die Lichter jı r 
Il, Abb. 421) mit Ihren par bereich des Evangelisten Matthäus (fol. 18°; Spatharakes 
“ dies Beotge a nrschungen beim dritten Apostel von rechts in der Suen® 


des Weins“ (Gewangen rare Fig. 12) mit den Apostein in der Sucne 
An Brontisi. 


ar 
Lazarey, 'rukturierung) 
[3 . ‚Abb. 495. Ha 
Vo. etwa die Fi 499, 498. 
0). guren der 
(Hamann-Mac Lean und Hallensleben Abb 
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Chorakirche!? (ab 1315), wobei aber leren manie 
Extravaganzen“ gemildert abgerundet“ werden. Auch 
n löserkirche von Beroia?® (1315) sind in man 
chbar 

)er Freskenzyklus ist von allerhöchster, für ganz Kreta ungewöhnlicher Qua 

st die Vermutung®!, ihr Schöpfer, ein Künstler „ersten Range 
Konstantinopel oder Thessalonike gekommen, zweifellos besonder 


such nicht beweisbar?? 





»s Basileios, 


Freskenschicht® 





Panagia, 2. 


in deren In 





Bei dern Monument handelt «s sich um eine Kreuzkuppelkirche 


sch Reste von Fresken in mehreren Schichten erhalten sind. Am wie h. 





d ausgedehntesten sind die der zweiten Schicht 





gsvoll sind vor allen die Reste einer Koimesisdarstellung: Zarte 





hlanke Gestalten, die in Gewänder mit linear in weichen Kurven verlaufende 0 
Lichtern gehüllt sind. 

Faltenmuster in der konstantinopolitanischen Chorakirche (ab 1315) zwar 

hier und da vergleichbar, aber in geometrische Linienabschnitte zerbrochen?4 

Auch die Farbgebung ist eine andere: Gegenüber den Malereien der Chorakir. 








kt das Kolorit in Lampene viel weniger bunt, stumpfer, aber auch leichter 
lerlei Abstufungen, dazu Ocker- und Grautöne, auch noch ein leicht 
s Weiß geben den Bildern einen sehr homogenen „Klang“ 

h.die Malereien der späten Milutinschule weisen keine so gerundet Hießen. 
den Lichtlinien und kein derartiges Kolorit auf?°, Gut vergleichbar die Bilder des 








Braun in vie 


verwasche 











allenthalben Form, Ort und Technik („Lagentechnik“!) der Weißlichter. Sehr ähnlich 

die Köpfe und Gewänder der Wandheiligen in beiden Monumenten (in der Chora 
Kirche etwa der hl. Theophanes: Underwood, Kariye III, 433) 

“ Vol. etwa die Apostel in der dortigen Koimesisszene (Pelekanides, Kalliergis, Athen 1974, 

2. af. 13) mit den Aposteln der Apostelkommunion in Brontisi. 

", Chatzedakes, Wandmal 

. „les spricht gegen die These von BK 119f., die Brontisifresken stünden in Beziehung zu 

7a, speziell zu den Bildern der dortigen Aphentikokirche 

3, BK 284, Abb. 244; Pelantakes 21 #; RbK IV Sp. 1124 

”* Vgl. etwa den Moses der Szene des „Brennenden Dornbusches* (Underwood, Kariye IIL 
!51). Etwas weicher gelegentlich die Mosaiken: Wassereingießerin in der Szene der Mari 

burt (ebd. II, 101), Christus in einer Wunderssene (ebd., 254). Lampene kennt die 

entechnik“ der Chorakirche nicht. 

Val. Millet-Frolow IIL, Pl. 83,4 (Staro Nagorieino, 1316/8: Zwei stehende Apostel links 

'® der Szene der Fußwaschung), Petkovie I, Taf. 483,b (Gratanica 








jen 87. 


















IX. Malereien des „zweiten Po 











Cod. Vat. gr. 3612% aus den 1320er-Jahren und des Cod 
dem Jahr 1922, sowie die Moskauer Zwölfapostel-Ikone?s 
Zeit: Um 1320 oder bald danach 







Ambros. 


Fe1s,, 











WICHTIGE MONUMENTE 
ER „VERMISCHTEN 





VERGRÖBERTEN STILFORM 


DATIERT 


96 X 


etail noch altertümlich (z.B. Christus der Taufszene), überrn 





der Maler vom Malerisch-Farblichen her ko 








ier satten, dunkel glühenden Farben, Sinn für Farbkontraste). Ver 


nd Weiß 





Rolle der Zeichnung, weiche Modellierung der Gesichter 





und Körper 








)ie weißen Lic Wandheilige, Baiophorosszene) das Einz 






ten Paläologenstil aufweist: Gut vergleichbar hierin die Bilder 


len) Cod. Ambros. F 61 Sup.? aus d.J. 1322. Ansonsten gibt « 





ige zu Werken des späten 13. Jahrhunderts®, deren Vorbild freilich stet 


jerste vereinfacht wird. 





'er Maler, dessen Stärke die Farbe ist; er ist ansonsten wenig 





ht eklektisch zusammen, was er finden kann 





UNDATIERT 


97 Phres-Tsiskos/Apokoronas, 


Kirche des hl. Georgiost 


Malereien eines wenig begabten provinziellen Malers, in denen noch weitge 








1 Verwil 





ungsfor des „Schweren Stils“ dominieren (ungelenke Figuren 





inehmend: 


Neigung zur geometrischen Stilisierung; viele Details zeigen jedoch 





ı Zusammenhang mit den Bildern des Andreas-Exokklesions von Hod 


8i0, 5.0. Nr. 86). Elemente des „Zweiten Paläol 












genstils“ weisen jec 





iteszene (speziell auf dem Gewand der Mar vor allem die Köpfe 





unc 





rchen auf; bei letzteren sind neben Anklängen an Entsprechungen 


Arch. Delt 





2 ‘on. (1973) 598, Taf. 566; Chatzedakes, Wandn 
Jokyres, Abb. BW 67£.; RbK IV, Sp. 1116 
Fol. 18°, 126”, 316: 


Spatharakes II, 4 
Mus. Byz 
hem. Berlin, Staa 











Museen; Lazarev 
Qualität freilich um Welten 
9. ATLf., Abb. 118-122; RbK IV, Sp. 














132 IX. Malereien des „2weiten Paläofpgenij,. 





in der Ohrider Peribleptoskirche® (1295), im Protatons (um 13 
“A ung 
x arallelen zu ge, 5 
n der Milatinschule (vor allem die Königskirche yon Studenin 5 
‚denica, 13,- 
315) 

BUNgen yy, 


Tarchenkopg, 


Buthymioskapelle von Thessalonike? (1303) vor allem P; 
Wer 
zu übersehen®. Ein mäßig talentierter Maler hat deren Anre, 
linear-farbig umgeformt (wobei die beiden gut erhaltenen Hie, 
Apsis noch am besten gelungen sind) 

Zeit: Um 1315/20? 








98 Ärıtsa/Merabello, 

Kirche der Panagia i Kera, Süd,schiff® 
Abb. 95, 06, 

In den Bildern - Szenen des Marienlebens — sind eklektise} 

schiedener Herkunft vereint. Der Maler (oder: die Maler!o) Wählte seine y; 
wo er nur konnte, und „arbeitete“ die Kunst der letzten fünfzig Jah, Ge 

Mustern in der Sopofaninachfolge (1270er-Jahre) bis in die Zeit um An 

diesu beobachtenden Parallelen: In der Monumentalmalerei finden si, 1 ei 
in Sopodani (1270-er Jahre; Beispiel Gewanddrapierung in.der Sn de ne 
= Bee ), in der Panagia Paregoritisga von Arta (um 1290; Her 2 
© „Josephs Traum“!2), in der Nikolaoskirche von Prilep (1298. En 
aim und ern vor der Goldenen Pforte*13), in der Königskirche 
i je ü ü ) 
Ei aD Ol ha 
„Die Gottesmutter als verschlossene Tür*15) a 


h Elemente ,,., 








‚ in Staro Nagori£ino (1316/8; Kopf 


Sotiriu, ‘4 2 
OB DIA,Naa, uch FO5 Ay Anyınmaias Geaoa\ovicns, Athen 1952, Tat. 85a 


E Pepek, op.cit, 
Kenlschen Garage AXKXVILE, CIE (sehe Ahnlicht), Man benchte die vlg 
Bart, Pien, sowohl bei den Gesichtsdetails, wie auch bei Haar und 


j de "621; id. 28 Chron. (1973) 602£., Taf. 5710; K.D 
Chatzedakm, Wandma) u > Kafrms KX 6 (1952) 213-270, Taf. 6-23, Plan: Abb. 7; 
BK 110, 4 +1; M. Mpormpudakes, Panagia Kera. Athen 
ae Abb. 62, 403, 407; RbK IV. Sp. 1IITE 
Base Ina dieser Malerei ist eine eventuelle Scheidung von 
numer Versuch bei Kalokyres, op.cit., 2361) 
Sophonias 4 (Bern (Tazarev, Pittura, Tat. 437) 
Ze [Fethiye Cam a De "&, The Mosaics and Frescoes of St Mary Pam 
» h Dumbarton Oaks Studies XV, Washington 1978 


Vel Fig, 
” der 
VL das Mac a a la III, PL 25,2) 


naszene (ebd., Pi. 61,1), 
Milkovis-Pepek, ap.it., Tat: OV;auch Tat CX) 












—|—— 
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in der Chorakirche 











S Die Wasserprobe"T; zwei ik 
eobachten ar die drei Mosk Ikonen (alle 1 
Zwölf Apostell® (Lichter auf dem Gewand der 

Die Gottesmutter als verschlossene Tür"), der Verkündigung? und 


Lichter auf dem Gewand Jonchims in der Szene „Die Wa 
ı Handschriften finden sich Bilder, die in Detail an die 
e erinnern: Cod, Athen. Mus. Byz. 155 (1292: das Bild de 












- “ weist in der Gestaltung des Lukas und der Hintergrund 
E te Ähnlich n mit der Gestalt JJosephs in der Szene „Joseph 
En mit den H titekturen in Kritsa auf), Cod. Marc. gr. I 
20 (1302; Thron Marias in der Szene „Josephs Traum”), Cod, V atop. 938 (1304 





verschlossene Tür“24), Cod 





der Szene „Die Gottesmutter a 
wänder von Joachim und Anna in der Szene „Joachim und 
Pforte*?°) und Cod. Ambros. F 61 Sup. (1322; Hinter 


In jedem Fall sind diese Vorbilder provinziell vergröbert 








indarchitekturer 





‚dynamisiert“ worden 
Darstellungen, trotz ihrer (durch die verschiedenen Quellen be 
ammenschließt 


auch 
Was alle 
1) „Buntheit“, zu einer höchst eindrucksvollen Ganzen zus 
taltungswille: Alle durchzieht sie 








ı überall festzustellender einheitlicher G, 





eine oft derbe, expressive Dynamik. Noch ist etwa in den Gesichtern nicht jedes 


Detail formal einen Ganzen untergeordnet (s. etwa die Lichtkringel auf einigen 


Wangen), aber es wird Zeichen einer sämtliche Figuren durchwehenden Kraft; da 
t auch deren betonte Körperlichkeit bei, die nic hts Ruhiges an sich hat 


lie Landschafts- und Architel äume der szen. 


zu tr 





Entsprechendes gilt auch f 
+ die geschwunge 





„Bühnenraum“ schaffen (s 





stellungen. Sie solle 
ne Exedra der Szene „Die Wasserprobe*), geraten aber gerne zu rauhen, bunten 
benmustern (aber anders etwa die Szene von’ Mariä Geburt, wo sin echter 








low III, Pl. 117, 


ung der Lichter auf den Gewändern 








” Vgl. die allgemeine ( 








Ile anderen digen 






" Gabentisch hinter Annas Lager in der Szene der Mariengeburt (a 


dieser Szene haben hier ein Mäue 





hen; Un 
träumenden Joseph in der Szene Josephs Trau 
, Lazarev, Pittura, Taf. 4058 


Ebd, Taf, 499, 












Ebd., Taf. 408 
„, FOL. 97% (Spatharakes IT, Abb 

Vgl. Thr listen EN 
. VEl Kopf des Matthäus 





Val. Johannes und Proch« 
Val. fol, 18*, 126%, 3iß% (ebq, 











1" IX. Malereien des „zweiten Paläologenstils« 
in der Ohrider Peribleptoskirche® (1295), im Protaton® (um 

: ‚elle von Thessalonike? (1303) vor allem ee 
Werken der Milutinschule (vor allem die Königskirche von Stu A & 
u übersehen‘. Ein mäßig talentierter Maler hat deren Anregu “2 1305) 
linenr-Tarbig umgeformt (wobei die beiden gut erhaltenen Be 
Apsis noch am besten gelungen sind). 

‚Zeit: Um 1315/20? 


{U dur 


Vergröl 
eaköpfe in 
98 Kritsa//Merabello, 

‚Kirche der Panagia i Kera, Süd schiff”: 

Abb. 95, 96. 

In den Bildern — Szenen des Marienlebens - sind eklektisch EI, 
‚schiedener Herkunft vereint. Der Maler (oder: die Maler!) wählte seine V; re 
wo er nur konnte, und „arbeitete“ die Kunst der letzten fünfzig Jahre Orbilder, 
user in der Sopodainchag (127er -Jhre) is in di Zeit um 2 an 


(1973) 602, Taf. 571; K.D- 
270 ke ge 
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BB." _ 
= 2 Apsis!6) und in der Chorakirche von Konstantinopel (ab 
Szene „DIR Wasserprobe“ 17; zwei ikonographische Details!*) 
ach beobachten an die drei Moskauer Ikonen (alle 1. Viertel 
a ir Apostel? (Lichter auf dem Gewand der Marin 
)je Gottesmutter als verschlossene Tür“), der Verkündigung? und 
Lichter auf dem Gewand Joachims in der Szene „Die Was- 
“senden Handschriften finden sich Bilder, die in Details an die 
ehe erinnern; God. Attıen, Muss Byz- 168 (1292; das Bild des 
N ukas?2 weist in der Gestaltung des Lukas und der Hintergrund- 
“te Ähnlichkeiten mit der Gestalt Josephs in der Szene „Josephs 
.d mit den Hintergrundarchitekturen in Kritsa auf), Cod. Mare. gr. I 
in der Szene „Josephs Traum“#), Cod. Vatop. 938 (1304: 
o2 5 in der Szene „Die Gottesmutter als verschlossene Tür"2*), Cod. 
Kopf Ex = 1317. Gewänder von Joachim und Anna in der Szene „Joachim und 
r = der Goldenen Pforte“25) und Cod. Ambros. F 61 Sup. (1322; Hinter- 
kturen26). In jedem Fall sind diese Vorbilder provinziell vergröbert, 
iynamisiert“ worden: 

5 Was alle Darstellungen, trotz ihrer (durch die verschiedenen Quellen be- 
dingten) „Buntheit”, ZU einem höchst eindrucksvollen Ganzen zusammenschließt, 
ist ein überall fest zustellender einheitlicher Gestaltungswille: Alle durchzieht sie 
sine oft derbe, expressive Dynamik. Noch ist etwa in den Gesichtern nicht jedes 
Detail formal einem Ganzen untergeordnet (s. etwa die Lichtkringel auf einigen 
Wangen), aber es wird Zeichen einer sämtliche Figuren durchwehenden Kraft; da- 
zu trägt auch deren betonte Körperlichkeit bei, die nichts Ruhiges an sich hat. 
Entsprechendes gilt auch für die Landschafts- und Architekturräume der szeni- 
schen Darstellungen. Sie sollen „Bühnenraum“ schaffen (s. etwa die geschwunge- 
ne Exedra der Szene „Die Wasserprobe“), geraten aber gerne zu rauhen, bunten 
Flächenmustern (aber anders etwa die Szene von Mariä Geburt, wo ein echter 
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3 Vgl, Millet-Frolow III, Pl. 117. 

1 ve. die allgemeine Gestaltung der Lichter auf den Gewändern. 

e Gabentisch hinter Annas Lager in der Szene der Mariengeburt (alle anderen Darstellungen 
dieser Szene haben hier ein Mäuerchen; Underwood, Kariye II, Taf. 98); die Augen des 


„, umenden Joseph in der Szene „Josephs Traum“ sind offen (ebd., Taf. 153). 
Lazarey, Pittura, Taf. 495 f. 


ei Ebd., Taf. 499. 
2! Ebd., Taf. 498. 
2 
© m 97° (Spatharakes IL, Abb. 370). 
Tan des Evangelisten Johannes, fol. 198° (ebd., Abb. 395) 
£ 1 DR des Matthäus, fol. 18” (ebd., Abb: 396). 
2 y2) Johannes und Prochoros, fol. 275° (ebd, Abb. a3) 
el. fol. 18°, 126°, 316" (ebd., Abb. 421-428). 


136 de 


geit der Genna-Fresken: Die Fresken in der Erlöserkirche von 
und inder Tasirchenkirche von Desphine/Phokis® (1332) una die 7 (ul, 5 Kuphos BE 
in.den Codd. Bodl. gr. Th.f. 19 (1322/40) und Vallic. P 176 de 108 a 


139). 
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kanu/Kydonia, 


















UNDATIERT Bilderschicht aus dieser Zeit gehören vor allem die Platytera der 


Teiligengestalten, wie der hl. Panteleimon, und vor allem die große 








102 Episkope/Mylopotamos, 
‚Kirche des hl, Ioannes’: 


Abb. 101. 

Pfingstszene bzw. verehrende Engel um ein Marienmedaillon 1 
peln (über dem Nordost- bzw. Südost-Eckraum) einer Fi Wei Kun 
schlecht erhalten. Kreuzkuppekihg „2 


lung: 


‚nd doch hoheitsvolle Gesichter, körperhaft modelliert, Paläologische 
beherrschen noch die gesamten Gewandoberflächen, aber in einer 

‚kneten“, stark schematisierten, stellenweise gar nicht mehr verstande- 
ya der doppelte Faltenwinkel in Schienbeinhöhe bei jeder Figur); 
jedoch nicht grob, sondern leicht und „fein“. Parallelen finden sich in 


alt 


en“, 


nen Manier 
diese wirkt 







‚ ) Die Art, wie die Bilder die Kuppelwölbungen füllen, die Würde, wen. , © fteniliuminationen um 133012, 
fein differenzierten Gestalten erfült, und ihr harmonisches, leuchtenden Und, wihhe Hanic rt 


‚(vor allem Rot, Blau, Violett und Braun) zeugen vom hohen ie 
‚Ebenso die vor allen in den anmutigen Engelsgesichtern zı 
‚intensive, aber weiche Schatten abgestimmte ierungs 
> wie die kleinteiligen, eckigen Lichter auf den Apostelgı 

Diese, welche die Oberfläche in harte, geometrisch begrenzte I 
Dreiecke) auflösen, die jeweils nur teilweise locker mit 
eher lichig als körperhaft wirken, 


104 Latsıda/ /Merabello, 
‚Kirche der hl. Paraskeue!*: 

Große Gestalten von zarter Strenge. Weiche, fast üppige Gesichtsmodellie- 
ung bei dem Christus Emanuel und dem linken Engel in der Apsiswölbung. 

Da nur sehr wenig erhalten (vor allem keine Gewänder), chronologisch nur 
schwer zu fixieren. Die Gesichtsmodellierung derjenigen im vorherigen Monument. 
vergleichbar. Darum: 


nee in Handschriftenilluminationen der 1330er R } Zeit: Gegen 1340? 
i an 2 ar n 5 (die chronologische Anbindung dı 105 Kritsa/Merabello, 

Be - oxen Bischof Makarios!0 ha; Kirche der Panagia i Kera, Nord schiff®15: 
J Abb. 103, 104. 


Die Bilder, Szenen eines Jüngsten Gerichts!#, schließen stilistisch an die Fres- 


"AK. Orlandos, Ave Bugayrnd yumyıeio ig Burusiis Kor 
h humueia Tiig Bum ‚. Orlandos, «8, 
f Bu Abb. 41-57; BK 238; RBK IV Sp. U23f un 
nd,, Add. 11.838 (1326), fol. 135° (S weniger 
ni ‚ fol. ;patharakes II, Abb. 431), noch etwas 

Be © Fresken. Cod. Patın. 81 (1335), fl. 238” (Spatharakes II, Abb. 444), gut 
vor allem Soc. Petrop. gr. 235 A (13377 Aus Anchialos/Böotien: Spatharakes I, 62) 
3 Eins an patharakes II, Abb. 450, sehr gut zu vergleichen. Ba 
Jahrhungen der Ansatz von Orlandos a.2.0. 204: 2. Hälfte des 14, Jahrhunderts. Im 15. 


undert (B} 2 . 
ROKIV. Sp ae können andere Bilder dieser Kirche entstanden sein. 


ch.Deltion 29 Ch, wmpeie riis Korfems, 
Se von. (1973/4) 938#; K.D. Kalokyres, Bußanwä umpeia ri e 
(1952) 213-270, Tat. 6-23, Plan: Abb, 7; ie Wandmalereien 62, 80. M 


Pormpudakes, P: . 
Ex IV, Sp. ran Kera. Athen 0.J., Abb. 53-59; BK 110, 428, Abb. 404, 406; 
e 




















" 


an stus-Panagi 
Könnte auch a a PR am östlichen Durchgang zwischen Mittel- und Süd, schiff“ 
"Mit denjenigen auf nit Meister stammen: Vgl. die Lichter auf dem Gewand Chri- 
dem Gewand des Pantokrators der Nordapsis, die Gesichtsmodel- 
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ä Nr. 98) 
ken des Süd, schi . a S an; 
auszuschließen, daß dessen Meister, auf einer späteren Entwickiy it Sogar Ka, 
ihnen steht(-en)'”. Die packende Dynamik, welche dessen Szenen durch, "Mer x. DIE PALÄOLOGISCHE MALEREI KRETAS 


ins Helle, Lockere gewendet. Am überzeugendsten ist diese Kung, ont im 2. DRITTEL DES 14. JAHRHUNDERTS 
Leichtes zu gestalten hat (Paradiesesgarten). Die Figuren, welche 


ge Schwere verloren haben, bewegen sich ganz frei. Aller linearen Aite u, zall in der Forschung genießt diejenige Phase der paläologischen 


‚sind die lichten Farben aufgetragen. Großzügig wirken die . M Er ) auf den „Zweiten Paläologenstil“ folgt, ein hohes Ansehen, Demus! 
Schwungvolle, weitgestreckte Faltenbündel; retrospektive Den ru “iner ‚Krise, die nach dem vorhergehenden „robusten Klasizismus® 
toire des „Zweiten Paläologenstils“ treten nur noch als Einsprengsej Rep iten Viertel des 14. Ji ahrbunderte die Entwicklung e* byzantinischen Ma 
auf, sind jedoch in Abmessung und Grad der Vereinfachung den dazu, een he. Er konstatiert eine Zweiteilung in den Stiltendenzen: zum einen 
turen angeglichen und dadurch mit ihnen nahtlos zu einem Ganzen Fe Er Art byzantinisches „Rokoko“, welches den Stil der Fethiyemosaiken fortsetze, 

An den Bildern zweier Handschriften läßt sich ein vergleichbare, © lmählich in „Barock“ wandle und in den neuen Stil der zweiten Jahrhun- 
alter und neuer Gestaltungselemente beobachten (Cod. Vi Sep e hälfte („erregter Expressionismus“) einmünde; zum anderen der Versuch, den 
der 1, Hälfte des 14, Jahrhunderts!®; Cod. Mosc. gr. 407 ie; Eee Chorairche zu konservieren, eine traditionsverhaftete, steril Kunst, die 


us derselben Kirche (} 














Jahrhunderts!), während diejenigen im Cod. Pat. 81 Q je Jahrhundertmitte, vollkommen versteinert, „wahrscheinlich ihr Ende fin- 


di n 5 e ’ . 
‚auseinanderhalten?®, im ganzen überhaupt noch starrer u 7 Ein günstigeres, weitaus differenzierteres Bild entwirft Burie®, bezogen zwar 
ind - > auf die in Jugoslawien erhaltenen Monumente, jedoch an vielen Stellen 
gerundet wirken. P zunächst auf di g‘ e i ö 
Diese Bilder weisen schon entschieden auf die folgende erfolgreich um den Nachweis bemüht, daß in deren Fresken sich überregionale, 
> ‚Zeit: Gegen 1340. z von den großen Zentren (Konstantinopel, Thessalonike) ausgehende stilistische 
a ö 


Strömungen widerspiegeln*. Neben einem durchgängig zu beobachtenden Ent- 
wicklungsstrang, der die Lösungen der ersten Jahrhunderthälfte fortführes („Aka- 
demismus“), registriert er — grob aufgezählt - völlig antiklassisch ausgerichtete 
Monumente, deren Streben auf Ausdruck gerichtet sei, eine „barocke Etappe“ 
(kräftige Kontraste, Modellierung, ungestümes Temperament)?, sowie ein Iyrisch 
gestimmtes, aufs höchste verfeinertes „Rokoko“®. Seine Darstellung erweist sich 
De > 

* 0. Demus, The Style ofthe Kariye Djami and Its Place in the Development of Palaeologan 

Art; in: Underwood, Kariye IV, 152#. 
* Demus führt als Beispiele für die erste Stiltendenz das Oxforder Menologion Bodl. gr. 


theolf. 1, die Dodekaorton-Mosaiken in Florenz und die Verkündigungsikone im Victoria- 


u. Albertmuseum an, für die zweite die Demetriuskirche von Pet, Detani, die Codices 
Sinait. gr. 152, Patm. 81. 


Durie 77Et. 

* Dabei sei die Kunst Ohrids für die hritel En der K B 

„Ofener als das Innsermeive Baktie (Burie 100). 2 

ep ‚Decani, Demetriuskirche in Pet u.a. Durie gewinnt diesem Akademiemus, dem 

doch Kontakt mit der nopoli 'n Kunst bescheinigt (Durie 86), 

‘ ee Positive, neue Züge ab (ebd.). 

Lenovo ua» um Monumente, in denen mönchische Ideale ihre Verwirklichung fanden; 

Ti 

An ‚Panda, Retani, 

dr der Apncn, der Sophienkirche von Ohrid (Maler Toannes Theorianos), Matei, 
RD en a a aus Thessa- 










ri 
als sehr fruchtbar für die Erschließung der kretischen Maler: 


‚seiner Beobachtungen lassen sich nämlich an ihr wiederfinden 5 Zeit N 
die weiterhin unverminderte Strahlkraft der künstlerischen Zem, "allen, Bm 
Jugoslawien annimmt, auch für Kreta bestätigen, TER Wie, R 

Ähnlich wie dort, war auch hier diese Epoche künstlerisch 
duktiv. Schon die große Zahl der ihr zuzurechnenden Monumente zeig, pn 
ihre oft sehr ansprechende Qualität: Die kretische Kunst kö en Gase, 
wische) wohl dazu beitragen, über das Konstatieren einer „Krise«li die ga, 
men, wenn es um ein tieferes Verständnis der byzantinische hinaugay,, 
‚geht. lerei dies, 2a 


nn Hiner Bitphabe knraiak kn entschiedenes : 
Form übe den Ausdruck zu sein: Die Körper schließe sich ara, DD" 


zusammen, die weniger durch voluminöse Fülle gekennzeichnet eh 
durch eine deutlich markierte Außenfläche, welche sie gegeneinander En 
den Raum abschließt. Das Spiel der Lichter (im Sinne des „Zweiten Pallonn 
sts‘) ist auf ihr — abgesehen von gelegentlichen peripheren. 

‚schwunden, schlichtere, großzügigere Faltensysteme treten - wenn Überhaupt = 
ae She (häufig durchgängige Längsfalten, bei denen gerne ein scharfe (u 
beleuchtete und beschattete Seite trennt: und am unteren Teil der Untergewänie 
immer wieder „Faltenplatten“: beleuchtete breite Längsstreifen, getrennt dur 
Si unerschneidende dunkle Furchen!?). Nicht selten hat diese Außenfläch aus 
metallisch-Hartes, ja Kühles; auf manchen Körperpartien (vor allem den Obe- 
Cren) ige ich dazu noch gerne das Licht, was den Eindruck eine tn 


e unterstreicht (manchmal noch betont durch 
tiefelose 1%). Was BT 
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chwunden und hat allenfalls zarten seelischen Bezügen 
 uren Platz gemacht. Die Landschaftsformen in den Bildhinter- 
es Bizarre: die Berge bekommen große, schlichte Formen, die 
\tlich nach außen abgrenzen. Nicht anders ist es bei den Archi- 
"hnen fehlt nun jede Überladenheit und Schwere, sie werden zu 
änden“, als Flächen gesehen, die - je nachdem - in Schatten 
: = Dezente Zurückhaltung kennzeichnet auch das Kolorit: Grellheit 
sind vermieden, vielfach dominieren aparte Zwischentöne, 






















sivität r 
indlich ist dieses Gesamtbild in jedem Monument sehr verschie- 


orzufinden. Darüber hinaus läßt sich auch eine gewisse Entwick- 
„lb der drei, vier Jahrzehnte (ca. 1335-1365/70) dieser Stilphase aus- 
ich als zunehmende Differenzierung, ähnlich dem von Burid ent- 
id (s.0.), verstehen läßt. Während eines frühen Abschnitts (bis ca, 
sich der neue Stil: Tendenzen der vorausgehenden Phase wirken 
weiter (z.B. ist in einigen Monumenten noch eine gewisse Dramatik zu ver- 
ren; das Kolorit kann noch kräftige, klare Farben aufweisen; die Gesichter sind 
En. selten mit harten Grünschatten modelliert), andererseits ist eine neue Or- 
ganisation der Bilder nicht zu übersehen, die auf Klarheit und Ausgewogenheit 
der Komposition hinzielt; Figuren und Hintergründe werden schon zumeist in der 
‚oben beschriebenen Weise schlichter gestaltet. Insgesamt ließe sich der Stil dieser 
frühen, formativen Phase als „klassisch“ bezeichnen (und außerkretische Parallelen 
sind zumeist derart etikettiert worden). Dies gilt grundsätzlich auch für die Male- 
rein des nächsten Stilabschnittes (ca. 1345-1355): Die klassische Grundhaltung 
findet in ihnen sogar erst ihre volle Ausprägung, und manches Werk (z.B. Kru- 
#tas, Malles, Meister 2 in Limnes) möchte man geradezu als Musterexemplar für 
die gesamte Stilepoche herausstellen. Dem genaueren Blick offenbaren sich freilich 
Unterschiede: Neben der mehr runden, schlichten Klassizität im engen Sinn des 
Worts (Malles) findet sich auch die eher flache, aparte Variante (Krustas) ebenso 
wie die glatte, elegante Version des Stils (Lambiotes, Anogeia), es gibt Fresken, in 
denen die Form gefroren, erstarrt erscheint (Thronos), in anderen wirkt sie eher 
En mild (Topolia) oder zierlich-verspielt (Gerakari). Ansätze zu diesen 
B En he des Stils finden sich schon hie und da Im, Jährgehnt 
fortführten ar en regionalen Traditionen zu rechnen!?, welche diese Ansätze 
Balken and Be Möglichkeiten, die alle in dem einen Stilideal der Zeit ent- 
für die Etikettierungen wie z.B. „Rokoko“ eine erste ungefähre 


noch 





deutlich ist eine solche im westlichen Mittelkreta (Eparchien Mylopota- 

1. Müheren 14. Jahrhu Basileios) zu registrieren; ihre Wurzeln könnten bis in die Zeit des 

* Sicht man eium.ı oderts zurückreichen (Genna 1329, Episkope; s.0. Nr. 101, 102) 
"mal eventuell von ein paar Freskenzyklen (Xydas, Meister 1 in Limnes) ab, 









Charakterisierung, aber nicht mehr, darstellen mögen (auf die v5 
sogar eine tiefere Erkenntnis, indem sie einen genaueren, di; Länge Verbau,, 
verhindern), Dieser Entfaltungsvorgang setzt sich in en ee % 


„klassischen“ Manier (Papagiannadon). Vor allem aber ist jetzt au 
‚(Blithias, Palaia Rumata, Butas u.a.) ein Absinken des Stils ins \ 
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WICHTIGE MONUMENTE 
us DEM FORMATIVEN ABSCHNITT DER STILPHASE 
aus DEN 


DATIERT 


kena/Selino, 


des hl. Ioannes, 1943 (oder 1346)}; 
es 





Kirch 
a. 105 ter sicherer Beleg des Paläologenstils überhaupt in der hochkonser- 
ode Kretas (wo bis dahin J. Pagomenos und sein Umkreis tonan- 
R En Fr S. 95 #.). Die wenigen Reste zeigen z.T. für ihre Entstehungs- 

schon Veraltetes (vgl. vor allem den Christus der Anastasisszene mit dem 
en Lukas im Cod. Vallic. F 17, fol. 17°2 [ca, 1330] und noch mehr mit 
En der Szene „Johannes und Prochoros“ im Cod. Patm. 81, fol. 238”3 
ee). auf der Höhe der Zeit sind jedoch die Köpfe, vor allem der klassisch- 
hhaitsvolle, formal völlig „gebändigte“ der Panagia in der Apsiswölbung: Große, 
glatte Gesichtsflächen, kräftig modelliert, am Rand mit schmalem grünem Schat- 
tenstreifen (Parallelen: Köpfe der Drei Jünglinge im Feuerofen im Cod. Mose. gr. 
407, fol. 500°* [Lazarev, Pittura 371: 1340/50], der Kaiserin Jelena in Lesnovo5 
{1347/8) und - vollständig, bis ins Detail, parallel - von jugendlichen Gestalten in 
der Demetrioskirche in Pe&® [ca. 1345]). 


yativei 


gebend 


UNDATIERT 


107 Xydas/Pedias, 
Kirche des hl. Nikolaos?: 
Abb. 106. 

Die vorausgehende Stilstufe ist hier mit vielen Formeln noch präsent, je 
doch aufs höchste vergröbert und in völliger Disintegration begriffen, der jedoch 
Ausdruckswerte abgewonnen werden: Harter, expressiver Stil, der Dramatik nicht 
Er (s. Szene des Judasverrats®), Kräftige, dunkle Farben dominieren (Vio- 

‚Pupur, Blau, Grün, Grau, Ocker). Fest und geschlossen modellierte Gesichter 
ee nd geschlossen modellie: . 
Lass. 1970, 1408, Abb. 170; BK 208: 3 
gi ae —. 
Seen UL, Abb. 444 (vgl. die Bauchpartie, den Querwulst um den Körper, die 


Eid, 54, Tat, 4 
hatzedakes, XXXV. 
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u u BEE ae  — ___ __000._ 
(intensive grüne Schatten Gewanddrapierungen im „neuen Stile F 


und -platten; s. etwa die Figur des Judas in der Prodoia- Say) an, : Aibne = 
Jem die stilistische Gesamthaltung zeigen schon die neue Stjlphau 7% we. „ Stel 
formaler Bändigung, Beruhigung (hier durch Erstarrung, wie gef Dach 


Bewegungen). 
Parallelen der 1330er/40er-Jahre (Cod. Patm. gr. 819 


11335), r 
in Kudeviste!0 [ca. 1330), Lesnovo!! [1347/38], Kr ne 


s.u. Nr. 115). 








ı. Nr. 115). Reste des „Zweiten Paläologenstils” sind 

bersehbar (z.B. Gewand Joachims in der Szene Sxrırh 

jer Szene „Anna und Joachim an der Goldenen Pforte"), der 

In resken von Ganze (1120: KERNE 

en (8.0. Nr. 105) scheint an manchen Stellen fortgeführt 
he ve 





d 





‚akirch 


las spezifische Wesen dieser Fresken ausmacht, ist erst in der 
‚er das 8] ei £ n 

Ben jenkbar: Die schleierhafte Feinheit von Gewändern (Trageengel 
fe ( 





Zeit: Um 1340. ahrt) ist für sie ebenso bezeichnend wie die fast Iyrische Verhalten- 

der # licht- und luftdurchfluteten Szenen aus dem Marienleben, die neben 

108 Doraki/Monophatsi, heit in den Se einen seelischen Raum zwischen den Figuren öffnen (z.B. in 

‚Kirche der Panagia!?: dem äußeren zurückgewiesenen Gaben); die klassische Gestaltung der Maria der 
‚Abb. 107. 


der Be a zene (Säulenbau, kühl-reservierte Pose) gehört ebenso dazu wie 
Verkündigungssz 


t schimmernde, exquisite Kolorit (vor allem: Rostrot, Karmin, Blaugrau, 
E n 7 Graugrün, Grau, Olive, Cremeweiß). 
en gelegentlichen Anklänken an Para 
hesmutter von Pet (kurz vor 1337) vorliegen (Gewandmodellierung; Kopf und Ge- 
sichtstypus6; Schrifttypus), fallen eine große Zahl z,T. sehr enger, ja identischer 
Gestaltungen in der Demetriuskirche von Pee (ca. 1345) auf: Gewänder!7, Köpfe 
und Gesichter!®, Hintergrundberge!®. Ähnlichkeiten gibt es auch zu Lösungen in 
Bildern des Cod. Mosc. gr. 40720 (Lazarev, Pittura 371; 1340/50). 

Zeit: Um 1340 


‚Noch schwere Körper, entschieden einheitlich modelliert (Orucifiu, & 
Kreuzigungsszene), Gewänder teilweise stark zerfurcht, wie aus Holz 4 








» Vgl. in beiden Freskenzyklen (Kera — Krustas) etwa die Gestaltung der Hintergrund- 
sebäude und -berge und der Gesichter (in Kera setzen sie sich noch deutlich aus hellen. 
und dunklen Partien zusammen; Grünschatten fehlen freilich), 

"* Bei einigen Figuren identisch: Völlig runder Kopf, Kinn- und Stirnpartie nur schwach 
ausgeprägt (vgl. die Annen in der Szene „Die Jungfrau als Nährerin der Armen“ [Petko- 
we I, Taf. XCvam mit den Trageengeln der Himmelfahrtsszene in Kera), bzw. glattes 
Gesichtsoval, Augenhöhlen (vgl. die hil, Daniel und Demetrios [ebd. Taf. CI] mit dem 
beiligen Diakon unter dem Gabriel der Verkündigung in Kera). 


“” Vgl. in Pe£ den hl. Demetrius (Burit, Abb. 54) mit den Aposteln und dem Weiseengel der 


: identisch). 

3 Yo. De Abb. CH it da Hm Ken 

der Himmeyınon. (Prophet Habakuk; Lazarev, Pittura, Abb. 510) mit den Tragsengeln 
Tragsengel), fi in Kera (Gesicht, Hände, Fahendenpinuae va vr allen de pehten 
Code Verka Maria in der Szene der Heimsuchung; ebd, Abb, 315) mit dem 





ee 















110 Potamies/Ped 
‚Kirche der Panagia Guberniotissa®: u 
Abb. 2, 111, 112. 

Bedeutender, zu einem großen Teil erhaltener Freskenzyklus 
in einer ehemaligen Klosterkirche, der ebenfalls für die Formatiye hoher Ya 
stufe kennzeichnend ist; diese ist dabei in manchem konträr zum, Phage der % 
Monument ausgeprägt (eine Vorform zu „Rokoko“ dort, eine le eh, 
hier); zu ange 

Schwere Körper mit stark betontem Volumen treten 
dem Hintergrund in eine dynamische Spannung, beginn a me “ 
lierung voneinander und vom Raum (z.B. Szenen der Frauen aa 
von Arimathia vor Pilatus). Gestik und Bewegung besit ) Insent 
digkeit, die sich auch in den Gesichtern i 
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erinnern immer wieder, bis ins Detail, an Gestaltungen im 


En Lazarev, Pittura 37122340) a 









4: Um 1340 


Mylopotamos, 


hl. Georgios”® 


» harmonische Bildkompositionen, in denen die Figuren klare Ak- 
, Fe kräftiges Kolorit (vor allem Rot, Ocker, Braun, Blau). Bei 
E Er undgebäuden scharfe Scheidung von Hell- und Dunkeltafeln; sperrig- 
A ‚dergeschobene Flächen bilden Berge. Die Körper sind gelegentlich 
En ahr! are sehr füllig, ihre Gesichter sehr körperhaft modelliert, 
Eee Gestaltung ist aber nicht voll erreicht (die Farbe spielt noch eine 
er u ige grüne oder braune Schatten; gelegentlich [Joseph, Simeon in 
er Senf Auflösung der Gesichter [Kringel auf den Wangen] wie bei 
En frühen 14. Jahrhunderts?®). Auf den Gewändern noch hart gewordene 
Relikte des „Zweiten Paläologenstils“; vor allem aber kräftige, scharfkantig gegen- 
einander abgesetzte Faltenzüge vorherrschend; das Formenrepertoire der neuen 
Stilphase (Faltenplatten, -streifen) ist vorhanden. 
Enge Parallelen, in der stilistischen Gesamttendenz und in Details, bestehen 
zu Bildern in den Codices Sinait. gr. 152°0 (1346) und Mose. gr. 4073! (1340-1350: 
Lazarev, Pittura 371) und in der Demetriuskirche von Pe? (ca.1345), 
Gegenüber den Fresken der beiden vorausgehenden Monumente wirken diese 
Bilder verhärtet, im Detail schematisiert-geformt, gegenüber denen von Krustas 


zent 





spitze 








” Val dort vor allem fol. 502 (Habakuk; Lazarev, Pittura, Abb. 510) mit Engelköpfen 
in der Koimesisszene (und vielen anderen jugendlichen Köpfen) von Potamies (Einheit 
der großzügig fächigen Modellierung; Verteilung von Licht und Schatten; Lichtpunkte 
au Kinn, Nasenspitze, Backenknochen; Augen-, Nasen-, Mundpartie, Schlagschatten am 

„ Hals; schwarze Augenpunkte). 

Vgl. dort etwa die jungen Gesichter in der Szene der Mariengeburt (Durie, Taf. XXXV) 
Knochen in Potamies (vor allem der weiblichen Wandheiligen: Haare, Nase, Mund, 

Be Augenpartie [identisch]). 

K, Abb. 72 (mit falscher Bildlegende); RbK IV, Sp. 1131. (dort noch unter dem Pa- 

2 u dlum des hl. Demetrios geführt). 

an Süd,schif* der Panagia i Kera von Kritsa (so. Nr. 3). 

Hypapane 5,55%" (Gestalt Christi; Spatharakes II, Abb. 460) mit den Gestalten der 
Ypapani . den Himmel 


it li in 
1 Pte bezüglich der Gen F und dem Gabriel der Verkündigung in Mar- 


Val. 5 Tue 

Sant fl. ‚502° (Lazarev, Pittura, Abb, 509£.) mit den Gestalten der Hypapante- 
se un (ebd., Abb. 517) mit dem Verkündigungs-Gabriel in Margarites (Gewand- 

Vol. Burie, Ab, 

XXX, mit 
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13479; farbenfroj 
‚stischer (es fehlt deren kühle, nach außen abschließende Distanzierung) Und 
= ‚Zeit: Frühe 1340er-Jahre? 


112 Pyrgos//Monophatsi, 
‚Kirche des hl. Konstantinos, Westjoch®; 
Nur noch sehr geringe Reste erhalten, Tr 


Entwicklung des Stils besonders aufschlußreiches Monument: Bil 

Handwerkers, der zugleich konservativ und progressiv erscheint. 
©" jen „Schweren Stil“ noch nicht ganz vergessen (z.B. Engel der 
5 Rudi des „Zweiten Paläologenstils“ sind zu beobachten, 






phorosszene. " seine Gestaltungen Vorlagen voraus, zu denen Bilder in der 
en = er n &xtrexte Scheidung UNg Zwischen and a Pee3? (ca. 1345), ja auch schon in Decanit0 (1345/8) Paral- 
teten und im Schatten liegenden en, wie im vorigen being, triusk 


Verein} R ‚lien, wobei diese Vorbilder aufs äußerste vergröbert sind. Eine große 
es Haare und Bärte mit Fe jelen da > m Farbe, weiche, lichte Töne. Diese Bilder sind auf dem Weg zur 
Al Er gpielt © 





Form schon weit fortgeschritten, 
£ ichten, einfachen Fo! 
k E ‚Zeit: Spätere 1340er-Jahre? 


u es 


” Iass, 
yo 1969, 7Of; RbK IV, Sp. 1138, 


Ryan das 
Send Ay Faeii nsscher sata ka 
Banz 2 2 
Fe Ba a an Ba Pa DE RT 
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WICHTIGE MONUMENTE AUS DEM 


REIF AUSGEPRÄGTEN ABSCHNITT DER STILPHASE 


DATIERT 


Krustas/Merabello, 


hl. Ioannes, 1947/81: 


Kirche des 


5, 17. 
Abb. E 0 amteindruck dieser wertvollen, gut erhaltenen Fresken: Heitere Ruhe. Al- 
es: 


Aufgeregte ist eliminiert, zugunsten einer dezenten, fast kühlen Zurück- 
Er den Bewegungen ebenso wie im Kolorit (helle, aber nicht aüfdringliche 
N em Grau, Oliv, Ocker) Kamiial HonsteRana En Gelegentlich Nei- 
e- Eileen Idylle (z.B. die Geburtszene) und zarten Schönheit, auch in 
E Gehärde (z.B. die Szene der Frauen am Grabe); Auf den Gewändern furchen 
Fultenkurven nicht mehr das Körpervolumen, sondern überziehen es als dunkle, 
weiß gesäumte Streifen („Faltenstreifen“; z.B. Trageengel-der Himmelfahrt), viele 
Gewänder (z.B. Christus in der Szene der Lazaruserweckung) tragen nur noch 
wenige schlichte, scharfkantig-glatte Falten. Farben und Details der Gesichtsmo- 
dellierung bleiben ähnlich leicht an der gewölbten Oberfläche (z.B. hl. Johannes 
Theologos, Köpfe der Himmelfahrtszene), bei den Haaren und Bärten fällt eine 
ormamentale Auflösung in scharf voneinander abgesetzte, weiß gerandete Kringel- 
strukturen auf (z.B. Einwohner Jerusalems in der Baiophorosszene). Die Hinter- 
grundberge einfache, würfelähnliche, nach unten sanft ausschwingende Körper mit 
weiß markierten Kanten; klare, leichte Formen auch bei den Architekturkulissen, 
wo beleuchtete und im Schatten liegende Flächen scharf geschieden sind. 
Zahlreiche Parallelen zeigen, daß diese Kunst sich völlig auf der Höhe der Zeit 
befindet: Für die Gewandstrukturierung vgl. Cod. Sinait. gr. 152 (1346), fol. 389"2, 
Cod. Mose. gr. 407 (1340-50: Lazarev, Pittura 371), fol. 388", 502°, 480"3, den hl 
Daian (.B.) in der Weißen Kirche von Karan (1340/2), Scherge und Joseph 
Fr Szene der Kreuztragung und vielfach sonst in Lesnovo® 
r spiele, etwa in der Szene „Bekehrung des Paulus“, in Decanis 
Em ee 


= 


ı E z « . ’ 
an Delton 24 Chron. (1069) 439, Tat. 446; BK 43011, Abb. 1201, 412; RK IV, Sp 


y Sreharakes I, Abb. 40. ee 

S Padonien ura, Abb, 509, 510 (Faltengrate), 517 (Faltenstreife). 

sverkovie IL, Tat. XV, 2 

1 ae Po It, Ab. 22 a g 

BEL OAYE ie Gmtatungen in Kur ind rund, wech lin in 
pa 


(1345/8); für die Gestaltung von Haaren und Bärten- 















2.B. Nog, 1 











Weißen Kirche von Karan?, Christus der Apsis, Apostel der LP Parallelen: 18016 (1346) 
z.B.) in Lesnovo®, onen,“ g 11 oder um 1350 
116 Prebeliana//Monophatsi, 2 ‚Hierapetra, 

‚Kirche des hl. Georgios, 2. Malschicht, 19489: = 







1gıa Mesochoritissa, 1. Malschicht\?; 
anagia 1 


rakleion. 
Eihalken vor allem ein paar Köpfe, schöne Beispiele für de Kung, 
Jahre: Ihre Gesichter sind derart mit. grünen Schatten und weißen der 
deliert, daß sie sich zur Einheit glatter, gekrümmter Flächen sun oe 2, 
Schalenartig harte Gewänder, die von Faltenstreifen nicht gut, 7 chef 
Parallelen: Cod. Mose. gr. 407 (Lazarev, Pittura 371: 1940 I 
502%, jugendliche Köpfe in der irche von Peell (ea, 1945) Kur 
‚Jelena in Lesnovo!2 (1347/8). Kai 


UNDATIERT = 


Die Fri te dieser Bilder jetzt im Historischen 
ee i Men, beschädigte Fresken (um eine zweite Malschicht über ihnen anbrin- 
,. hat man später Löcher in sie geschlagen), deren eindrucksvolle 
auch in der Zerstörung noch zu erahnen ist. 
strenge, klare Bildkompositionen (Betonung von Waag- und Senkrechten, 
Be ‚okephalie; Beschränkung auf ganz wenige Figuren) von oft ergrei- 
gerne = h ehtheit (z.B. Kreuzigung, Grablegung). In vielen Details identisch mit 
er e 22 von Krustas (s.o. Nr. 115), jedoch von anderem „Geist“: Während 
n Be akalın hell, leicht und zierlich sind, nicht ohne Tendenz zu Verspielt- 
e En Ornamentalisierung der Bildfläche, wirken die Malereien von Malles eher 
= Braun- und Ockertöne herrschen vor), ernst, gerundet und tektonisch 
empfunden. Köpfe und Körper sind einheitlich als Volumen modelliert, während 
Gewänder flach gesehen sind (schlichte, geradlinige Falten, auch Lichtgrate). Die 
Hintergrundlandschaften sind sehr schlicht gehalten (abfallende, wellenförmige 
Georgsvita) do ji Treppenstrukturen); die Architekturen weisen nach Hell und Dunkel getrennte 
H ha . v- Flächen auf, 
Form aufs äußerste verfe ö Schr ähnlich die Fresken des Meisters 1 in Lirmnes (s. gleich). Parallelen: 
. i i Cod. Mose. gr. 407 (Lazarev, Pittura 371: 1340/50), foll.498*, 500°, 502.18, Cod, 
Vatop. 1199 (1346), fol. 170°19 und Decani?0 (1345/8) (Köpfe; vgl. jugendliche 
Köpfe in Malles, etwa in der Eisodiaszene). Vor allem viele Detani-Bilder erschei- 
sen vergleichbar; freilich statt ihres trockenen Akademismus in Malles eine zwar 
provinzielle, aber doch fesselnde, lebensvolle Schlichtheit - auch hier scheint „das 


Kretische“ in der größeren „Menschennähe“ zu fassen zu sein. 
Zeit: Um 1350. 





gen zu könn 
Schönheit aber 












u 
> + 
> 






13, 





" Pakıvie IL, Tat. CXIX (König Milutin: vgl. die preziöse Erstarrung des Gewands), Taf. 
s DOV (ve. die Hintergrundarchitektur). 

ak Ta. KXKVIL, (vgl. Gewandgestaltung); Petkovie II, Taf. CXXXVII (hl. Euphro- 
Sana den Georg der Szene „Festnahme des hl. Georg“ in Batlıyako) 

it denen I Abb. 460 (vgl, die gebrochenen Lichtstreifen auf dem Gewand Christi 

Bathyako: ba past der Figur des hl. Georg in der Szene „Festnahme des hl. Georg” in 
"RK 19,4 auch keine stufenlose Abtönung der Weißintensität). 
Srsce, Se RbK IV, Sp. 1126, 

» Pittura, Abb, 

2 Sathrien TEAABE se 514, 510. 
Purie, Tat. XXXYIE, 






















BR ee 
r 119 Limnes/Merabello, 
‚Kirche des hl. Ioannes Theologos, Meister 121; 
Alb. 120. s 
m Die Bilder im eigentlichen Kircheninnenraum (außer dem 
s nächste Katalog-Nr.) sind zu guten Teilen erhalten. Große Pr 
von Krustas (s.0. Nr. 115; vgl. z.B, die fast identische Gestaltung ders den 
“ zaruserweckung, der Gruppe um Maria in den Himmelfahrtsszenen tr 
Gesanthatung drsibe hell, fast kühle Klang in Form und Fare) ik 
(6. eben; vel. z.B. die Modellierung der Gesichter [Kreuzi nd Na, 
\ der Kreuzigungsszene von Limnes - Frauenköpfe in der Szene Prauenkgg, 
ne erscheint den beiden Frauen“ in Malles], die Falten [vielfach 


‚scharfen Grate]): Ein Werkstattzusammenhang ist anzı m 
‚gegenüber den Bildern von Krustas etwas reicher 


wie eben: Cod. Mose. gr. 407 
Sinait. gr. 152 (1346), foL. 38923 (vgl. 
1 Lama; De 
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ndberge sind Ausdruck der expressiven Tendenz dieser 


jer Hintergru 





gilder n Lesnovo (1347/8): Vgl. Faltenstrukturen?®, Gestaltung der 
, jelen in Les 





34, SchrifttypuS 
KoP® Um 1350 


s/Temenos, 
‚hl. Paraskeue, Meister 1°: 

delt sich um die Kreuzigungsszene in diesem Gotteshaus, Schlichter 

Es hanı «]. Malles, 5.0. Nr. 118), einheitliche Modellierung der Köpfe (weich, 

Bildaufbau ee ähnlich Krustas, Limnes, Malles, .0. Nr. 115, 118, 119), Haare an- 

Be n umentalilert; in der Hintergrundarchitektur Hell- und Dunkelflächen 





satzweise or 


geschieden 2 
Zeit: Um 1350. 


122 Kloster Toplü/Seteia, 

Wordschiff des Katholikon®!: 

Ein erst in den frühen 1980er-Jahren freigelegter Freskenzklus®?. Beruhigte 
Formen, rund, auch in den Farben sanft und zurückhaltend (Rot-, Blau- und 
Ockertöne überwiegen). Köpfe ruhig, weich modelliert, großflächig. Strukturierung 
der Gewänder formbetont, scharfkantige Grate. 

Ähnlich den Malereien in Malles und Limnes (s.o. Nr. 118, 119), gegenüber 
letzteren jedoch schwerere, voluminösere und plastischere Formen, d.h. weniger 
zierlich. Nähe auch zu den Bildern von Krustas (s.o. Nr. 115), jedoch weniger 
preziös, „erdiger“ in den Farben. 


Zeit: Deutlich der Kunst um die Mitte des 14. Jahrhunderts zuzuzählen. 


123 Thronos/Amari, 


Kirche der Panagia, 2, Malschicht?: 
Abb. 128, 123. 


Zentralkretische Entsprechung zu der ostkretischen Gruppe um Krustas: 
derselbe bewußte Verzicht auf alles laut Erregte, Grelle, dieselbe Bändigung von 
ee Wen 
® Vgl etwa Durik, Abb, 


Gem 65 (Figur des hl. Michael), Millet-Frolow III, Abb. 42£., mit den 
= vo cn der Trageengel der Himmelfahrtsszene in Limnes. 
ua -Frolow III, Abb. 13 (Apsischristus), 14f. (Figuren der Apostelkommunion) 
a0 Al. Blasios (Haar, Bart) in Lines, 
Aeteslahe, Wandrinlerie 70 (di Lugcük Ans Koran re re Se 
3 pc an Bildern in dieser Kirche; über diese su. Nr. 178): RbK IV, Sp. 1126. 
„cm Monument Mit außerkretischen Parallelen vergichende Untersuchung war bei 
In vo Monumen; möglich. 
© ak ns ara t-Artikel in RÖK IV ind diese esken noch nicht era. 
" Abb. 108; Kalokyres, Abb. BW’ 27, 38, 59, 79; RbK IV, Sp.1131. 








Bee = nr 
Pam und Fre, entche Dias (Karpermodelerunng mg 
stus der Taufszene mit dem Crucifixus in Malles]; Gesj el. zB, dan 
‚die Köpfe der Engel beidseits der thronenden Panagia mit dem Im. 
Himmelfahrtszene in Krustas; keine Grünschatten]; leichte Te, 
mentalisierung von Haupt- und Barthaar; einfache, i nz zur Om 
der Hintergrundberge [vgl. z.B. die Metamorphosisszene ne arg Porn, 
'zarıserweckung in Krustas]; Scheidung von Licht- und Szene der 
Hintergrundarchitekturen). Jedoch sind Tendenzen zur chen bei den 
rung und Formalisierung nicht zu übersehen. ung, E 
Provinzielle, stark vereinfachte und vergröberte Vers; w 
sie vorallem die Malereien von Dedan (1345/8) zeigen: Vz]. a anlen.n, 
ne ee Gewändern®, Gesichtern. Parallelen bei Detai, 
a gr. 407% (Lazarev, Pittura 371: 1340/50), finden, 
von Lesnovo®? (1347/8) und Mateie®® (1356/60). in in den Fri, 
‚Zeit: Um 1350 oder bald danach, 
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Jen Bildern in Bathyako (s.0. Nr. 117), die jedoch qualitätvoller, 


r, sind 
bald nach 1350. 










Amari, 


mbiotes) 


351 1 
129 © jer Panagia* 


Kir 
Abb. 1% hr in einem längeren Streifen in der Nordhälfte des Gewölbes sind 

N ten, die freilich Beachtung verdienen, 

Fresken a Figuren, deren Gesichter vielfach nicht völlig vereinheitlicht sind 

En es Grün beschattete Teile sind in ihnen geschieden), beherr- 
fpele en Auf den Gewändern spielen große, von Licht gesäumte Falten- 
er ea sind häufig (z.B. auf dem Oberschenkel des Judas in der 
an) auch „Faltenplatten* kommen, als unterer Gewandabschluß, vor: 
een dieses Malers bekommen durch diese Art von Gewandmodellierung 
En fast spiegelnde Glätte. 

Geometrisch-zackige Landschaftsformen (die Berge sind übereinandergescho- 
bene Platten) und kompliziert ineinander verschachtelte Architekturen (ein cha- 
rakteristisches Beispiel für beides ist die Baiophorosszene) können dazu einen 
aparten Kontrast bilden. 

Der Maler, ein Mann mit ausgeprägtem eigenem Profil, wendet den Stil ins 
Elegante, Gesuchte. Er liebt den hellen Klang, auch in seinen kühlen Farben (ne- 
ben Rot viel Blau, Grau, Violett, Braun; wenig Grün). Eine enge Verbindung be- 
steht mit dem Meister der Fresken von Margarites#2 (s.o. Nr. 111), dessen Fresken 
freilich weniger flüssig-elegant und weich wirken und sich weniger in der Fläche 
ausspinnen, dafür sich härter und oft zerrissener geben und auf die stets getrennt 
voneinander gehaltenen Figuren konzentriert sind. 

Parallelen: Für die Gewandgestaltung Cod. Mose. gr. 407, fol. 489v43 (La- 
zuer, Pittura 371: 1340/50); für die Hintergrundberge die Fresken der Demetri- 
Be Pec# (um 1345), in Decani#5 (1345/8), in Lesnovo#® (1347/8), aber 

eie (1356/7). 


a 
A Abb. 233; Kalokyres, Abb. BW 24, 28, 39, 46, C 14; RbK IV, Sp. 1132. 

in Marnanıen Judas der Prodosiaszene in Lambiotes zit dem Gabriel der Verkündigung 
“p x 

der Hans (nach Lagarev, Pitura 971, gehört dieses Bild zu den fortchritlichsten 
Bit dem Christie namen Sich schon der Stil der zweiten Jahrhunderthälfe zeige); vol. 
E Petkoyi in Lambiotes. 
Ehre Te af. LXXXVIL, XCI oben, XCIIL, XCV. 
E Va OOKKXVII u. öfter; Durie Taf, XXXVIL. 

elmans IV, Taf. 23 oben. 





5 = a ee 
Dia Be ui Möglichkeit der rein Ausprägung den sign, 

in Malles zu finden). en 
‚Zeit: Um oder bald nach 1350#7. 


126 Anogeia/Mylopotamos, 
‚Kirche des hl. Ioannes®®: 
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jer kleinen Maria an der Südwand, Panagia mit Kind am Südwest- 
\ fs Detail entsprechenden Partien im vorhergehenden Monument 
"5 ns glatte, fast spiegelnde, gewölbte Gesichtsvolumen der hl 

° sicht der hl. Paraskeue in Anogeia; die Mundpartie der Gesich- 
a ung der Haare durch kurze, gekrürnmte Doppelstriche; Details 
a Schmuckelemente: vgl. diese beim hl. Michael mit ih- 
: ne auf den Gewändern der hll. Kyriake und Eirene in Anogeia]) 











hun 
esagte gilt auch hier. 


Alles Frühere 1350er-Jahre, eventuell vom selben Maler wie die Bilder des 
Zeit. 





4ergehenden Monuments. 
vorher‘ 


128 Topolia, 'Kisamos, 


Kirche der Al. Paraskeue®®: 


e Ehe Entsprechunng zu reifen Werken der vorgerückten Jahrhun- 
Ente im übrigen Kreta. Deren Formenrepertoire auch hier vorhanden: Ge- 
wänder mit langen, glatten, scharfkantigen Faltengraten oder mit „Faltenplatten“ 
strukturiert; auf manchen Stellen spiegelnd schimmerndes Licht, von „Faltenstrei- 
fen“ durchzogen, welche die Fläche nicht furchen, sondern in ihrer Wölbnng be- 
tonen (s. Maria und Joseph in der Hypapanteszene). Gesichter einheitlich, sehr 
weich modelliert (stellenweise begrenzte, auf Punkte [Nase] beschränkte Lichter: 
ein Zug, der zur Malerei des späten 14. Jahrhunderts vorausweist). Berge haben 
schuppenförmige Muster, ohne harte Umrisse. Oft reiche Architekturhintergründe 
(»B. Hypapante-, Baiophorosszene), die sich ganz flächig, waagerecht gegliedert, 
in die Breite entfalten. Ein weicher, malerischer Einsatz der Farbe macht die For- 
nen unscharf (Extrembeispiel: das Ineinander verschiedenster Farben beim Bart 
des hl. Onuphrios); gebrochene Farbtöne (Olivgrün bis -braun, Rosa, Karmin, 
Violett, Ocker) herrschen vor. 

ß Eine stille, feine, ganz weiche Malerei, in der sich schon der dritte Stilab- 
“hit ankündigt (die Abgeschlossenheit der Form beginnt sich, hier malerisch, 
Be Vergleichbar sind die fortschrittlichsten (s. Lazarev, Pittura 371) Bil- 

‚„ Csd. Mosc. gr. 40754 (1340/50; ebd.) und schon gewisse Gestaltungsele- 


Weite (Bildkomposition, Architekturen) in Matei6° (1356/60). 
Zeit: 1350er-), a 


En 
Lass, 
u Rap at, Abb. 6-10; RBK IV, Sp. u3TE. 
“ Burie, Abb, A 497°, 489° (Lazarev, Pi T 





j u 
‚Kirchenruine. Relativ gut erhalten - neben geringen Rest 
B und einer Geburtsene -, aber aufs höchste vom Verfall bedroht, u = Mit, 
ee Er 







= _  Anmutige, ruhige Gestalten, fern jeder Aufgeregtheit, yes. 
I Hirt unter apart getönten Gewändern (rosa, blau, violett, Hei u ü 
‚schließen sich nach außen ab, aber ohne heligrün, " grau), 





leicht und zierlich. „Faltenstreifen“ und „Faltenplatten® sind sur N 
Hohe Form des Stil, in schon fortgeschrittene Van ne 
(6. Lazarev, Pittura 371) Bilder des Cod. 
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WICHTIGE MONUMENTE 
s DER ZEIT DER DIFFERENZIERUNG DER STILPHASE 
AUS | 


DATIERT 


‚1sa/Merabello, 
a Kr) Konstantinos, 1354/5: 


ab e h spärliche Reste von Fresken. Schlichte, klar gebaute Szenen in 

s hat Farben (z.B. Szene der Gastfreundschaft Abrahams). Gewänder 
vorwiegend S (.0. Nr. 115) u.a. durch „Faltenstreifen“ strukturiert (vgl. etwa 
en al der Trageengel in den beiden Himmelfahrtsszenen). Gesichter 
= sa und geschlossen modelliert (ganz zarte Grünschatten am Rand), 
Rn Be und Bärten ähnlich wie in Krustas Ansatz einer Ornamentalisierung, 
Erste Stufe einer Provinzialisierung der Kunst von Krustas?. Die dortigen 
Ansätze freilich nicht nur vereinfacht und vergröbert; die dortige „metallische“ 
Klarheit ist hier lichter, lockerer geworden, durch eine Tendenz zum Weichen, 
Malerischen, „Erdigen“ ersetzt. 

An Parallelen sind auch hier die Werke aus den späten 1340er-Jahren an- 
zuführen: Cod. Mosc. gr. 407 (Lazarev, Pittura 371: 1340/50), fol. 502”3, Cod. 
Sinait. gr. 152 (1346), fol. 389”, Weiße Kirche von Karan® (1340/2), Lesnovo® 
(1347/8). 


bei H: 


132 Hagia Eirene//Selino, 
Kirche des Heilands, 1357/87; 
Abb. 190. 


Bezüge zum vorausgehenden Stilabschnitt deutlich (vgl. etwa die Himmel- 
ea ah ide 


a Sr 19 Chron. (1973/4) 936 f.;; Chatzedakes, Wandmalereien 63; BK 121; RbK 


Entwicklung inner! 'halb der kretischen abwegig. Die Peribleptos- 
Preezr Monumentalmalerei, ist D 
S10,102). Sax anderer Stelle für die kretische Kunstgeschichte Er unten 
. 182). 


u ancv, Piturs, Abb. 510; ve. das Gewand Abrahams in der Philoxenidarstllung, 
a ; ebenso, mit dem Gewand des Johannes dort. 5 

; Abraham aba CXVIIE; vgl. die Gestaltung von Haar und Bart mit derjenigen bei 
"as rolow TIL, Abb. 18, 146; dass. a 
TE 200, Ra IV, Sp. 18, - 





fabrtsdarstellung mit der um zehn Jahre älteren in Krust, 
‚eine entschiedene Weiterentwicklung: Ähnliche Flachhej; 


Linearismus beherrscht. Bündel langgezogener, paralleler, yj, 


‚geführter Linien überziehen die Gewänder und die Bildfläche ;; Weithn 





nn Ur 


Underts 


as), ebe . 
%ı jedoch yo Aber a. 


Be 
hinaus (deren schwache Umrisse dadurch geradezu bedeutungal, 7 dt iu 
‚nem fast ornamental gemeinten Muster von Linienbündelstrukt, Verden) mi, 
‚glatte, ein bißchen körperhaft gewölbte Flächen ei ren; dazyiy,n 





legt, ebenso, schwach ausgeprägt, „Faltenstreifen“, 


Die Köp 
modelliert; weiche, „wolkige“ Harstrukturierung, aber doch au u 
gerundet, vi, 


ornamentalisiert. Hintergrundberge sehr schlicht, groß, 







Sind, 
Wi 
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‚chen Vorbildern (wie Hagia Eirene, s. eben) abhängig. Außer- 
‚n verschiedener Art (St. Petersburger Ikone des Marientods!0 [3 
hundert Mateie!! [1356/60], aber auch noch Cod. Sinait. gr. 152, 
".e} Cod. Mose. gr. 407, vor allem die „fortschrittlichsten Bilder“ 










5 !Lazarev, Pittura 371: 340/50]) deuten sich nur vage, weit ent- 
grund, an. Jedoch Was den Maler am meisten kennzeichnet, seine 
der Formen, liegt durchaus im „Trend“ der Zeit (Differenzierung, 


Rumata//Kisamos, 


der Panagia, 1959/6014 


134 Polaia 
Kirche 


92. a 1 
Abb Ei sehr umfangreicher, noch weitgehend erhaltener Freskenzyklus mäßiger 


künstlerischer Qualität, symptomatisch für die Situation provinzieller Malerei zu 
dieser Zeit s 

Sehr „bunte“, grobe Kunst: Oft wirr zusammengewürfelte Hintergrundarchi- 
tekturen (z.B. Eisodiaszene); Berge sehr einfache, in sich gespaltene Stufen. Auf 
den Gewändern völlig verarmte und vergröberte Faltenmuster (z.B. die „Falten- 
platten“ bei einigen Figuren der Baiophorosszene) oder gebrochene Faltenzüge mit 
betonten Lichtkanten, dazwischen gewölbte Lichtflächen, aber auch tiefe Furchen 
(zB. Bild der Thronenden Maria mit Kind) oder sperrige, geometrisch erstarrte 
Formen (Maria und Christus in der Deesisdarstellung; Johannes trägt ein Gewand 
mit komplizierteren Mustern, an diejenigen der Thronenden Maria erinnernd). 
Köpfe, Gesichter stark farblich betont, mit aufdringlichen Grünschatten. 

Es scheint, daß der Maler retrospektiv in der Kunst der 1340er-Jahre wur- 
zelt (manches in seinen Bildern wirkt wie eine Depravation von Vorbildern, wie 
se zB. in Kera [s.o. Nr. 109] vorliegen) und an der Weiterentwicklung des Stils 
üicht mehr teilnahm. Lediglich die Neigung zu satter Buntheit (vorherrschend ein 
lcuchtendes Grün) geht über diesen Ausgangspunkt hinaus. Ebenso trifft sich in 
En alleneg konstruktiver Spannung in eine weiche, „episch“ reihende Erzähl- 
Sue bei seinen Bildkompositionen die nur mäßige Begabung des Malers mit 

"zen der Disintegrationsphase des Stils. 

u 
" Laarev, Pittura, Abb, 527. Vgl die Gestaltung der Lichter (Gewand des hl. Petrus — 
11 Zetrus der Baiop "in Blithins), i 
" Br Abb. > Fr Vgl. die Strukturierung der Gewänder, die Hintergrundarchitekturen. 
r in Bla ', Abb. 460. Vgl. die Gewandstrukturierung (mit der Szene der Hypapante 


"Pittura, Abb. 517. V; i e 
= - Val. die Gewandstrukturierung (mit der Szene der Hypapante 
u Las oc am dem Dessischristus [Kmiepartie] in Blithias). 
"209, Abb, 56-61; RbK IV, Sp. 11381. 





Be __ 19- Jahrh, 
Parallelen finden Igericht Werken, die vor t 
‚den: in der Weißen Kirche von Karan!5 (1340/2), in.der Beschag,, 


(um 1345), in Decani!? (1346/50), im Cod. Sinait, gr. Dometrikin, nr 


che yo 
‚den weniger fortschrittlichen Bildern (s. Lazarev, Pittura Minen fol, a 
or)? (ebd.: 1340/50). Coq, DR 
135 Ano Biannos/Biannos, 
u. ‚Kirche der hl. Pelagia, 136020; . 
Wichtiges Beispiel für die Wendung der Spätphase Bf 
abe, Previnziele. FR Si ine Yalyg 


Die Bildszenen sind oft mit möglichst viel 

ne des „horror vacui“ (2.B. die große, überladene en ADSEÄÜ fa ug, 
Sind prl zu dene in andern Nonumenten dr Zi gem ana Die Porz, 
lierung durch Grün um die Augen und am Rand, verschieden (Gesichtenog, 
‚selten usw.), ohne markante Klarheit: Sie sind nicht mehr glatt 


tt rd ud dam a ar, 


36 
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£ daß der Meister auf der Höhe der Zeit ist?2: Mateid2? 








7 Popag „ 
137, Panagia, 1963/4 


zerstörter Freskenzyklus, nicht ohne Qualität. Die Gewänder schlicht, 
5 facht, strukturiert durch skizzenhaft locker gesetzte Streifen mil- 
en Fe Weiseengel der Himmelfahrtszene). Schlichte, edle Köpfe, schwer 
ae weich modelliert, nach außen abgeschlossene Volumina (z.B. 
ei Fer der Lazaruserweckung), oder mit breitem, locker geführtem 
2 farbig-malerisch konzipiert (bärtiger Heiliger). 

ne Kunst ohne rechten Bezug zu den anderen datierten Werken aus dersel- 
Zeit (s. eben). Sie vertritt einen anderen Traditionsstrang, der zuvor vor allem 
en as Bilder in Malles?6 (s.o. Nr. 118) repräsentiert ist: Diese scheinen, etwas 
Be, „erdiger“, weniger konzis und maßvoll, in Papagiannadon fortgeführt. 
"Eine gewisse Ähnlichkeit besteht mit den Malereien von Psa&a2? (1365/71). 


Stark 







UNDATIERT 


138 Smilen/Amari, 
Kirche der Panagia®®: 
‚Abb. 134, 135. 

Vom selben Maler Anastasios wie die Bilder im folgenden Monument (s. 
dort; der Name dort in der Stifterinschrift). 

Ein eigenwilliger Maler. Er liebt luzid aufgebaute Bildkompositionen. Hin- 
tergrundberge mit großen, geradezu „kubistischen“ Formen: übereinandergescho- 
beur, plattenförmige Tafeln (z.B. in der Szene der Lazaruserweckung). Auch die 
Architekturen bestehen aus einfachen, stereometrischen Gebilden (beschattete 
m. 


® Die Meinung von M. Bougrat (a.0. 170), es liege in diesen Bildern „tardokomnenisches“ 
he ee vor, ist nicht zu halten (vgl. o. S. 86, Anm. 3). 
®. die reihende Komposition (z.B. Durie, Abb. 69), Köpfe (Simon von Kyrene, Millet- 

Paans IV, Taf. 41, Abb. 84; Hauptmann der Kreuzigung, ebd., Taf. 42, Abb. 86 - hl. 

Cxıvn Küdumas; junge Köpfe, Petkovie I, Abb. $. 138, 139b, 1402; Petkovi£ IL, Tat. 
Er > Erzengel Michael in Kudumas). 

vor ala (Hierarchen, Mület-Velmans IV, Taf. 57; hl. Nikolaos, ebd. Taf. 63, Abb. 124; 
® . Petros, ebd. Taf. 70, Abb. 135 - hl. Petros in Kudumas). 


” gentlich Detailähnlichkeit (vgl. die Eisodiaszene und den Him- 
Vel. dorti, I 
Jungen Araan Köpfe (Millet-Velmans IV, Taf, 57, 61, 68 [mittlerer Heiliger; vgl. den. 
2 Kun, Arztheiligen jn i 
" Abb. BW 14, 22,26, 30, 33, 34, 36, 80; RBK IV, Sp. 11321. 





———t Ah hungerg, 


Fiichen in der Farbe deutlich von den beleuchteten E 
durchaus um „erzählerischen“ Realismus bemüht (z.B, in et Sind day, 


Pipe," 
Auf den Gewändern sind hier und da (z.B. bei den 


szene) geometrisch erstarete Rudimente des „Zweiten Palaı, Ger Bag, 
‚aber auch (vor allem beim Elias der Verl , auch beim dach, 
Szene der Lnzaruserweckung und beim Simeon der Hypapantes N 
plizierte Filtenstrukturen zu sehen, die an Gestaltungen der Teiche, ko, 
erinnern; gelegentlich fällt sogar noch „Neueres“ auf (etwa das hehunderta, 
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36 
hl. Georgios 


DE veis der unvollständigen Stifterinschrift Werk eines Malers Ana- 


Nach Aust 


'h den — besser erhaltenen - Bilderschmuck der Panagiakirche von 
der auch 


hen) geschaffen hat’, wie eine Reihe identischer Züge beweist (Ge- 
se Köpfe Gewänder, Hintergrundberge; Kolorit; Details wie 2.B. der 
Hirte in beiden Geburtszenen ). Das über den Stil dieses Ma- 
Sc a Fresken in Smilen Gesagte gilt auch hier 
er ‚t; Spätere 1350er-Jahre. 










.j blasende 





140 Speli/Hagios Basıleio, 
Kirche des hl. Georgios 4 En i 

Stark zerstörte Bilder eines liebenswürdigen Malers, Er verwendet lichte, 
eichte, klare Farben (Ocker, Grün, Karmin u.a.). Strukturierung von Gewändern 
(etwa: Christus der Himmelfahrtszene) prinzipiell wie bei Parallelen der 1340er- 
Jahre (Faltenwülste mit Lichtstreifen und -flächen), jedoch farbig aufgelöst, 
yerbreitert und verflacht, mit einer gewissen „Geschwätzigkeit“ des (vergröber- 
ten) Details (auch ist eine Disproportionierung der Figur nicht zu übersehen); auf 
berschenkeln ausgeprägte „Faltenstreifen“ (Trageengel der Himmelfahrtszene). 
Bei den Köpfen schafft eine kräftige, volumenbetonte Modellierung eine deutliche 
Einheit. 

Wohl ein bunteres Gegenstück zu den Fresken der Konstantinskirche von 
Kritsa (1354/5; s.o. Nr. 131). 

Zeit: (Spätere?) 1350er-Jahre. 


141 Kloster Diskuri/Mylopotamos, 
Erokklesion des hl. Ioannes, Meister 1%; 

Fresken im Ostteil des Kirchenraums. 

Gewänder lebhaft strukturiert (vereinfachte Relikte des „Zweiten Paläolo- 
genstils* begegnen ebenso noch (Joseph, Engel in der Geburtszene] wie herunter- 
Selommene Formen aus der Zeit der Jahrhundertmitte [der erste Apostel rechts 
. Yinmelfahrtsszene z.B. setzt Gestaltungen wie in Krustas, 5.0. Nr. 115, 
er aöglich um]; es gibt auch ganz grobe „Faltenplatten“ und „Falten- 

”) oder einfach von dunklen Faltenlinien überzogen (andere Gestalten der 
% = 3091. (mit völlig 


e ungerechtfertigtem Vergleich mit den Fresken der Panagiakirche von 
3 Nic ale na Nr: 58]), Abb. 272; RbK IV, Sp. 11321. 

” Ider in Apodulu scheinen übrigens von seiner Hand zu stammen. 

2 Den 201; RbK IV, Sp, 1136. 


© RbKıv, Fr use Pet (um 1345), Cod. Mosc. gr. 407 (Lazarev, Pittura 371: 1340/50). 








408 Et ee ee ae Jahrh; 


Himmelfahrtsszene). Grobe, farbige G tsmodellierung (% 

ten), klobige Hände (s. vor allem die Deesisdarstellung 

des Stils wie in Blithias (1359) und Paja; Pe, 

Ne. 133, 194); vor allem die Malereien in letzterem Monument Rumatz (an, 

au stehen. einen ni“ 
Zeit: Um 1360. 





142 Kloster Diskuri//Mylopotamaos, 
‚Exokklesion des hl. Toannes, Meister 9%; 
Abb. 197. 
‚Fresken im Westteil des Kirchenraums, die 
von denen im Ostteil (s. eben) unterscheiden: 
‚Bilder hoher 


Sch in jeder Hinsicht deu, 


sind (Baiophorosszene). Minutiöse $« 
u Detail, das überreich Gewänder, 

tücke überzieht (Thron des Christus 
Deesischristus in Kudumas [.0, Nr. 


Aa de Aal Provasazız 
ee 
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ie Ikone* (3. Viertel des 14, Jahrhunderts) und Eleusa-Ikonet9 
jimesis 

N Tahrhunderts) in Sankt Peterburg, die Fresken von Retanit® 
0 Jahre) und Psada? (1365/71). 

„Jahre 








3608 


1360er-Jahre. 








liakais/Selino, 
ER des hl. Zosimas, Meister 2% 
Kirche 
E Daun einer Hodegetria und eines Engels auf der gemauerten Ikono- 
stast- Füllige, weiche, stark vereinheitlichte Gesichtsmodellierung mit ganz schwe- 
fen ‚Schatten. Flache Gewänder mit schematisierten Faltenfurchen, völlig 
en, = ‚ter Schmuckstreifen auf dem Gewand des Engels, 
etie den Bildern der vierten Malschicht in Phodele (s.o. Nr. 127), 
die thematisch Vergleichbares bieten, vergröbert und erstarrt, aber auch in der 
” Schatten-Modellierung der Gesichter zugespitzt, d.h. unterwegs zum neuen 
Stil des späten 14. Jahrhunderts. 


Zeit: 1360er-Jahre 


veri 


144 Butas/Selino, 
Kirche des Heilands*9: 

Schlichte Bildkompositionen und einfache Bergformen. Auf den Gewändern 
Strichbündel bzw. Dunkellinien als Faltenstrukturen, deformierte „Faltenplatten“. 
Einheitlich gestaltete, schlichte, „erdige“ Gesichter; bei Haaren und Bärten hoch- 
sradige Ornamentalisierung (einzelne, parallele, gekrümmte Zöpfchen und Flecht- 
“hen; z.B. David [?]). Dominierende Rolle der Farbe (vor allern Violett, Blau, Rot). 
Leichter, zierlicher Schrifttypus der Jahrhundertmitte. 

Das Detail der Gestaltung von Haar und Bart läßt sich an außerkretische 
Parallelen anschließen: Psada50 (1365/71), Alte Klimentkirche von Ohrid®! (1378). 
Im übrigen besteht Ähnlichkeit zu Vulgarisierungsformen des Stils in Kreta, etwa 
"u Blithias (1359/60; s.o. Nr. 133). 

Zeit: 1360er-Jahre. 


h ichtsmodellierung, die Rüstungen (auch in ihrem Zierat), 
N ‚’pus (er ist anders als der im späten 14. Jahrhundert übliche [s. zu Anm. 41] 

nn diese Malereien mit dem Stil der Jahrhundertmitte). 

© Lan jan igen Krieger dort (Millet-Velmans IV, Taf, 68); vergleichbare Schmuckfreude. 

© La om 1SLM, Abb. 236; RbK IV, Sp. 1157. 

& Niet ea yo: 199; RbK IV, Sp. 1139. 

Burie, Abb. gg, er 
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x1. DIE PALÄOLOGISCHE MALEREI KRETAS 
I LETZTEN DRITTEL DES 14. JAHRHUNDERTS 
D IHRE „NACHZÜGLER* IM FRÜHEN 15. JAHRHUNDERT 
EN „N 


Jungen der Geschichte des Paläologenstils, die noch auf dessen spätere 
ig A registrieren für das fortgeschrittene 14. Jahrhundert eine 
Tr im Erscheinungsbild der byzantinischen Malerei. Otto Demus?, 

ne Stilphase von den „barocken“ Formtendenzen des zweiten Jahrhun- 
5 herleitet und mit der Regierungszeit Johannes’ V. (1341-1391) syn- 
siert, spricht vom Aufkommen eines erregten Expressionismus, der sich mit 
En sn verbinde, die Formen auflöse und mittels oft kühnster 
Br m einem fast impressionistischen Luminarismus verflüssige. Gegenüber 
Mn in Konstantinopel, wo diese neuen Tendenzen zurückhaltend ge- 
handhabt würden, kämen in der „Provinz“ ihre extremen Möglichkeiten eher zur 
Geltung®. V.J. Duric entwirft für die Malerei in Serbien und Makedonien ein ins- 
gesamt vergleichbares, freilich auch differenzierteres Bild. Neben einer expressiven 
Ausprägung*, deren Beschreibung sich eng mit der von Demus gegebenen Charak- 
terisierung berührt, konstatiert er unter anderem noch eine andere Ausformung 
des neuen Stils®, die durch eine „heroische Stimmung“ gekennzeichnet sei, welche 
sich in epischer, kraftvoll-erhabener Wucht äußere. Im Zusamenhang mit beiden 
Tendenzen verwendet auch Durie die Metapher „barock“®, 


Entwicklung 
auffällige Wenc 
der diese D 
dertviertels 


Schon die breite geographische Streuung der von den beiden Autoren als 
Beispiele für eine solche Entwicklung der paläologischen Malerei angeführten Mo- 
aumente macht deutlich, daß es sich nicht um ein lokal begrenztes Phänomen 
7 Te 


0. Demus, The Style of the Kariye Djami and Its Place in the Development of the 
re in: Underwood, Kariye IV, 107-160, vor allem 154 ff. Durie 121. - 
 Lazarevs These, 


‚um die Mitt H Seil 
Pe h Nial ie Mitte des 14. Jh.s löse ein eher graphisch ausgerichteter 


Kunsttradition ab (Pittura 354 #.), trif sicher Richtiges, bleibt aber 
„doch insgesamt zu pauschal { i er: 

0 184 

0, Demus führt als Beispiel für ersteres die Pariser Kantakuzenos-Handschrift (Par. gr. 
Rn, 1272/5), für letzteres die Fresken von Ivanovo/Bulgarien (1360/70er-Jahre) und 
“y ‚des Griechen in Rußland (vor 1378 in an. 

in aan Vor allem in den Malereien des Marko-Klosters (1376/81) und der Monumente 
„ | seinem Ya 


Vor alı litischen Umkreis (Burie 121). } 

Bl. Andrean an ac Maler Jovan und seiner Schule vertreten: Malereien in der Kirche des 
Demus (a.0. 102, veska (1388/9) und ihr stilitischer Umkreis (Burie 120). Für O. 
Se a, hehi- Be a Mala 
Auei 1420 anhaltende Rückkehr der hi 

ao ten „klasizistischen® Haltung, ; 


ss 2 det Panama er nen ne 





Tier des 14, Jahrky, 
handeln kann. Daß es vielmehr in Konstantinopel seinen Urspr; 
von dort aus vielfach verbreitete, legen, neben der Tatgachs + Battey, 
‚auch bei hauptstädtischen Werken bezeugt ist”, die Bezüge FE dieye Sk, 
Künstler der „Provinz“ auch noch zu dieser recht späten Zeit mi Ge man, 
verbinden®. Be Bent, 
Was nun die kretische Freskenmalerei des späten 14. Jahrhun de 
so ist ein solcher Kontakt mit Konstantinopel über jeden Zweife] } i 
chert, Zum einen ist die Anwesenheit nichtkretischer Maler auf der Bm 
für diese Zeit bezeugt, vor alem diejenige eines gewissen Aleyın Inse] ger, 
mit dem loseph Bryennios von Konstantinopel aus a 
As selbst in den Jahren 1391-1400 als Vertreter des Ökumenischen u E 
in Kreta weilte, um eine Reform der unhaltbaren kirchlichen 
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hen 15. Jahrhundert (ca. 1400-1420), in dem sich mit einer 
umten Wende schon eine neue Entwicklung anbahnt, hal- 












ind während der gesamten Dauer dieser fünf, sechs Jahrzehnte, unbe- 
ee. nstigen Veränderung, dadurch gekennzeichnet, daß der Ausdruck 
ie dominierend, schafft (und nicht umgekehrt, wie es in der vorange- 
Stilphase der Fall war). Dabei ist die Ba Kunst nicht unbedingt in 
Hinsicht originell Vom „Zweiten Paläologenstil* wie auch von der darauf- 
en Malerei des zweiten Jahrhundertdrittels werden durchaus Gestaltungs- 
te übernommen und fortgeführt, jedoch dynamisiert, zugespitzt und einer 
erung unterworfen. 


p 







jed 
folgen‘ 
dlemente üb 
gupressiven Steig 
Während der ersten Phase (ca. 1365-1380) ist diese Tendenz am weite- 

sen getrieben. Die bisherige Harmonie in Bildaufbau und Figuren, regie* ist ei- 
E Unruhe gewichen, welche, je nach Monument und Umständen verschieden 
ausgeprägt, die Bildkompositionen als Ganzes und in all ihren Teilen aufstört. 
Der Kontur verliert seine maßvolle Geschlossenheit, bricht aus in lebhaft bewegte 
Gewandsäume oft ekstatisch bewegter Gestalten mit aufgeregt ausfahrender Ge- 
stik (Himmelfahrtsszenen). In bisher glatte, nach außen fast abweisend wirkende 
Oberflächen brechen, zwischen herausragenden Stegen und breiter ausgedehnten 
Erhöhungen, tiefe Höhlungen ein, die völlig im Dunkel versinken. Die hoch gelege- 
sen Stellen bescheint dafür oft ein helles Licht, das nicht mehr, mehr oder minder 
einheitlich, über alleın liegt und dunklere Farben heller macht, sondern auf den 
herausragenden Punkten körperhafter Volumina schimmernde Akzente setzt (bei 
der Gestaltung der Gesichter ist in dieser frühen Phase noch eine ‚gewisse Inkon- 
Sequenz festzustellen: Während bei den Gesichtern älterer Menschen die beschrie- 
bene Technik schon angewandt wird, sind jugendliche Gesichter eher noch nach 
dem bisherigen Herkommen modelliert: breite, glatte, farbig bestimmte Flächen, 
& Mit Grünschatten am Rand). Unruhe kommt auch in die Landschaftshinter- 
Eur oft „Nackernde“ oder sich blähende Bergformen dem gesteigerten Spiel 
x er und Schatten ausgesetzt sind. Auch das Kolorit verliert seine harmoni- 
a gu gerne gesucht, durch fahle, giftige Farben gelegentlich sogar 
ae ae mindestens apart. Und zuletzt sei auch noch der Schrifttypus 
ine Fl zu eine Leitform während des ganzen späten 14. Jahrhunderts): 

der Eve Wirkungsabsicht dynamisiert auch ihn, in den scharf gegeneinan- 

"astierten Haar- und Fettstrichen, den überall ausbrechenden Zacken. 


Die j; 5 
inne un et Zweiten Phase (ca. 1380-1400) eintretende Beruhigung ist nicht 
ner neuen, „klassizistischen“ Harmonie zu verstehen. In den Bildkom- 















4a a PRRREREE Jahr, 
positionen r allem in Werken der 1380er-Jahre, kb 
‚den, Rächigen Anordnung der Bildelemente zu beobacht: Zur zu; 


Pälen (Dreiigkeiskirche von Hagia TriadayRethymnan una a ann 
mente) zu sperrigen Konstruktionen, in deren gespannten Vers, liche er 
we Lebendigkeit gewissermaßen „statisch® gebändigt wird, Ann Ren 
in rechtwinklig gekanteten Hintergrundarchitekturen (Panag; ich lien 
ka/Rethymnon und Meronas/Amari) oder in einem rechtwinkligen VOR Ay 
ches über das ganze Bild gelegt ist und in das dessen Details ein 2 Taster"; 
Iaoskirche von. Drapeti/Monophatsi). In allen Fällen wird den A ind 
‚schen konstruktiver Gesamttendenz und Drang nach Lebendigkeit mi 
ner auch hier spürbaren expressiven Wirkung, Solch ein innerer Wie Tre 
yeichnet of ict nur die Gesamtanlage der Bilder, sondern auch an nn Me 
men (Architekturen, Gewänder, Köpfe): Sie wirken en 
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die sich in der Kunst dieser beiden Jahrzehnte zeigten, werden 
Werken des frühen 15. Jahrhunderts (ca. 1400-1420) fort- und 
nd ihre. Zwar bleibt die Lebendigkeit der vorausgehenden Malerei bis 
sen Grad erhalten, in manchen Monumenten erstarren jedoch die 














‚en bis hin zu einer symmetrischen, geometrisierenden Linearität, wir- 
g hart und trocken, manchmal geradezu „gefroren“, Lösungen der 
us der Zeit vor 1400 werden vulgarisiert, vergröbert; daneben ist, bei 
e len Werken (z.B. der Johanneskirche von Erphoi/Mylopotamos), auch 

se Verfeinerung belegt, die jedoch ebenfalls der beschriebenen Erstar- 
e Be ‚eht. Die Bildkompositionen sind in jedem Fall durch eine reihende, 
Br En er Fläche entlang geführte Füllung des Bildraums gekennzeichnet, 
. Be anne gegeneinander verstrebter Einzelelemente nicht mehr zuläßt. 
hier sind teils flach, teils aber auch körperhaft gestaltet; es findet sich 
aufihnen eine Modellierunng durch das Licht wie bei Werken der 1380er-Jahre, in 
anderen Fällen aber auch, als neues Element!?, eine Lichtgebung, die mit kleinen, 
flichigen Schraffuren durch Weißstriche arbeitet. Wie vor 1400, existiert auch 
im frühen 15. Jahrhundert eine Gegenposition zu dem durch die beschriebene 
Härte und Erstarrung gekennzeichneten Hauptstrang der Entwicklung: Ein paar 
Fälle besonders weicher, zart „lyrischer“ und stark von der pastellenen Farbe be- 
herrschter Malerei (vor allem in der Georgskirche von Prines/Selino und in der 
Eutychioskirche von Tsiskiana/Selino, Werken des Malers Nikolaos Mastrachas), 
in den besten Bildern eine feine, stille Kunst, könnten möglicherweise auf ver- 
gleichbare Vorläufer vor 1400 (s.0.) zurückzuführen sein. 





jbermäßi 


nn 
Die 
a Mpormpudakis wiederholt (Arch.Deltion 30 Chron. [1975] 353; BK 123.) 
der Farin x YPöthese, eine bestimmte Denkmälergruppe, die er auf die Fördertätigkeit 


z R zurückführt, sei einer fest umschriebenen Stil- und Schultradition 
= ie, ı Wird der, wie man sieht, sehr differenzierten Realität kretischer Malerei 

wu a arme und der betreffenden Werke im besonderen nicht gerecht. 

erhal BES 5 2 2 

lazarev, Pittura, ya, Abb, Erg belegt, z.B. in Calendzicha/Georgien (1384/96; 
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WICHTIGE MONUMENTE 
Dex ERSTEN ABSCHNITT DER STILPHASE (ca. 1365-1380) 


AUS 


DATIERT 


sa/Merabello, 
KM Ioannes, 1370}: 

Formenrepertoire 2.T. von früher übernommen (Rudimente des „Zweiten 

logenstils“; Lichtgrate und „Faltenplatten“ des Stils der Jahrhundertmitte), 
2 in schwungvolle Bewegung versetzt (so daß die Gewandformen fast ein 
euren gewinnen) und einem zugespitzten Hell-Dunkel-Kontrast ausgesetzt 
(leuchtend hell akzentuierte Faltengrate, Säume und, vielfach streifige, aber auch 
gerundete oder geometrisch-spitzwinklige, Flächen zwischen Stellen, die ganz im 
Dunkel versinken). 

Auch auf den Gesichtern Hell-Dunkel-Kontraste, aber z.T. mit kontinu- 
ielichen Übergängen; die Hellflächen überwiegen; weiße, kleine Lichtstreifen ak- 
zentuieren Stirne, Augenpartie, Nasenrücken, Kinn, Hals. In den Gewölbebildern 
Gewänder und Gesichter weicher, d.h. weniger kontrastbetont, gestaltet als bei den 
großen Figuren des Apsisbereichs; dabei die Gesichter in den Gewölben dunkler ge- 
halten, nur die kleinen weißen Lichter setzen noch Akzente. Eckige, sperrige Bau- 
ten und Möbel mit z.T. schwungvoll bewegten Formen (Thron der Verkündigungs- 
maria?). Reduzierte, eher dunkle Farbskala (vor allem Braun-, Ocker-, Blau- und 
Rottöne). 


Außerkretische Parallelen derselben Zeit (Hodegetriadarstellung der Anar- 
öyrenkapelle von Vatopaidi um 13719, Psada 1365/714) zeigen vergleichbare Struk- 
ren, wirken aber im ganzen flacher, weniger expressiv-kontrastreich, In den 
ak des kretischen Kyteros (1372/3; siehe gleich) sind, bei allem Qualitäts- 
er ed, manche Details gut vergleichbar (Augenpartie, Rolle und Plazierung 
weißen Lichtstrichlein auf den Gesichtern, Strukturierung von Haar und Bart 
®enso gelegentlich der Gewänder). ‘ 


145 
Kirch 


he des 


mer - 
Arch.Delti. S nn me N 
u Abk an Ru (Un) CB TA 306; 30 Chr, (167 St, Tl. 20; Bi 
Zn N aan üd, schiff“ der Panagiakirche ‚Ortes aus der 


a Süd,schi desselben | ‘ 
as i sowohl Traditionsverhaftetes wie Neues der Mulerei um 1370. 
2, jeses Beispiels gut begrifen werden. a2 are Be 
Für die Genau. nt 118: Herkunft dieser Malerei aus Thessalonike). — 
Abb, Bst; Tem, BD Bi drya MileeVeizıax IN, TURBO, Abb BE BA 


- we 
© 





“u Falsogische Malerer ım 3, Drittel 
Is el des 14, Jahrku, 


146 Ayterns' 
ı Kirche der hl Paraskeue, 1372/35: er 
ABI Ban 
Figurenreiche Szenen voll bunter, leuchtender en 
gerne in großen, kaum strukturierten Flächen aa Cr an, E. 
der Gewandgestaltung vergröberte, „heruntergekommene“ Vi Andersyy, % Cod. Va 
13508, aber auch spätere Parallelen? spürbar. Die Köpfe Fe ee bilder der Bei 
als die Gewänder, dabei neben Grün- vor allem starke B; Hal mg, 
fl holzchntthate Gestaltung von Haar und Bart. Auch hin tm 
Malerei vielfach durchaus auf der Höhe der Zeit, freilich von nis I din, 
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lino, Eu j 
|ichtes Grün, Rosakarmin, Braun und Violett in vielen Tönungen 










zu Werken derselben Zeit sind spürbar, die hier in provinziali- 
Form gespiegelt erscheinen; Cod. Par. gr. 1242 (1371/5), fol 
: Er 1160! (3, Viertel 14. Jahrhundert), Redani!? (um 1370) 
-\), Vatopaidi, Anargyren-Kapelle!4 (um 1371), Rajakovie-Grab 
jeptoskirche von Ohr id!’ (1379), Marko-Kloster!® (um 1376) 







\ialerei von Samaria kann demnach nicht lange vor 1379 entstanden sein 


jer zweiten Hälfte der 1370er-Jahre). 


Qualität, da recht grob, hart und schematisiert. Eine höchstens Be Be UNDATIERT 
ee hat in ihr die volkstümliche Maltradition Kretas a s Kloster Kera/Pedias, 
Here I Falala Burasta vorlige, au, Nr.134) berührt, u E likon, Fresken im Westraum'”: 
atholikon 





147 Samaria/Sphakia, Malerei, die den Übergang zu dieser Stilphase dokumentiert; Sie ist stark 


‚Kirche der Hosia Maria, vor 13799; noch vom Stil der Jahrhundertmitte bestimmt (formale Bändigung noch mancher 
Szene, z.B. der Kreuztragung; Details, wie Faltengrate, -platten, Zickzacksäume), 


ja greift sogar noch auf Früheres zurück (die Prodosia-$zene ist ikonographisch, 
aber nicht stilistisch, fast identisch mit derjenigen in der Onuphrios-Kirche von 
Genna (1329; s.0. Nr. 101]; lebhaft bewegte, geschwungene und geflammte Struktu- 
ven bei Hintergrundgebäuden [Hypapante-Szene]). Daneben aber erste Anzeichen 
des neuen Stils, die jedoch noch in die teils formalisierende, teils erzählerische 
Tendenz der Kunst von 1340/60 eingebunden sind, d.h. noch nicht expressiv- 
dramatisch im eigentlichen Sinn wirken: Erzählerische, sichtlich um Differenzie- 
tung und Lebensnähe bemühte Lebhaftigkeit mancher Szenen (z.B. Letztes Abend- 
mahl); Rolle und Anlage der Dunkel,löcher“ auf Gewändern (während sie etwa 





© Buchthal, Palaeologan Illumination, Fig. 33. Vgl. etwa die Figur des Jakobus hier mit 
„, {eüenigen in der Metamorphosis-Szene von Samaria (Falten). 

Ebd. fig. 36FF. (die vier Evangelistenporträts). 
“Val. den Waffenrock des hl. Demetrios (Buric, Abb. 72) mit demjenigen des hl. Georg in 






ia 
Byrz 
Bee, den hl. Merkurios (Millet-Velmans IV, Taf. 72, Abb. 138) mit diesem 


% Gewand der Maria Hodegetri i 
" legetria (Burie, Abb. 84). 
. es der Maria (Ebd., Abb. 85). 
1,Abp S unpfe (Millet-Veimans IV, Taf. 24, Abb. 141f., Taf. 106, Abb. 192; Petkovit 
Tat. 6, Au a, „ewänder (Millet-Velmans IV, Taf. 76, Abb. 146, Taf. 82, Abb. 156, 
Tat. 77. Abb 100: Vgl. Simeon der Hypapante-Szene in Samaria; Millet-Velmans IV, 
nen 97, Taf. BLf., Abb. 154£.: Vgl. Gestalten der dortigen Himmelfahrtszene), 
er (Petkovie I, Abb. S, 143a, 146a: Vgl. Erweckung des Lazarus, Met 
Petkovig I Tag bewegten Linienstil überhaupt (Petkovie L., $. 1433, 144a,b, 145b; 
"Arch Deikion au ll; Millet-Velmans IV, Taf. 86). 
a ron. (1971) 528, Taf, 5440, 8; id. 27 Chron. (1972) 6601., 669 8. Taf. 
© 28 Chron. (1973) 602, Taf. 5608, 570; BK 414. 





EIN VRR I Jahrk, 


u 
in der Kirche des hl, Johannes von Kritsa |13 a indert, 
Fall des Tuchs verdankt werden, sind sie hier, irgendwie nu a dem , 
Jahrhundertmitte folgend, einem heteronom von außen ® | dem Sign 
ster unterworfen; siche Gestalten der Hypapante-Szene, Jesus ge Fin, 
Modellierung von Körpern und Gesichtern durch nur gelegen ag . 
grenzten (Nasenspitze, Lippen, Kinn, Backenknochen), Pe: ich. Punktyey $ 
auftretenden Lichtschimmer (siehe etwa in der Aben cher noch du, 
van Johannes gegenüber den anderen Aposteln). Manches ae Ares 
Ale die unden Kopformen mit ihrer aufällig reduzierten Kına a Del ( 
Vermutung nahe, daß hier der (die) Meister am Werk warfen) are) ip, 
Zeit zuvor schon den Altarraum dieser Kirche (s.0. Nr. 109) ? (die) einig, 
stilistische Ort dieser Bilder wäre durch sie besonders 09) ausmalten). 
Zeit: (Spätere) 1360er-Jahre? Plausibel gemacht, 
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un konstantinopolitanische Vorbilder (vor allem Handschriften 
Gruppe), wie sie anderswo in Kreta vorherrschen (Balsamonero 
Nord,schiffs Argulio; Samaria; Sgurokephali; s. Nr. 150, 151, 147, 
„für aber expressiven Malereien in Mistras (Bilder im Diakonikon der 






0) sehr nahe. 


Kirche‘ we 
‚Ver-Jahre, um 137021 





Späte 136 


\uumonero/Kainurgio, 


508 
B Katholikon, 

En 22 
tteil des Nord„schiffs“" 
Dstteil des 

ads. 3, 148, 144 


Weitgehend gut erhaltene Fresken, östlich an Bilder, die aus dem beginnen- 

jen 14. Jahrhundert stammen (s.0. Nr. 90), anschließend. 
5 Höchst qualitätvolle, virtuos verfeinerte Malerei, bei der engster Bezug zu 
konstantinopolitanischen Vorbildern (Handschriften der Hodegon-Gruppe?®) un- 
übersehbar ist, die geradezu wie eine unmittelbare Übertragung von Buchminia- 
huren auf die Wand aussieht. 

„Geschuppt“-getreppte Hintergrundberge; zarte, in die Landschaft verstreu- 
te Bäumchen, Pflanzen und Blumen; bei den Gewändern neben schlicht einförmi- 
gen Gestaltungen auch fein durch Lichter strukturierte, kleinteilige, auf Hell- 
Dunkel-Wirkung abgestellte Drapierungen; auf Körpern und Gesichtern begrenz- 
te Lichtfeldchen und -punkte auf dunklem Grund. Zartes pastellartiges Kolorit 
gesuchter Töne (Blau, Moosgrün, Orange, Karmin, Violett). 

Manche Details („Faltenplatten“, „-streifen“ auf den Gewändern) stammen 
aus dem Repertoire der Malerei um 1350, andere (z.B. Apostelkommunion: Lichter 
an den Armen) sogar aus demjenigen des „Zweiten Paläologenstils“ des frühen 


en 


we passim; in Kreta: Kirche des Erlösers von Hagia Eirene/Selino, 1359/60, ».0, 
a 
auch Chatzedakes (Mistra, Athen 1981, 86#) trennt eine „betonte Brutalität ... in den 
Karttiebenen Posen und der Häßlichkeit der Gesichter“, trennen „realistische, expressio- 
Va) u Züge“ diese Bilder scharf von den übrigen Malereien in der Peribleptos-Kirche. 
Bach Km) uns die bis ins Detail identische Gestaltung des Körpers Christi (Brust, 
Aieselben Dan der Szene „Christus steigt vom Kreuz“ hier wie dort. In Mateit (1356/60) 
3 Weitere a (s. vorherige Anm.), 
125£; vgl anıen Zu dieser Datierung: Psada 1365/71 (Millet-Velmans IV, Taf 64, Abb. 
(so.N. # : u Stilhaltung); Kritsa/Merabello, Kirche des hl. Johannnes, 1370 
Keimen an aie Gewandmodellierung der Szene des Jüngsten Gerichts in Potamies); 
re in St. Petersburg („3. Viertel 14. Jh.“; Lazarev, Pittura, Abb. 527; vgl. 
2 Me auf den Gewändern), 
BR aısc Arltarraum. Asch.Deltion 30 (1975) 357; Chatzedakes, Wandmalereien 738: 
® Buchthat par 0£; Kalokyres, Abb. BW 45; RbK IV, Sp. 1141 f. 
" Palaeologan Illumination 165 f, 


408 a ET EINER TE Jahrhun, 
14. Jahrhunderts?*, sind hier aber zugespitzt und betont in an 
Die Parallen mit den Handschriften der hauptstäctischen tung mon 
allem der Pariser Kantakuzenos-Handschrift aus den Jahren 137 f a 
1242, fol. 92" [Metamorphosisdarstellung]; daneben Cod. Ba ne Cod. nn 
Yati. gr 1160) betreffen die gesamte Stilhaltung und geragen, 2 Uich 
Gut vergleichbar auch die Koimesis-Ikone in St, Petersburger) Ale Day, 
Jahrhundert). Die Fresken der Peribleptoskirche von Misten, er, (& Vin, 
müssen eher als „Geschwister“ der Balsamonero-Kunst Bittner = ähnlig, 
Kreta wirken die Malereien der Kirche der Hosia Maria von sin 
(vor 1379; s.0. Nr, 147) wie eine stark ö Ener Sp 
ee. h eine stark vergröbernde, Provinzielle Venen 
‚Zeit: Um 1375%0, 
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ns in ihr auf die Kunst der Jahrhundertmitte zurückzuführen 
anche 


Ma 
x der Gewat A 
ornamentale, kurvig schwingende Strukturen (Gestalten An- 
bims in der Eisodiaszene), z. Taf. in ein Spiel feinster Lichtmuster, 
unklen Sc hattenlöchern erheben (Himmelfahrtschristus), z.T. in weit 
von vielfach, aber weich gebrochenen Zickzacksäumen gerandete 
““ Tingen heftig bewegter Figuren (Halbchor der Zurückbleibenden 
szene). Es findet sich auch äußerste, virtuose Verfeinerung 
N duftigste, auf engem Raum zwischen Rosa, Ockergelb und Wei 
Be reis der Gewänder, vielfach gefältelte, hauchdünne Schleier aus in 
differenziert gebrochenem Weiß). Die Landschaften belebt von zarten Pfan- 
und Blumen, die über die Felsen verstreut sind (dieselbe Szene). 

Kretische Malereien der vorausgehenden Stilstufe, wie die feine Himmel- 
tsszene der Georgskirche von Gerakari/Amari (s.o. Nr. 129), scheinen hier 
ins Expressive, gleichzeitig aber auch ins Exquisit-Verfeinerte übersteigert zu 
En Berührungspunkte bestehen mit den Malereien der Johanneskirche von Krit- 
sa/Merabello?? (1370; 5.0. Nr. 145), der Kirche der Hosia Maria von Samaria/ 
Sphakia® (vor 1379. 5.0. Nr. 147) und des Ostteils der Nord,schiff“-Fresken von 
Balsamonero/Kainurgio®? (siehe das vorige Monument). Mit letzteren ist auch hier 
die Handschriftengruppe aus dem Skriptorium des Hodegon-Klosters zu Konstan- 
tinopel® als, wenn auch in diesem Fall wohl indirekter, Ausgangspunkt auszuma- 
chen’ 

Zeit: 1370/5. 


staltung), jedoch übersteigert und „umformuliert“ 






‚etrisch 






J 
h aus d 













zen 


fahr 





152 Syurokephali//Pedias, 
Kirche des hl. Nikolaos3?: 
Abb. 145. 


Lebhaft aufgeregte ‚Szenen (Gestik, bewegte Gewandteile). Elemente des 


Stils der Jahrhundertmitte dynamisiert („Faltenstreifen“, „-platten“: z.B. rech- 
ee - 


5 Yel etwa die Faltenmuster des Himmelfahrtschristus in Argulio mit denjenigen z.B. der 
u Te lgugeaatie in Kritsa (Detailähnlichkeit, z.B. der Beinpartie). 
kr erscheinen wie eine stark vergröberte, „heruntergekommene“ Version der feinen 
a Fre von Argulio. 
E1 beispielsweise Gewänder der Zurückbleibenden in der Himmelfahrtsszene mit dem 
us aan astel von links in der Szene der Apostelkommunion in Balsamonero. 
“ylc, er 
Sat een der Zurückbleibenden der Himmelfahrtsszene mit denen in Cod, Par. 
hats (a. do). fol. 92", vor allem denen des Petrus (Rice, KaB, Taf. XXXIX). Buch- 
Bilder: "A, Ina) „Worte über ein besonders charakteristisches Merkmal der Hodegon- 
: „fabiness : n en 
ır ABl geschrieben a au BEA Asse könnten auch über die Figuren von 


Ahnen 
"Dein 28 Chron. (1973) 509, Taf. 5663: RbK IV, Sp. 1142 





rn EEE FI EEE TÜTE RB 








rel des 14, Jahrh; 
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ter Engel im Chor der Zurückbleibenden in der H —_ —— 

an ägte Hell-Dunkel-Kontrau ton) rn — "gm umgebenden an abet Zus ga die iso 
Szene); wirr verwinkelte, geknickte Säume; Köpfe alter a Jesus Et “Szene der Lazaruserwed er oe “ ß ichteffe) Br spielen auf 
Lichteffekten, junge dagegen großflächig (heller Ocker, Mit ber, f htern (schön zu sehen etwa bei den Prophetenporträts auf den Gurtbo- 
delliert. „Geschuppte“ Bergformen; zierliche Pflänzchen 2 . 


hiedene Anregungen der Zeit (1370er-Jahre) scheinen hier aufgegrif- 

 "Zugespitzt“: Manche Gewanddrapierungen erinnern an die Fres- 
Johanneskirche von Kritsa/Merabello@ (1370; s.o. Nr. 145), andere De- 
johannes 


Auch hier (s. das vorige Monument) erscheint die feine 
von Gerakari (s.0. Nr. 129) aufgewirbelt und aufs höchste 
Nachbarschaft der Fresken im Ostteil des Nord,schiffse vun Een 


Ver 


' grüner 
Zwischen den 
Rühe Felsen 





E Balsarı Wasserwellen, Körpermodellierung) ähneln Gestaltun- 

1 ee 5 ekturformen, 
Pe sa E Schwelle zum Volkstümlichen, Vergröberten ie A ldern der Erlöserkirche von Potamies/Pediast! (so. Nr. 149), vie- 
BEN RB vor Ainrchaug (oEtobes in 

N achtbarer Qualität, nicht ohne Rei Parade a  rchitekturelemente, Blümchen) verweist auf die Tradition der 
‚eben‘ 2a Wie les Ge‘ 2. 2 a 

Zeit 1375/60, Be iateei® 

Zeit: Um 1375 


154 Mesa Karteros/Pedias, 
Kirche des hl. Toannes®°: 

Geringfügige Freskenfragmente, vor allem Köpfe, heute im Historischen Mu- 
um in Herakleion aufbewahrt. 

Die Modellierung der Gesichter (Lichtflecken, -punkte, -striche auf dunklem 
Grund) und der Haare und Bärte (helle Strähnen, die in dunkle Flächen ein- 
gebettet sind) sowie ihre entschieden zugespitzte, akzentuierte, kontrastierende 
Gesamtauffassung könnten auf die Malereien der Georgskirche von Apostoloi (s. 
eben; vgl. vor allem einige Apostelköpfe in der dortigen Himmelfahrtszene) als 
Parallele verweisen#*. 

Zeit: Um 1375? 





© Vgl. dort z.B. die Deesismaria mit der Kreuzigungsmaria und dem linken Engel der Grab- 
„ gung hier, den Johannes der Deesis mit der Gestalt unten rechts in der Grablegungsszene. 
Vgl dort den Körper Christi in der Szene „Christus steigt ans Kreuz“ (seinerseits parallel 
zu Gestaltungen des Meisters der Diakonikonszenen in der Peribleptos-Kirche von Mistra, 
;%. Anm. 20) mit dem Körper des Christus der Taufszene hier, die Wellen in der Szene 
„ „Christus errettet Petrus“ dort mit denen derselben Szene hier. 
Tieie Detailähnlichkeit (2.B. Elias und Petrus in den Metamorphosis-Szenen Cod, 
es gr. 1242 [1371/5] fol. 92” und hier; Architekturelemente, in Cod. Kutlum. gr. 62, 
En ale Vat. gr. 1160, fol. 24”, 67” 100°, 154° [Buchthal, Palaeologan Ilumination, 
RS mit solchen im Vordergrund der Kreuzabnahme hier, usf.). Während die 
entschiedener mc. Zart verspielt und „rokokohaft“ wirken, erscheinen die in Apostoloi 
a Mar szkanter, aber nicht gröber. Demgegenüber stellen die Fresken der Ho- 
5 (van, on Samaria (0. Nr. 147) eine krasse Vergröberung dar, wiewohl sie 
Tee erklärung, Kreuzigung) bis ins ikonographische Detail mit ihren Entspre- 
Een in Apostoloi identisch sind. 
“a bK IV, Sp. 1147. 
Üieser Köpfe. „er Lazaruserweckung aus Mesa Karteros gehört wohl nicht in die Reihe 
aögie, 7 eine nülstiche Einordnung it.aber wegen seines geringen Umfangs kaum 





- 


4 


u 


480 eg a TEEN TEN Ges Die Jah, 
155 Galypha/Pedias, derts 
‚Kirche des hl. Panteleimon®5:; 
‚Abb. 146. 
‚Hintergrundarchitekturen aus bunt Zusammengeschobenen 
che, „wattige" Struktur der Hintergrundberge. Auf den Formen, 
te Oberflächen, durch breite, geknickt verlaufende, Peru 
‚in aufgerisen; dazwischen gleißend hell, licht gerandete Streifen deep, 


jo360 
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", Lichtern. Engelsflügel zart, weich gefiedert, Dagegen die Köpfe 










vor allem bei den gerne ornamentalisierten Mustern von Haar 
© Malereien wie in der Heilandskirche von Potamies (s.0. Nr. 149) 
;gröbert zu sein. Selbst diejenigen von Kyteros (1372/3; s,0. Nr 
„s weniger zugespitzt. Außerkretische Parallelen könnten in Po- 
111370) und Ramada! (um 1395) vorliegen 

u 





or vei 


Zeit. 1370er-Jahre? 


” 
VE. die Architekt 


uren (in Euangelismos: 2 
1er Könige) mi re a ee 
Figur oben aucastrukturierung, Durit, Abb, 1011: (vgl: z.B. dort Abb. 102, sitzende 
Parusia 1 Euangalnnen Page ganz links unter dem thronenden Christus der Deutera 
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WICHTIGE MONUMENTE 
WEITEN ABSCHNITT DER STILPHASE (ca. 1380-1400) 


DATIERT 


aus DEM 


. stika/Rethymnon, 
IT Panasa, 1381/2}: 
0 ehr qualitätvolle Fresken, die deutlich von der Kunst des vor- 
er Jahrzehnte ihren Ausgang nehmen, deren dynamischen Impetus aber 
N. Weise dämpfen: Das Detail (das als solches dem um 1370 ähnlich 
r pe aufgeweicht und malerisch aufgelöst (Konturen, harte Kanten u.ä, ver- 
e ‚es Bedeutung; z.B.: Formen der Hintergrundberge, Wasserwellen, Körper 
nen und Tieren); Landschaft, Architektur und Personenregie werden 
E en klaren, luziden, flächig bestimmten Bildaufbau vereinfacht (s. vor allem 
En trocken-präzise Aufteilung der Bildfläche durch Architekturelemente in 
der Paradiesesszene und in den Akathistosbildern); eine malerische Bildkonzep- 
tion, die es weniger auf Kontrastwirkungen als auf den flächigen Einsatz satter, 
dunkel glühender Farben (neben Rot vor allem Blau, wenig Grün) abgesehen hat, 
herrscht vor (schöne Beispiele: Opfer Abrahams, Reiterheilige). Konsequent zu 
Ende gedacht der Einsatz des Lichts: Auf Körpern schimmert es wie auf dunkler, 
alter Bronze, auf den Gesichtern setzt es spärlich, helle Akzente, auf Tüchern, in 
Gläsern spielt es (z.B. Laternen der Soldaten in der Szene des Judasverrats), an 
dünnen, gekräuselten Stoffen bricht es sich (Prodosia-, Helkomenos-Szene). 

Ein Vergleich mit kretischen Fresken des vorausgehenden Jahrzehnts (Jo- 
hanneskirche von Kritsa, Heilandskirche von Potamies, Apostoloi, Balsamonero, 
#0. Nr. 145, 149, 153, 150) zeigt die oben beschriebene Entwicklung. Enge außer- 
kretische Parallelen sind kaum festzustellen?. 

Ähnlich dagegen mancher Zug in den Malereien der nachfolgenden kreti- 
chen Monumente (s.u.): Die Malereien in ‚Rustika dürften das älteste Beispiel für 
re der beiden letzten Jahrzehnte des 14. Jahrhunderts in Kreta weit ver- 

Maltradition darstellen. Der Versuch von M. Mpormpudakes?, diese auf 
y 


IV spelin 30 Chron. (1975) 359, Taf, 2579; BK 118, 123, 125, 20Lf, Abb. TO RbK. 


Beine Si oe andere Di Kia ah ch na Ko Das 

K .; Lazarev, Pittura, Abb. 527; Lichter auf Gewä Cor 

Be 92, fol. 3° (dieselbe Zeit; Buchthal a.0., Fig. “; Tasse Bin Kae 

„Abbe ES eiwa Petkovi£ I, Abb. a, S, 143; ebenso.), Sifevo (um 1380, Durit, 
ion 2.0. BK 123 , . u 


10 Al. Falötogische Malern ım 3. Drittel des 14. Jahrk, 






under, 
‚der sehr differenzierten Wirklichkeit der in we ae ih, 
reihe nur wenig gerecht werden, sie auch zu sehr von den Vera 
} ‚hen Entwicklungen isoliert sehen. Auch sind Vergleich, " 
denzen außerhalb Westkretas zu beobachten. Überhaupt. werden Sc, 
‚sonst, nur als ein „überkretisches“ Phänomen zu begreifen sein, Fit 


158 Sugia/Selino, 

‚Kirche des hl, Antonios, 1989*; 

Abb. 151. 

Die im vorausgehenden Monument festzustell: = 

ein Extrem getrieben: ende Stltendenz wg, 
- Trotz der gestischen Bewegtheit der einen oder anderen Sze, 

ist jegliche Spannung, welcher Art auch immer, ee Er 
‚Parbkontinuums (rostrot, lindgrün, 





PR EEE 





Das 





Katalog 191 





E an \formen (geradlinig-linear, geradezu geometrisch vereinfach- 
N äume, Falten usf:) sind deutlich spürbar. Ausgeprägte Hell 
‚rrte Säun 
aste auf den Gesichtern 


harc Details in der Demetrioskirche von Prilep? (um 1380) 














V 


Selino, 

Be un Avanich 1881/91: 

Ke . wänder schwarz gerandete Farbflächen, stellenweise völlig deformierte 
Die litätvolleren Vorbildern (z.B. „Faltenstreifen"®). Ähnliche äußer- 

Br > nn (nicht modellierte Farbflächen mit knappster Binnenzeichnung) 

Er den Gesichtern z.T. der „moderne“ punktuelle Einsatz von Weiß- 


Kyriake), neben bunten, rein von der Farbe her empfundenen 





Muster 
zte Ver‘ 
bei Körpern bei 
Jichtern (z.B. hl 


Konzeptionen 7 Sn K Ri 
Auch das gibt es zu dieser Zeit: eine äußerst grobe, tief provinzielle Kunst. 


Sie führt Gestaltungen, die in der Umgebung, z.B. in Kyteros!O (1372/3; 5.0. Nr. 
146), vorliegen, teils in „moderner“, teils in vereinfachter, ja heruntergekomme- 
ner Weise weiter. Nur mehr ganz gelegentlich ist ein ferner Reflex der aktuellen 
Stilströmungen der Zeit spürbar. 


161 Akumia/Hagios Basileios, 
Kirche des Heilands, 19891; 

In Maßen bewegte Figuren beleben die Darstellungen, in ein klares Komposi- 
tionsgitter eingespannt (z.B. Koimesisszene), so daß kleinteilige, trocken-penibel 
und Aächig-reihend aufgebaute Szenen entstehen. Auffällig ist das ganz eigene 
helle, bunte Kolorit, in dem warme Rot-, Ocker- und Gelbtöne vorherrschen. Die 
Gewänder tragen teilweise feine lineare Lichtlinien. Die Köpfe sind wie aus Holz 
geschnitzt, auf den Gesichtern gibt es begrenzte Lichter (vielfach stereotyp als 
Zerliche Paare oder Gitter von Strichlein) auf dunklem Grund. 

Zierlich-Ieichte, helle Ausprägung der Vereinfachungs- und Formalisierungs- 
Phase des Stils, stellenweise im Erstarren begriffen. Im Detail Parallelen zu außer- 
EEE, 

“ Burie, ‚Abb. 98. Vgl. die Behandlung der unteren Gewandpartien, die Gesichtsmodellie- 

kann die Neigung zu Geometrismen (freilich längst nicht so ausgeprägt). Xyngopulos 31 
Kirch, „an er diese Fresken mit denjenigen des Dodekaorton-Meisters der Peribleptos- 
Pine der mann (nach ihm 1375/85 zu datieren) vergleicht, durchaus die zutreffende 
beider Monumente cklüng des Paläologenstils, freilich aber nicht den präzisen Ort 
Na nal Abb. 20-20: Ru IV. Sp en 
a (urap; 80. Nr. 146). hl. Kyriake hier mit derjenigen derselben Heiligen in Kyteros 
„MT, VE Auen den Kap Barnim de Oman dr 

” Kyteros die Gesichtsmodellierung, 
Peak 3; RK IV, Sp. 11ar. 


192 AI. Falötonsche Malerei ım 3. Drittel des 14. 5, 
‚kretischen Werken derselben Zei 














manches findet in d, i 
frühen 15. Jahrhunderts seine Nachfolge!3. beten Milk, 
day 
162 Kastr,/Mylopotamos, 
Kirche des hl. Stephanos, 199114: 
‚Abb. 157. 


Maler: Drakopulos. Wohlgeordnete, reihend in der Fläche 4, 
 kompositionen (Paradiesesszene, Grablegung).. Reiches, Aber stumpfes 
Koları 


allem Rot-, Blau- und Brauntöne). Klar abgezirkelte ir 
ienörmig von unten aufgeblähte, an den oberen Flächen han Welten Delech 


Form (e.B. aus dem Kopfumriß herauszüngelnde Locken, Be Aufbeung 
‚Haaren und Bärten) durch ein Streben nach harter, Klarer Formgebung Di 
us Hole gescnitzte, von scharfen Hell-Dunkel-Kontrasten bestimmte er 
‚Körper Christi in der Kreuzigungsszene) aufgewogen. Fe 

(Christus der Taufszene). Die Gewänder hier und ua 5 


‚auch sperrig-linare Faltenstrukturen tragen (z.B, Ay un 
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milde Kunst. Tendenz zu einer „irdenen“, breiten, massi- 
zaftiger“ Menschenfiguren. Breite, weich und differenziert mo- 
$ Jh in Hell-Dunkel-Manier, aber ohne scharfe Kontrastierung, 
Köpfe. uf ihnen kaum mehr in Punkten (wie in der Malerei der 
Bx N ers in Flächen anwesend (Nasenrücken, obere Wangenpar- 
“ei den Gewändern neben gelegentlichen holzschnitthaft hart 
‚u und lebhaft bewegten Drapierungen, die fast wie Zitate von Gestal- 
“Tatoer-Jahre aussehen (2.B. Christus in der Szene des Ungläubigen 
v her summarische, das Körpervolumen betonende Gestaltungen. Weich 
N. \erisch modellierte Hintergrundberge; bunte, vielgestaltige Archi- 
‚Be Rolle des reichen, leuchtenden, aber nicht apart-gesuchten 





runde“ 





jerung 








0 Stirn). Bei 






handelte, mal 
rkulissen. Grol 


tektu) (Grün-, Rot und Ockertöne herrschen vor), das einheitliche Bildwirkun- 
Kolorits ı 
gen fördert $ : ; i i 

In der Tendenz zur schweren Breite, weniger aber in Details, vergleichbar 


nit den Fresken von Andreas an der Treska!? (1388/9). Innerhalb Kretas Bezüge 

n allem zu den Malereien von Kastri (s. eben; 1391; diese jedoch „Hackernder“, 
erregter als die weichen, milden Szenen in Kephali) und Meronas (s.u. Nr. 175; 
vgl. vor allem die Gestaltung der Köpfe). 


164 Artos/Rethymnon, 
Kirche des hl. Georgios, 1401®; 
Abb. 155, 156. 

Zentrales Monument der Malerei um 1400, von einem Hauptmeister mit 
mindestens drei Gehilfen (1: Bilder der Georgslegende; 2: Einige Gewölbeszenen 
!zB.die Grablegung]; 3: Pfingstdarstellung) geschaffen. Wirkt wie eine „Summe“ 
der Entwicklung der kretischen Malerei seit 1370, teilweise (beim Hauptmeister) 
auf hohem Qualitätsniveau?l- 

Sie greift, nach einer Beruhigungsphase um 1390, auf die expressive Leben- 
&gkeit der Kunst um 1370 ebenso zurück wie auf die sauber geordneten Bild- 
“wirfe und die Lichtführung der Fresken um 1380 und auf manche gestalteri- 
sche Details der Darstellungen um 1390 und kombiniert sie eklektisch und doch 
2u einem Neuen verschmolzen: Flächige, gern reihende Bildkompositionen (z.B. 
Sk em: gelegentlich von geradezu pedantisch-trockener, dürrer Sau- 

‘© Szenen des Jüngsten Gerichts und der Georgsmartyrien). Gestalten 
nn 

Yin die Seene der Fußwaschung in beiden Monumenten (Birit, Abb. 90). 


” 
A: 
ee 25 Chron. (1970) 491; N.B. Drandakes, 'O eis Agröv Pedtyumc votonos 
„Ne“ “orlov. KX 11 (1957) 65-161, Pläne 1-5; Taf. 1-16; BK 123; RbK IV, Sp. 
Dr 
AamalınyaO: 16T bring die Werkstatt mit dem aus Konstantinopel 
Weilenden Maler Alexios Apokauchos in Verbindung (s.$. 172). 


194 dad KBROSIBENE MOEres IM 3 Drittel des 14. Jah, 


hund, Catalo 9 
Euazetisal Iehhalt bewegt, Jedoch OR, wie erstarrt wirkeng n, Katalog 195 
‚Zu einer genauen, hier und da (z.B. Chor der Heiligen Frau, 7° aber nn ; 
sicht) fast karikaturhaft übertreibenden Darstellung von Inn 70 Sngan. > 








Lösungen der kretischen Malerei um 1340) 








‚auch hochgewachsene, schlanke Gestalten von kühler Eleganz % ’ UNDATIERT 
er fast ee süßer Anmut (e.B, (e.B. Saar 

melfahrtsszene). Die Gewänder oft in reicher BEenel der, 

hart, zumeist mit zahlreichen, scharf gezogenen, wie „gef BE Bote ‚6 Spei/Hagios Basileios 

‚strukturen, wobei die Lichter gelegentlich eher als ornamentaJe ae he des Heilands?® 

‚ster denn als realistisch gesehene Beleuchtung des Stoffes E 158 


nos). Auf Körpern und Köpfen der Kontrast. zwische Ein Werk des Übergangs von der vorausgehenden Ausprägung der Stilphase 
‚dunklen Partien auf die Spitze & 6 . « der 1380er-Jahre: Drapierungsmuster wie um die Jahrhundertmitte, 
eg : getrieben; dabei die Helllächen zur Kunst der Erz RN 
ei dern schon wieder eher als e =» Bewegung verseti , anı aretgeite in “u arten, scharf hell- 
y ‚kel akzentuiertes Linienspiel einbezogen, das seinerseits schon in Erstarrung 
ist (Musterbeispiel: Maria der Lithosszene). Eine Spannung zwischen 
Wiechheit und holzschnitthafter Kantigkeit charakterisiert diese Malerei (s. etwa 
die beiden heiligen Reiter). Spannungsvoll-federnder Schrifttyp des späten 14. 
Jahrhunderts 
Kretische Parallelen der 1370er-Jahre erscheinen einerseits ziemlich ähnlich, 
andererseits aber doch auch schon vereinfacht, vergröbert und erstarrt (vgl. vor 
allem die Malerei von Apostoloi?”, s.o. Nr. 153). Auch jugoslawische Fresken der 
1370er-Jahre könnten in diesem Sinne verglichen werden: Anargyrenkapelle von 
Batopaidi?® (um 1371), Alte Klimentkirche in Ohrid29 (1378), Sisevo®® (um 1380), 
Ebenso Georgisches (Fresken des Manuel Eugenikos in Calendzicha®! 1384/96). 
Zeit: Um 1380 ? 


‚h einerseits in 


167 Spelia/Kisamos, 
Kirche der Panagia Neriana??: 
‚Abb. 159, 


Sehr weiche, von der Farbe her konzipierte Fresken (klares, hell leuchtendes 
Kolorit: Grün, Ziegelrot, Karmin, Braun, Ocker) mit ausgeprägter Tendenz zu 
Er: 

E A 102. Vgl. vor allem die Köpfe, zumal die Gestaltung von Haaren und Bärten. 

Nasen 271; BK 286£., Abb. 245 (die dort behaupteten stilistischen Gemeinsamkeiten 

Fresken der Athanasioskirche von Kephali |s.0. Nr. 163] existieren nicht). Mein 
n Be Zeitansatz (RbK IV, Sp. 1136) wurde hier modifiziert. 
a and der Maria in der dortigen Threnos-Szene mit demjenigen der 
“due a authos-Szene von Speli und die Ikonographie der beiden Lithos-Szenen. 


5 Ebd, Abb. 89, 
Abb. OLf. (vgl. die, ne EEE 


a Wandheiliger in Speli) 


Al. Falölogsche Malereı ım 3. Drittel des 1%. 
e E 


Jahrkunderg, 
Schönheit (z.B. Körper des Crucifixus der 
In den Bildkompostionen eindruck ZU on 
Wesentliche (wenig Architekturen, die - falls vorhander Pochränkung nn 
Fläche gebunden bleiben). Hintergrundberge schr weich in za "ofen an “ 
faserten, kleinen Lichtflächen modelliert. Kurvige, sehr feine, 
turen auf den Gewändern; körperhafte Modellierung durch 1 
"gelber Farbe). Körper sehr fein und weich, anaı 2 
(Crucifixus der Kreuzigungsszene), ebenso die Gesichter (\ Moden, 
Kontrast, dazu ein paar leichte Licht, spritzer“ auf Stine ner Hell-Dapj, 
ap, Kl); ockere Gestaltung von Haar und Bart, 37h Nun, 
Außerkretische Parallelen sind kaum zu finden®3. Tr Kt, 
, en 
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ıren als streifig-farbig strukturierte Farbtafeln gestaltet: ($ze- 
Bei den Hintergrundbergen (weiche, schuppenförmige Lichter 
.n: Metamorphosisszene) und den stark mit Falten und 





5 Stufenabsätzeı - 
a turierten Gewändern (Szene der Geburt Mariens) vergräberte, 
uklänge an Vorbilder der Hodegon-Handschriftengruppe’® und ih- 
hen Nachfolger (Balsamonero, Ostteil des Nord,schiffs“, s,0. Nr. 150) 
Sen örperhaft modelliert, z.T. (vor allem in der $zene der Marienge- 
a en gestaltet (d.h. Lichtpunkte und -flächen auf dunklem Grund: 
Ve ken, Augenwinkel, Lippen, Kinn). 
Na Nähe zu den Malereien von Rustika (1381/3; «0. Nr. 157): Rolle 
2 Se Gebäude, Gesichter, Schrifttypus. 
E Bet Frühe 1380er-Jahre (1380/5). 





tert 












Su 


170 Drapeti/ /Monophatsi, 
Kirche des hl. Nikolaos®: 
Abb. 161 Er n 1 

Qualitätvolle Malereien, in denen sich ein penibel-trockener Geometrismus 
und äußerste Feinheit des weichen Details zu einem ganz eigenen Ganzen ver- 
binden. Mathematisch klarer Bildaufbau, kristallklar-harte Reduzierung auf ge- 
ade Linien. Hintergrundberge wie züngelnde Zungen zusammengefaßter Büschel 
(Szene der Errettung aus Seenot). Bei den Gewändern Rudimente des „Zweiten 
Paläologenstils“. Klar und hart geformte Gesichter. 

Manche Parallelen außer- und innerhalb Kretas: Vgl. die rechtwinkligen 
Bildstrukturen in der Alten Klimentkirche von Ohrid3® (1378) und in Ramada® 
(um 1395), die Gewänder in der Johanneskirche von Kritsa (1370; s.o. Nr. 145), 
in der Georgskirche von Apostoloi (s.o, Nr. 153) und in Ramada? (um 1395) 
und die Köpfe in Psacaf! (1365/71), im Marko-Kloster (um 1376) und in Lip- 
lm“ (1375/89), vor allem aber in Kyteros®® (1372/3; s.0. Nr. 146). Die bewegt- 
Be er 

e je = allem Cod, Par. gr. 1242, fol. 92” (1371/5): Buchthal, Palaeologan Illumination, 
£ OK St, Abb, 361 £.; dort dem frühen 15. Jh. zugeschrieben. Mein eigener früherer 
ae IV, Sp. 1130) Zeitansatz (um 1370) bedarf der Modifikation. 

„ Durit, Abb. 83, 

„ Ebd., Abb, 102, 

Ebd., Abb. 101. 

3 ee Bi Taf. 57, Abb. 112 (Bart), vor allem aber ebd. Taf. 63, Abb. 124, und 

“ Duri ) u 

s ee: (Kurvenzug auf den Wangen). Es 
Königs in Din etleren Engel der dortigen Taufszene mit dem Gesicht des schlafenden 
denen von nraP°ti Die Malereien von Drapeti stehen im übrigen qualitativ weit über 
zu Yteros und könnten eventuell den Ort anzeigen, wo deren kretische Vorbilder 









Di 22 BER 5 VEREINE EBEEFER TI Dültel des MU 


Ausprägung des Stils während der 1370er-. 
Nr. erscheint hier verhärtet, systematisiert, kris 
‚Zeit: 1380er-Jahre. 


171 Hagia Triada/Rethymnon, 
‚Kirche der hl, Dreifaltigkeit‘; 
Abb. 168. 








ahrhunderg, 
Jahre 
kallisert, AP, 





%a 
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BB isn Eu nme‘ 


—, Kastri (1391; 5.0. Nr. 162), aber weicher, runder, weniger zuge- 
a von as\ 








; dort 
E jahre 
Zar; 190er-J 


‚Selino, 
engels Michael 
ne de und stilistisch sehr nahe Parallele zu den Fresken des vor- 
nl stellenweise jedoch etwas herber, härter und strenger 
"die dortigen Bilder. Sauber in der Fläche angelegte Bildkompositio- 

Br B. Szene der Klugen und Törichten Jungfrauen). Deutliche Hell-Dunkel- 
z u Ba den Architekturen und den Gesichtern (locker-spritzige Lichtpunkte 
Re rchein «.B. Apostelkommunion) i 

Außerkretische Parallele: Ramada‘® (um 1395; vgl. Köpfe, Gewänder). 

Zeit: Frühe 1380er-Jahre (Graffito von 138249), 






ar 


gehenden 






nen 


174 Aros/Mylopotamos, 
Kirche des hl. Georgios®®: 

Sehr kümmerliche, stark fragmentierte Freskenreste (am besten noch die 
Hierarchen des Altarraums erhalten). Vielfältige, sehr bunte Hintergrundarchitek- 
turen (Hypapanteszene). Farbig behandelte Gewänder; breite, malerisch-farbig 
konzipierte Gesichter mit starkem, aber weich ineinander übergehendem Hell- 
Dunkel-Kontrast. Schrifttypus ausgeprägt derjenige des späten 14. Jahrhunderts. 

Es sieht so aus, als sei hier die provinzielle Version des Stils etwa von Sarnaria 
(vor 1379; s.o. Nr. 147), ihrer zugespitzten Unruhe und Expressivität entkleidet, 
weich und breit geworden. Dadurch Nähe zu den Bildern von Drakona (s.u. Nr. 
im). 

Zeit: Um 1390 oder bald danach? 


175 Meronas/Amari, 
Kirche der Panagiaöt: 
Abb. 164, 165. 


Sehr qualitätvolle Malereien, welche die Stilphase auf hohem Niveau vertre- 


'*n. Bestimmend ein Zwiespalt zwischen „rokoko“-haft, aber auch „barock“ beleb- 
Be EL ER AEE 


" Lass. 1970, 347 £, Ay 
20. 347 £, Abb. 302-305; BK 216. (mit zu früher Datierung und unhaltbarem 
Baker Qit den Bildern von Lambite I. Nr. 125]); Kalokyres, Abb. BW 72f., 120; 
una A, 1018. 
” k #0. Anm. 400. 
A een 27 Chron. (1972) 655£. 

Son an dan 0 Chron. (1970) 353, Taf 2470; BK 125, 280 (mit zu früher Zeitansatz, der 

s ‚charakteristischen Schrifttypus 


für das späte 14, scheitert); Kalokyres, 
Abb, BW 3, 100; RbK IV, Be 





EN FFERREE N Zug, Jahrk, 











en Elementen und einer etwas trockenen Tendenz zu klarer, m. underts 
Letztere besonders deutlich in den knappen, gelegentlich far ehtermer 
Stionen der Ssenen aus dem Marienleben mit ihren Aachj, ten Big,“ 
trastierten Tafeln angelegten Hintergrundarchitekturen k anche un 
geradezu heidnisch-antike Knabenakt als Brunnenfigur in der Aber ug. 
der bl. Anna. Sehr luzide die architektonische Gliederung Bee dan 
lung des hl. Georg). Locker hingeworfene Bergformen, ut Ede der Guy, 
‚Dunkel noch oben geblähter, heller Oberfläche, Gernder m ma in 
Struk, 


furiert, teils holzschnitthaft har, teils aber auch locker, mit stark 
sperrig-geometrischen Drapi. 7 et 
ächige Auffassung (z.B. beim Schergen In aorapierungen a («B, 


Lichtsteifen, wenn auch nicht frei von 
Hung de hl. Georg) steh dabei neben volumenbeten. der Ge, 
_ Ounistusder Verkärungssaee) Auf den Gesichtern ine oa TR 
i e abrupt *ohafte „Landschaft, 
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der Einsatz des Lichts, gelegentliche weiße Strichlein (Nase, Au- 
"oe Haar und Bart eine Tendenz zu dekorativer Ornamentalisierung 
aber überzeugend in ganz „zufällig“-Natürliches verwandelt. 
Parallelen der 1370er-Jahre®® erscheinen hier weicher, farbig aufgelöst 
ae reilich aber höhere Qualität) zu manchen Köpfen (etwa der Pars- 


ne) in Kastri (1391; s.0. Nr. 162) 
2 


Zeit: Um 1390 


77 Drakona/Kisamos, 
Kirche des hl. Stephanos®"; 
Kire 


67 Pe 
Bu: Ei nur noch die Hierarchen der Apsis sind gut erkennbar erhalten. Schönes, 


ei Beispiel malerisch-breiter Auflösungstendenzen zwischen der „Be- 

en ungsphase“ des Stils um 1380 und der neuen Verhärtung um 1400, Lockere, 
ES Auflösung der Gesichtsmodellierung, an der auch die Lichtpunkte und 
"strichlein teilhaben, indem sie als Farbwerte integriert sind. 

Gegenüber Ramada’? (um 1395) noch stärker aufgelöste Modellierung; gro- 
ße Nähe zu den Malereien von Kastri5® (1391; s.o. Nr. 162) und Kephali (1393; 
so. Nr. 163) 

Zeit: Um 1390 oder bald danach. 


178 Archanes/Temenos, 
Kirche der hl. Paraskeue, 2. Malschicht®®: 

Qualitätvolles (von Resten einer Anastasis-, Hypapante- und Himmelfahrts- 
szene abgesehen, leider völlig zerstörtes) Beispiel der Auflösungstendenzen um 
13%0 aus Zentralkreta: Breite, weiche, farbbetonte, jedoch weniger locker-skizzen- 
hafte Modellierung als in den Malereien von Kastri (1391; s.o. Nr. 162), Kephali 
(1393; s.0. Nr. 163) und Drakona (s. eben), ohne jede Verhärtung und Austrock- 
Bun, mit sorgfältiger, zarter Gestaltung der Details: Auf den Gewändern feine 
Weißlichter und Schimmerflächen, sehr feine Köpfe von ganz zarter, sorgfältig 
gezeichneter Lockerheit (Himmelfahrtsszene). 

Parallelen in Ramada$! (um 1385). Innerkretische Vorbilder für die oben ge- 


” Peata (1365/71): Millet- z 
5 62, fol. 3” e Velmans IV, Taf. 70, Abb. 135; Taf, 72, Abb, 139. Cod. Kutlum. 


'uchthal, Palaeologan Illumination, 34). Marko-Kloster (um 1376): 
ar Lu. Velmans IV, Ta, 74, Abb. 142; Tat 100, Kae 
“ ge 199 #., Abb. 41-49; Kalokyres, Abb. BW 88, C 101.; RbK IV, Sp. 1149. 
ya. ee (vgl. vor allem die Kringelstruktur bei Haar und Bart). 
Ich aecit Köpfe der Paradiesesszene und der Apostel des ‚Jüngsten Gerichts; schr 
En e 


— 





“a N HRER a if Jah, 
nannten westkretischen Malereien könnte man sich wie diege 


Thunder; 


vorstellen. en 


‚Zeit: Frühe 13%er-Jahre. 
179 Sklabopula/Selino, 
Kirche der Panagia®?; 
Abb. 168, 169. 


Fresken hoher Qualität (in leider sehr schlechtem 
das Beste aus der kretischen Malerei der 1990er Jahre U) 
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— ryaki/Mylopotamos 
nl. Georgios®® 

10 encruhige Bildkompositionen; betonte, geschlossene Umrisse der Ge- 
N ergrundarchitekturen sehr fein, klar organisiert und in sich differen- 
En uft (Szene des hi. Petrus von Alexandria). Recht weich modellierte 
“tem Weißschimmer auf den Querflächen. Die Gewänder teils sehr 
infache, kaum strukturierte Farbflächen), teils aber mit Licht- 







‚estaltet (ei 
dem Panzer des Hauptmanns der Kreuztragungsszene feine Ranken- 


ern. Auf 

el in Sklabopula, s. eben) Auf den Gesichtern deutliche Hell-Dunkel- 
ter E 4 z Er 

Modellierung, teils mit harten Kontrasten (Kreuzigung), teils weich abgestuft (En- 

Mo ung, 


m Grab, Himmelfahrtsapostel). Satte, volle, sehr harmonisch aufeinander ab- 
E umte Farben (rot, grün, braun, violett, dunkelblau). 
Weiche, beruhigte, harmonisch-„schöne“ Ausprägung der in der Denkmal- 
gruppe Meronas/Sklabopula/Artos (s.0. Nr. 175, 179, 164) festzustellenden Stil- 
tendenz; steht in manchem (Neigung zur Verhärtung, Vereinfachung) Artos (1401) 
näher als Sklabopula, aber ohne den in jenem Monument erreichten Grad an Ver- 
gröberung, Vereinfachung und Erstarrung (vgl. etwa die ikonographisch fast iden- 
tische Prodosiadarstellungen hier wie dort), sondern eher noch rund und weich, 
vielfach klassisch-schön. 

Zeit: 1395/1400. 


gestim 


181 Kato Balsamonero/Rethymnon, 
Kirche des hl. Ioannes Chrysostomos®®: 
Abb. 172. 

Großformatige, figurenreiche, teilweise lebhaft bewegte (Kreuzabnahme und 
Himmelfahrt) Bildkompositionen, in denen neben primitiv-provinziellen Zügen 
(völlig fächenhafte, monoton in die Breite entfaltete Reihung: Verrat des Judas) 
gelegentlich auch ein Streben nach dem ganz Besonderen zu spüren ist (phanta- 
Beier Architekturhintergründe: Eisodiaszene). Auf den Hintergrund- 
ne Dunkelbereichen stark kontrastierend abgesetzt. Ebenso auf den 
ee ierten, gelegentlich voluminösen und disproportionierten (Bademagd 
ie Enan n®) Körpern. Die Gesichter ebenso gestaltet, aber auch punkt- 
En 2 des Lichts. Auf den Gewändern fast nur noch dürre Dunkellini- 

weise aber auch feinste Lichtstriche ((energisch-kräftige Drapierung mit 
Pur geometrischen „Eckigkeit“ beim Engel der Li ). Buntes, aber 
“ 

Arch Deitı, 

E a (100) 17T 198; id. 445, Tap/454B, 455; id. 30 Chron. (1975) 


Abb. 219; RbK i ii 
der Sr IV, Sp. 1150 (die dort konstatierte Abhängigkeit von den Bildern 
Corgkirche von Artos [1401] erscheint mir inzwischen Bagwürdig) 


cn 





Ar. Falötogische Malerer ım 3. Drittel des 14 Jahrk, 


nicht aufdringlich und laut eingesetztes Kolorit (vor allem Rot 
stark zur Strukturierung der eingangs geschilderten Art en j 
bei. i = 





Deutlicher Bezug zu Gestaltungen der 1380er-Jahre (And 

Ja, 1388/9; in Kreta: Dreifaltigkeitskirche in Hagia Triadyse > der 
geführt, vereinfacht werden (die Bilder von Hagia Triada erucn,). 4° He wenn 
„saftiger‘) rceinen ty, 

Gegenüber den Fresken von Kephali (1393, s.o. Nr, 163) in 

Ahlich, aber weniger breit, dafür sclichter; vergleichbare Ran en rc 
een (1401, 5.0. Nr. 164) stehen in einer anderen Tas. Farbe Di 
FT Art Parallelentwicklung; diejenigen N ersche, 
re ker ne (23 ou. Nr. 19, 
Zeit; Spätere 13er-Jahre, gegen 1400. ; 
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: al (1385/7), Andreas an der Treska?2 (1388/9), Ramada? 
DE zu Kephali?* (1393, s.o. Nr. 163). Der Maler von Plemeniana 





184) scheint den Fresken von Kalathenes, freilich qualitativ 







'Selino, 
1, Prokopios”® 
: Maler setzt manche früheren Traditionen fort: Rudimentäre, völlig ver- 
, Elemente des „Zweiten Paläologenstils“ (z.B. Engel in der Szene der 
En wägung); expressive, lebhaft bewegte Formgebung der 1370er-Jahre (z.B. 
E- 5 Köpfe in der Darstellung des Jüngsten Gerichts; fast bis zur Karikatur 
en in der Figur des Simeon Theodochos mit seinen wild bewegten Haaren), 
en jedoch einer groben, starren Verhärtung unterworfen, die alle Details wie 
u Holz geschnitten erscheinen läßt. Dabei gelingt dem Maler aber auch noble, 
große Schönheit (Engel links in der Philoxenieszene). 
Parallelen der 1370er-Jahre vor allem in den Bildern von Kyteros’? (1372/3; 
«0. Nr. 146) und denjenigen des Marko-Klosters’® (um 1376). Aus der Entste- 
hungszeit erscheinen die Fresken von Kastri (1391; s.o. Nr. 162) am ähnlichsten’®, 
Die Härte der Formgebung erinnert stark an vergleichbare Tendenzen in Artos 
(1401; so. Nr. 164). Nahe stehen, obgleich feiner gestaltet, die Bilder in der Ge- 
orgskirche von Ano Biannos (1401; s.o. Nr. 165). Wie dort eine rückwärts gewand- 
te, provinzielle Sonderform der Stilphase. 

Zeit: 13Wer-Jahre. 


ee 


" Vgl.das Gewand des Johannes der Kreuzigung mit demjenigen dortiger Gestalten (Durid, 
Abb. 108; Petkovie I, Abb. a, S. 153). 


” Vgl. das Gewand Simeons in der i Fußwasch: 
2 Hypapanteszene mit dem Petrus der ung dort 
De 96; Schenkel). Ähnlich auch die Zöpfchenstruktur von Haar und Bart (ebd., 
m Abb. 05/7). 
x se die Lichtstrukturen auf Gewändern (Durie, Abb, 1018). 
» ve die Modellierung der Köpfe. 
"1a ein manchen Details identischen Taufszenen in beiden Monumenten. 
un70, 368 F., Abb. 350-352; meine Datierung RbK IV, Sp. 1139, erscheint mir 
” en tevisionsbedürftig. 
pr allem die Gestaltung der Köpfe und der Gewänder. 
Vol NEL etwa den Simeon Theodochos von Leibada mit dortigen Köpfen (Millet- 
Leibada anı af. 106, Abb. 192; Durit, Abb. 89; Identität bis ins Detail. Nur ist in. 
Ales völlig stiliiert, ormamentalisirt 


”y ‘1 
0 allem die Gestaltung der Köpte. 
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WICHTIGE „NACHZÜGLER*® 
DER STILPHASE (FRÜHES 15. JAHRHUNDERT) 


DATIERT 


lemeniana/ 'Selino, 


A Georgios, 1409/101: 


‚Kirche 


Abb. E a, die unübersehbar in der Tradition der letzten beiden Jahrzehnte 


( Jahrhunderts steht (z.B. die Modellierung von Körpern und Köpfen durch 

tschimmerflächen und -punkte), sie aber in neuem Geist fortführt: Vorherr- 
u er hellen, leichten, aber gedämpften Farbigkeit (Dunkelrot, Grün, Braun, 
E- Weiß). Für diese, wie auch die Spannungslosigkeit und Flachheit dieser Fres- 
ken mit ihrer eher „ lyrischen“ als „dramatisch“-expressiven Stimmung (s. etwa die 
cher ruhige Himmelfahrtsszene) gibt es freilich ebenfalls Vorläufer im späten 14. 
Jahrhundert (Sugia, Spelia, s.o. Nr. 158, 167). Reich differenzierte, völlig unräum- 
lich konzipierte Hintergrundarchitekturen, Farbflecken ohne Umriß und Binnen- 
modellierung als Berge. Auf den Gewändern „heruntergekommene“, teils weit ins 
14. Jahrhundert zurückreichende („Faltenplatten“: Taufszene), teils Muster des 
späten 14. Jahrhunderts aufgreifende (vgl. den Simeon der Hypapanteszene mit 
Figuren der Panagiakirche von Sklabopula, s.o. Nr. 179 ) Elemente. —Von einer 
anderen Hand (einem Gehilfen?) könnten eventuell‘ ‚die plümpen, spannungslos- 
fächigen Darstellungen der Georgsvita mit ihrem stumipfen. Kolorit stammen. 

Die Malerei dieses Monuments sieht wie eine yergräberte, „bunte“ Version 
von Bildern wie in Erphoi (s.u. Nr. 193) aus. ARE 
185 Prines/Selino, 


Kirche des Erzengels Michael, 1410? 
Abb. 175, 


Maler: Nikolaos Mastrachas. 
Tendenzen, wie sie schon in Sugia (1383; s.0. Nr. 158) _ nl auch 
Monument zu beobachten sind, wurden hier zu ıc E 
= heit, ‚vor allem in der Komposition der Szenen; ha he 
3 a ne 


Deptell ee 
a ga = 


a I mean,  Abb,291-: 
a 206. BREMSE, Abb. 106 REKIV. Sp 
TOO. Abb. Bann; RK. 


— 





Ein EEE Fra LE, Jahrkung, 
= un: 

‚Gewänder; wie ein Tapetenornament wirkende = 
tophorenszene). Jegliche körperhafte Modellierung ist ru, 
auf zarte Reste von Schatten und Lichtern® Feen Sa 
farblich sorgsam differenzierten Oberfläche. TER) zugang, 

Eine sehr feine, etwas blutleere Kunst, gleichzeitj = 
Ausgangspunkt volkstümlicher Malereien des 15. Jahrhunderts (s über 
selben Meister sicher die Freskenreste in der Eutychioskirche vun UL). Ye 
Nr. 199). TO Teiaking 


‚Kirche des hl. Ioannes, 141%: 
Abb. 176. 
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m 


-., dieser Szenen Parallelen zu Rustika (1981/2; 5.0. Nr. 157) und 
"i00), bei den Köpfen zu der Tradition von Meronas und Artos 


.® 75, 164; vel- z.B. die dachförmig abfallenden Augenbrauen) 
„. Nr. 175 P 





UNDATIERT 


Prebele/Hagıos Basileıos, 
loster 


der hl. Photeine” 





x nach oben gewölbte Bergformen (Metamorphosisszene). Auf den 

‚eben reichem, kräftig bewegtem Spiel von Faltenfurchen und Licht- 
en = der Deesis) auch kraftvoll-sicher und knapp gesetzte Farblinien 
ine Spyridon, Titos von Kreta) und sehr feine Dunkel- und Lichtstruk- 
(hl. Kyriake und zwei andere weibliche Heilige). Weich modellierte Gesichter 
ap ‚apanteszene), gelegentlich (z.B. Adam GT Anastasisszene) feine weiße Ba 
jein. Klares, kräftiges Kolorit (vor allem Grün-, Rot-, Braun- und Ockertöne). 
Parallelen zu Ramada® (um 1395) und Rudenica® (1402/5). Innerhalb Kretas wohl 
einigermaßen parallel zu der Kunst von Artos (1401; 5.0. Nr. 164), aber weniger 
manieriert-zugespitzt, sondern „natürlicher“, eher dem Boden verhaftet (keine 
überschlanken Figuren, robuste und nicht fragile Engelschönheit). Im Vergleich 
zu Selli und Ntiplochori (1411, 1417; s. eben) zwar zahlreiche identische Details 
(vgl. z.B. die Gewandstrukturierung der Apostel des Jüngsten Gerichts in Selli 
mit derjenigen Christi in der Verklärungsszene der Photeinekirche oder den Engel 
in der Szene der Philoxenie hier mit den Engeln in der Koimesisszene von Nti- 
plochori und andere), jedoch wirken die Bilder der Photeinekirche niveauvoller, 
da sorgfältiger, reicher und sicherer ausgeführt und weniger erstarrt, schematisiert 
und vulgarisiert. Deshalb die Fresken von Selli und Ntiplochori eventuell nicht vom 
selben Maler, sondern von Nachfolgern und -ahmern (derselben Werkstatt)!0. 

Zeit: Beginnendes 15. Jahrhundert. 


189 Episkope/Pedias, 
Kirche der Panagia Lemiotissa, 2, Malschicht!!: 
Nur geringfügige, stark zerstörte Reste. 


Konve‘ 








Bari, Abb. 105. 

ses 16; BK 283, Abb. 240; Kalokyres, Abb. BW 17, 65,96, 104, C 20; RbK IV, 
ß . 

Durit, Abb. 101 (vgl. Gewandstrukturi, & a 5 

k rukturierung der weiblichen Heiligen; bei der Gestaltung 
9 Dane a Und Bart höchste Ähnlichkeit mit dem hl. Andreas von Kreta in Prebele)- 
(ln 08 (*gl. dem hl. Michael: Gesichtsmodellierung); Petkovie IL, Taf. CXCIT 
Noch und des hl. Titos von Kreta). 
"Arch Dali nuflerenziert meine Darstellung RbK 2.0. 
28 Chron. (1973) 507£, Taf. 563.1; BK 3946; RbK IV, Sp. 1154. 


a re nd T Jahrh; 
2 undert 


‚Aufden Gewändern zwischen Faltenfurchen erstarrte, 

Lichtfelder. Die Gesichter fast ohne Hell-Dunkelkontr; a 

farbig modeiert ae m 
In der Gewandgestaltung Parallelen zu Ravanica!2 (1385, 

1995), Rudenica!* (1402/5): Möglicherweise eine feinere, ann.) mas 

kretische Entsprechung zu der Monumentgruppe um Se x 

‚Ähnlich auch den Malereien des Nikolaos Mastrachas 

Tsiskiana, s.u, Nr. 192), aber etwas „runder“ 
‚Zeit: Früheste 15. Jahrhundert? 


190 Chromonasteri/Rethymnon, 
en Kerd, 2. Malschicht!5: 
Ganz flache, streifig gestaltete Gewänder. h 8 
ei ale Fee ne 


Bent, 
, 580. N, 

(Prines 140, 50.1. 
und kraftvoller (auch. Ba “ 


(vor 1389), Ramada!? (um 1395), Bam 
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0 SoP ME 


"Bildern in Prebele (s.0. Nr. 188) und ähnlichen Monumenten, 






ter, zierlicher 





+ 1400/10? 


192 9, nL. Eutychios?? 





Abb. 177. 


gesamten stilistischen Haltung wie auch in allen Details völlig iden- 
In der gesa 


u Fresken in der nicht weit entfernten Michaelskirche von Prines (1410; 
N o daß der dort bezeugte Meister, Nikolaos Mastrachas, auch als 
Nr u Bilder anzusetzen ist. Die schöne Szene des Threnos zeigt ihn 
In. Dr der Höhe seiner künstlerischen Möglichkeiten. Ihre verhaltene Dra- 
Ben. ihn als späten Vertreter der expressiven Stilstufe aus, die hier jedoch 
En. farblich betonter „Lyrismus“ erscheint, Ansonsten s.0. Nr. 185 zu Pri- 
als zarter, 





Schöpfer 


nes. 


Zeit; Um 1410, 


193 Erphoi/Mylopotamos, 
Kirche des hl. loannes, Narther®: 
Abb. 180. 

Recht ausgedehnter, aber nicht mehr an allzuvielen Stellen deutlich sicht- 
barer, stark verunreinigter Freskenzyklus. 

In der Fläche ausgebreitete Bildkompositionen, wo die Bildeinheit gelegent- 
lich (Anastasisszene) kaum gegeben ist. Flächig konzipierte Gewänder, deren feine, 
etwas trockene, aber preziöse Strukturierung die Fläche nicht aufbricht. Manche 
Köpfe aufs äußerste differenziert gestaltet; zarte Schattierungen; wenige subtil ein- 
gesetzte winzige Lichtstriche. Überall ist die Form von innen her ausgehöhlt, eine 
schöne, ins zierliche Detail verliebte Oberfläche in buntem, aber zurückhaltendern 
Kolorit ist geblieben. 

Sichtlich ein Spätprodukt der Stilphase, das sich von Vorbildern wie den 
Malereien von Artos (1401), Melissurgaki u.ä. (s.0. Nr. 164, 180 ) herleiten läßt; 
et den in mancher Hinsicht ähnlichen Fresken von Selli (1411), Ntiplochori 
ne (6.0. Nr. 186, 187, 188) erweist es sich als von deutlich höherer 

j til wirkt zierlicher und preziöser, aber fast noch mehr erstarrt und 


»geltoren“, 


Zeit: Um 1410? 


a 
Las, 

& 1070, an Abb. 339-341; RbK IV, Sp. 1152. 
Arch, Chron. (1 il } 
TE, a0 Rn ran, (1068) 422f, Tat. 302 id, 30 Chr. (1975) a9, Tat, 2050; DR 


B m IS, Sahrhiangen, PR: Zu 
hu atalog 12 

194 Azos/Mylopotamos, IB < 
‚Kirche des hl. Ioannes*: ö e disproportioniert (z.B. Christus in den Szenen der Himmel- 
> Abb. 189. Srsuzabaahme); flache, monotone (fast stets „lächelnde*) Gesichter, 
Malerei hoher Qualität mit betonter Eigenart, ej einen Weißlichtern an den üblichen Stellen. Helle, leichte, dabei 
Stilphase. Manches gemahnt noch an die Kunst des spa, gan, ; “ jgkeit (Graublau, Ockergelb, Grün, Braun, Himmelblau, Violett) 
(vor allem die starken Hell-Dunkelkontraste, aber er ig Fahrhung,,, rei vielen Details Nähe zu den Bildern von Artos (1401; s.0. Nr 
2.B. an die Bilder von Artos (1401, s.0. Nr. 16a) en Detai2s die hier jedoch einförmig, glatt und flach werden; ähnliches zeigt 
"hier, freilich auf hohem Qualitätsniveau; das Ergebnis ee der Si ich mit den Fresken von Kato Balsamonero® (s.0. Nr. 181). Für 

‚preziös-zierlichen Fresken von Erphoi (s. eben), kraftvoll, aber au) 0 din je 

‚nenierert. Vorherrschende Grundtendenz ist eine Neigung zu schnn Sig 108 
die im Detail eine oft. Yoga. 
: Gewanddrapierungen einerseits als wilar at 













len: 








Zeit: Frühes 15. Jahrhundert 


Chondros/Selino, 

Malerei geringer Qualität. 

Die Bildelemente sind in schlichten, einfach stilisierten Formen (Flächen) 
angeordnet, wobei die Anatomie und das natürliche Verhältnis der Körper zuein- 
ander mißachtet werden. Die Gesichtsmodellierung ist auf ein Spiel zarter, blasser, 
sehr sauber geordneter Schatten und Lichter reduziert. Auf den Gewändern füllen 
die Farben in reiner Form deutlich konturierte Flächen, die nur noch selten von 
dunklen Linien sperrig überzogen sind. Der Maler verwendet eine enge Palette 
(Ocker, Braun, Rot, Blau). 

Parallelen, aber längst nicht derart erstarrt und verhärtet, zeigen sich in den 
Malereien von Selli (1411) und Ntiplochori (1417; s.o. Nr. 186, 187), vor allem 
aber, in vielen Details, jedoch nicht in der (hier harten, dort „lyrisch“-weichen) 
Gesamttendenz, in denjenigen von Prines®? (1410; s.o. Nr. 185). 

Zeit: Gegen 1420? 


197 Kritsa/Merabello, 
Kirche des Heiligen Geistes®*: 
Geringe, stark zerstörte Freskenreste. 
., Vielfältige Hintergrundarchitekturen (Hypapanteszene). Die Gewänder teils 
En. und schlicht (Geburtsszene), teils aber auch reich strukturiert (tiefe Dun- 
'hen zwischen geometrisch gestalteten Lichtflächen; Simeon der Hypapante- 
Vgl z.B. den 


3 Kopf des Simeon der Hypapanteszene mit Köpfen in Artos. 
sı YELB. den Engel der beiden Lithosszenen. 

g a Abb. 99. 

a u 186, Abb. 160-109; in RbK IV, Sp. 1140 von mir noch anders eingeordnet 
name, m oiden Michaelsgstalten in beiden Monumenten, die Gesichter (Deai- 


is Punktuelle Lichter), den Schrifttypus, der nicht mehr derjenige des 





re SERBIEN SHE IFRNEN A Jahrkund, 
szene). Weich modellierte Gesichter mit Li 


area sc ee 

« bige Ausprägung des Stils (vgl, dj, 

[1410], Teiskiana, Episkope; s.0. Nr. 185, 192, 130), hg Malereien „n, 
Zeit: Frühes 15. Jahrhundert? Pr 






Allgemeines 215 





AOLOGISCHE MALEREI KRETAS IM 15. JAHRHUNDERT 
UND IHR WEG ZUR „KRETISCHEN SCHULE* 






yıı, DIE PAL 


Nur sehr knapp und oberflächlich, wenn überhaupt, werden in der Literatur 
ne hicksale des Paläologenstils behandelt, Einzig Otto Demust beschei- 
= re das 15. Jahrhundert eine Entwicklung: eine anfängliche “klassizisti- 
9“ während der Jahrzehnte von 1390 bis 1420 werde nach 1420 von 

a Stil abgelöst; als Belege für die erstere Phase benennt er 
een iche Monumente wie Calend2icha/Georgien, die Peribleptoskirche 
” Br s. Andreas an der Treska und Kalenie, während sich die letztere Stil- 
en Rn vor allem in den Fresken der Pantanassakirche von Mistras, aber 
En einem Werk wie der Staurothek des Kardinals Bessarion verkörpert. Die 
eillıng zeigt deutlich: Differenzierung tut not; selbst dann, wenn man das 
relativ reiche Material? der kretischen Malereien aus dem 15. Jahrhundert noch 
gar nicht ins Auge faßt. Dieses erlaubt, so wird sich zeigen, ein deutlicheres Bild 
der Entwicklung zu zeichnen, wobei sich allerdings eine Frage stellt, die während 
aller Jahrhunderte zuvor kaum eine Rolle spielte: Inwieweit ist die kretische Ent- 
wicklung repräsentativ für die Gesamtheit der byzantinischen Malerei? Freilich 
erweisen sich auch bei ihren Denkmälern Feststellungen als gültig, die ebenso für 
außerkretische Monumente der Zeit formuliert wurden: zum einen die Beobach- 
tung, daß selbst noch in dieser „Endzeit“ Konstantinopels dessen künstlerischer 
Einfluß nicht erlahmt ist (Durie? sieht die Wurzeln der Kunst einer Reihe von jugo- 
slawischen Denkmälern, von Ravanica [ca. 1387] bis Kaleni£ [ca. 1413], im Byzanz 
der Mitte des 14. Jahrhunderts; Lazarev? spürt in der Malerei der Moravaschule 
den „konstantinopolitanischen Akademismus”, wenn auch abgeschwächt); immer 
wieder feststellbare Parallelen zwischen den kretischen Monumenten, vor allem 
des frühen 15. Jahrhunderts, und solchen auf jugoslawischem Boden können nur 
durch die Annahme eines gemeinsamen Ausgangspunktes dieser Ähnlichkeiten er- 
klärt werden. Zum andern ist die auch schon sonst beobachtete Nähe dieser späten 






Be 2 
" The Style of the Kariye Djami t 
, Vnder Ve NN RITTER 
Ge au eo @halb, da gegenüber dem riesigen Corpus derjenigen kretischen M 
die aus dem 14. Jh. stammen, Sorpun da R 
deutlich h diejenigen des 15. Jh.s zahlen-, aber nicht qualitätsmäßig 
an. "abfallen: Der Niedergang der wirtschaftlichen Prosperität der Insel kündigt sich, 
4 Durie sr, 
Tazarey, Pittura 392. 









De Te EEE a 2 Jahrhunde, rt 
Monumentalmalerei zur Technik der Ikonenmal in den kret, 
15. Jahrhunderts nicht zu übersehen. Gerade dieser Punkt schen 
ein Hauptkriterium für das dar, was man als die „Kretische gen Zu ah, 
"ich angewöhnt hat; in ihr hat die Malerei der sel währeng aan 
allen des 16. Jahrhunderts, ihren Heimatboden 
sche Kunst mit einem reichen Schatz teilweise qualit; Posehyane, 
Die Frage, in welcher Weise sich diese außerreichen Akt. che beschn,, 

des hier zu untersuchenden Zeitraums, auf der Insel selbst anha) "hr; 

‚Xyngopulos in seiner großen Untersuchung der Malerei der bahnen, mußte 4 

weitgehend unbeantwortet lassen, aus mangelnder Kenntnis ieh Schupes 

tischen Monumente, wie er immer wieder betont”, Sje kann enden 
größeren Aussicht auf we 





d 
verlassen und de Polgezeir, io 
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deren Denkmälern Neues auf. Zum einen gibt es schon gleich 
welle Jahrhunderts einen datierten Beleg für die von Otto Demus 
i Jeit festgestellte „klassizistische Haltung” (Fresken der Panagiakirche 
? 1401). Gestaltungstendenzen der kretischen Malerei um 1350 

on en hier wiederaufgegriffen zu werden. Aufällig ist andererseits 
se ibarer Einfuß der Ikonenmalerei: Ex ist bei den Wandheiligen, 
den Gewölbeszenen, zu spüren, Die Feststellung von Xyngopulos?, es 

> 5 ırol eixöves (d.h. Ikonen von Heiligen u.ä., die Kultgegenstand 
® = als erste einen solchen Einfluß auf die Monumentalmalerei ausübten, 
Fresken aus der Zeit des zweiten und dritien Jahraehnte des Jahn 
's (datiert: Andromyloi 1415, Kakodiki 1420/1, Seirikari 1427, Balsamonero 
heinen auf einem anderen Traditionsstrang zu liegen (wobei, soweit aus 
den geringen Resten zu schließen, die Bilder in der Michaelskirche von Malatheros 
eine Art Zwischenposition eingenommen haben könnten): In ihrer Beweglichkeit 
und Erzählfreude, die von einer pointierten Formgebung in gleicher Weise leben 
wie von dem bewußt eingesetzten, oft aparten Kolorit, erinnern sie vielfach an 
kretische und außerkretische Werke der Jahre 1370 bis 1390, welche sie — anders 
als die z.T. noch zeitgleichen, zunehmend „ausgetrockneten“ Ausläufer dieser Stil- 
phase (s.0. $. 207 ff.) — mit neuem Leben erfüllen. Es fragt sich, ob man sie dem 
von Otto Demus für die Jahre nach 1420 konstatierten „nervösen Stil”" zurechnen 
darf; dafür wirken diese Bilder doch, bei aller Bewegtheit, zu beruhigt, auch (vor 
allem etwa in Andromyloi) zu preziös. Allenfalls mag man die Fresken eines an- 
deren, leider nicht datierten Monuments (Michaelskirche von Kapetaniana) in die 
Nähe etwa der Pantanassafresken von Mistras (1428; Hauptbeispiel bei Demus für 
seinen „nervöse Stil“) rücken: In ihnen zeigen sich Exaltiertheiten, die eine solche 

Zuordnung rechtfertigen. 

Betrachtet man die geographische Verteilung der hier für die Jahre 1400- 
1430 angeführten Denkmäler, so fällt auf, daß die ganze Insel Kreta von ihnen ab- 
gedeckt wird: Andromyloi und Kakodiki markieren auf ihr geradezu Extrempunkte 
im Osten und im Westen. Das bedeutet, daß um 1420 noch die ganze Insel von 
ner "euen Stiltendenz erfaßt werden konnte, auch ihr ja so traditionsverhafteter, 
ae Südwesten. Dabei sol freilich der für diese Inselecke bezeichnen- 
Fee en der Malereien von Kakodiki oder gar Seirikari gegenüber 
Üokumentieren ) myloi nicht überschen werden; immerhin vermag er jedoch zu 
) und ES geographischen ([Zentrum?] — Osten — Westen der 
Bee en aaıs — 1420 — 1427) Abstufungen solch ein „Durchsickern“ 
in die Hände provinzieller Meister sich vollzog (einen Sonderfall 


fallt in & 









zuch ein unübe 











® Ebd, 138 





A AREIIENE Malerei im 15, Jahrkund, 
lert 


‚stellt die Gegend der Sphakia dar, wo zu dieser Zeir s, 
produziert wird, die sich kaum dem allgemeinen Te ng 
[vor 1426], Chora Sphakion). nen Jäßt; Kap 
Anders wird das ab der Zeit um 1430. Die Insel teile sich 
‚numentalmalerei betrifft, in zwei weitgehend (wenn auch nicht da, Mas die, 
einander getrennte Bereiche. Während in den äußeren Bezirken, mn Ati, 
allem im Westen, nur noch eine volkstümliche Kunst produzjerg „Rind, 
Stand der 1420er-Jahre stehen bleibt und zum Ende des Jahr, 7 I ud 
qualitativen Tiefpunkt abstirbt (vor allem Malereien von Georgiog Auf Ihren, 
wird das Zentrum der Insel ab dieser Zeit zu dem Ort, wo sich a, u) 
der übergangslos in den der „Kretischen Schule“ ST EIN Si eng, 
Daß für die nun hier entstehenden Fresken ec 
6) Parallelen aus der außerkretischen Donenmalrl, aber ac nat 
außerkretischen Monumentalmalerei angeführt werden k Ss der 


Allgerneines 219 





Jrüder eine Veränderung beider Parameter festzustellen). Ebenso 
n. vor allen in den Gesichtern in Büschelform oder als Schraf- 
Tetend, geradezu eine „Leitform* für diese Malerei; freilich treten 
Sn vor 1430 auf (erste Belege außerhalb Kretas fallen noch ins 14 
„t: Kopffragment aus der Panagiakirche von Chalki!3 [3. Viertel des 14 
 Tresken von Calendzicha/Georgien!4 [1384/9]) 

dem ist damit der Stil der kretischen Monumentalmalerei ab 1430 
















jerts 


otz all 
1 end gekennzeichnet. Neben dem von Xyngopulos angesprochenen 


‚pannungsverhältnis der drei Elemente) ist vor allem noch das stilisti- 
he Ziel anzusprechen, dem die von diesen Autor lediglich benannten Stilmittel 
gie Sie schaffen eine Kunst, die man mit guter Grund klassizistisch nennen 
Er 1 e, eindeutige Formen, die alles Verspielte, Detailverliebte abgelegt haben, 
her um Einfachheit bemüht sind, bilden ebensolche Bildkompoitio- 
eilt, aufs Wichtige beschränkt, von zurückhaltender Lebendigkeit. 
. U Be zu den klassizistischen Strömungen um 1350 (z.B. älteste Fresken 
in Katholikon des Klosters Kera, 5.0. Nr.109) und 1400 (z.B. Fresken in der Pan- 
aglakirche von Kapetaniana, s.u. Nr. 198) besteht im Grad der Formalisierung: 
Während wir es dort mit einer noch „wärmeren“, „runderen“, von innen heraus 
wirkenden Formgebung zu tun haben (wobei freilich die Bilder von Kapetaniana 
gegenüber denen aus der Zeit um 1350 schon diesbezüglich „abgebaut“ haben), 
kennzeichnet die Malerei des fortgeschrittenen 15. Jahrhunderts eine, stark an 
die Oberfläche und ihre Strukturierung gebundene, oft fast schalenhaft wirkende 
Härte (wenn dann z.B. auf einem Gesicht Licht- und Schattenflächen fast den 
Eindruck einer gekrürnmten Metallfläche entstehen lassen, wird der Zusammen- 
hang zwischen den oben genannten Stilelementen im Sinne von Xyngopulos und 
der eben beschriebenen Stiltendenz deutlich). Wie sie jeweils konkret realisiert 
8, macht den Unterschied zwischen den einzelnen Künstlern und ihren Werken 
aus Die oben genannten Fresken in Balsamonero und Malles zeigen sie eher in 
ER nüchternen, wenn nicht gar trockenen Version. Demgegenüber kennzeichnet 
Sta belegte und datierte Werk der Brüder Manuel und Ioannes Phokas, der 
he er > Emparos (1436/7), vor allem in den Bildern der einen Hand, eine 
en ©, holzschnitthafte Härte. Eine eindeutige Zuweisung an Manuel bzw. 
beider a oder auch nur eine in sich logische Entwicklungslinie für 
er übrigens kaum möglich. Sie schwankt zwischen eher 
he von Abdu en (einige, aber nicht alle Bilder in der Konstantinskir- 
Son Ano Sy a und schlicht-harmonischer (Narthexfresken der Georgskirche 
r 1453) Formalisierung. Zwei weitere datierte Belege des Stils 









Di Au FaG0NOgISche Malerei im 15. Jahrkund, 
(Gergeri 1443, Blachiana 7) können eher der ersten M; R 
(werden, während die Malereien von Sklaberochori (3. Vena 3 ci 

vor 1481), bei aller rafinierten Eleganz, gerade durch nn Ian 
sche Formgebung charakterisiert sind. In ihnen ist auch dj > Kühl, 
Angleichung der Monumental- an die Ikonenmalerei zu Ba ag 








Allgemeines aa 





} der Georgskirche von Nturuntü), die, bei aller künstlerischen 
"Feines gewissen Reizes, den ihnen ihre unbekilmmerte Naivität 
ıt entbehren. Sie erinnern damit an Schöpfungen, welche zu vergleich- 
auf der anderen von der türkischen Eroberung noch nicht berührten 
anden sind: Zypern weist gerade für diese Jahrzehnte des späten 15. und 
ahrhunderts eine recht große Zahl von Freskenzyklen auf, unter denen 
es dieser Art ebenfalls belegt ist (Bilder der Michaelskirche von Biz- 

\ freilich besitzen die weitaus mehreren von ihnen (z.B. die Schöpfungen 
E Philipp Gul’?). verglichen mit dem, was aus derselben Zeit in Kretas Außen- 
En zu sehen ist, ein sehr viel höheres Qualitätsniveau (wenn auch durchaus 
Einen in manchen formalen Details Bar zu übersehen sind); demgegenüber 
stehen diese zyprischen Malereien dem Stil der ab 1430 in Zentralkreta produzier- 
ten Bilder eher fern — es führt etwa von der Kunst des Meisters von Sklabero- 
chori zu den Fresken Philipp Guls in der Kirche Stavros tu Ajasmati (Erougös 
„ü Ayınoydrı) von Platanistasa kaum ein Weg?0, 













mlich 


Ag, 
1 Manu, 1108, Abb. 52-55. 


398; 

Ei Veglin u(Abb. 100-129; Platanistasa; 246. (Abb. 140-147; Lubars) 

und instruke; ep lerei Kretas und Zyperns in dieser Spätzeit wäre schr interessant 

dort), Das Te con: bezüglich der völlig verschiedenen Rolle westlicher Einflüsse hier wie 
kann hier leider nicht weiter verfolgt werden. 
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NICHTIGE MONUMENTE AUS DER ZEIT VON 1400 BIS 1430 
v E 


DATIERT 


hatsi, 
_„etaniana/Monop! 
198 Kap 


‚Kirche der 


182. 
in ee ‚ben nach Schönheit von Form und Farbe: Ausgewogene, klare, spar- 


B nkte Bildkompositionen (die Figuren herrschen über die Szenerie, ihr 
 hlossen, Blick und Gestik sind ohne jede Erregung); Kalle, aber 
E ui Kolorit (Ockergelb, Graublau, Olivgrau, Violett, Karmin, 
= = In den schönsten Darstellungen (z.B. in der Szene der Lazaruser- 
Niet eine Klassizität erreicht, in der alles zusammenstimmt: Harmonie der 
Eisen, Sorgfalt im Detail, schlichtes Kolorit und differenzierte Weichheit 
der Modellierung (auf Körpern und Gesichtern deutlicher, aber sanft abgestufter 
Hell-Dunkelkontrast, kaum punktuelle Lichter [wie in der Malerei der 1380er- 
Jahre)). In anderen Bildern (vor allem im Narthex: Wunder Jesu, Marienleben; 
Gehilfenarbeit?) Tendenzen, die im 15. Jahrhundert zunehmend spürbar werden: 
Asche Gesichter; formalisierte, „gefrorene* Faltenstrukturen - d.h. Überwiegen 
formalistischer Gestaltungselemente über das innere Gewicht körperhafter Mo- 
dellierung. Beachtenswert die Porträts der Wandheiligen: In ihnen teils Vorbilder 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts spürbar (etwa die Gestalten im Altarraum 
der Johanneskirche von Limnes; s.o. Nr. 120 [Kringel auf den Wangen]), teils 
Nähe zu zeitgenössischen Ikonen (vgl. z.B. den hl, Gerasimos [?} im Narthex mit 
dem Bildnis des hl. Klemens von Ohrid auf einer Ohrider Ikone?). Ansonsten 
dentiche Anlehnung an „klassische“ Vorbilder, entweder des frühen 14. Jahrhun- 
des unmittelbar (repräsentiert z.B. durch die Malereien der konstantinopolitani- 
chen Chorakirche) oder aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, in der reichen, aber 
Er een (sperrig-spitzwinklige Lichter wie im frühen 
ade (dafache ichtbahnen wie um 1350) und in der Gestaltung der Hinter- 
nee Formen von Bauten und Bergen wie in der Kunst um 1350, ge- 
Ineinigen Detay und geblähten Strukturen des späten 14. Jahrhunderts). 
Raven (1, Nähe zu außerkretischen Werken des späten 14. Jahrhunderts: 
(1385/7; Ikonographie der Szene der Blindenheilung, einige Gewand- 


Panagia, 1401} 








sam bi 


" Arch.D. N 
Usse — "°R 26 Chron. (1971) 520, Taf. 535; BK 126, 3281., Abb. 75, 280; RbK IV, Sp. 


K. Weir y 
Dark, Abb. 106 De Ionen. Freiburg 1982, Abb. 5.106 I 





224 Adi. Fataologische Malerei des 15, Jahrkun, de 
's 


drapierungen), Panagiakirche von Chalkit ( 1 des 14 
‚Calendäicha/Georgien? (1384/96; Gitter weißer Lichtstriche Fahrhung,,, 
tern). Manche Einzelheit weist auf die kommende Kunst d Auf ein;, P 
voraus (z.B. Verwendung paariger Lichtstreifen zur Strukt; 16, Fahehuny 
‚Stirn [hl, Nikolaos in der Konstantinskirche von Abdu/Podias 1a von Hay, 
eine Vorahnung von Werken der „Kretischen Schule“ Gi de elıja N 
mit dem hl. Nikolaos im Anapausas-Kloster der Meteora.e 1 N Gerag 








Kreters, 1527), ? ek Theke 
199 Andromyloi/Seteia, 

Kirche der hll. Apostel, Fresken im Hauptraum, 1415?: 

Abb. 184. 


„ Diflerenzierte, voraussetzungsreiche Malerei: Sie wurzelt ; 
‚späteren 14. Jahrhunderts (der « in der Kunst, 
> or i u (der damalige „expressive‘ SC wird greiß ay 
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, füchig nebeneinander gesetzte Farben: Apostel rechts in der 






Szene 9° ‚Berkretischen Parallelen aus dem 14. Jahrhundert: Pantokrator 
he außer 


etersburger Ermitage® (ca. 1363; praktisch identisch mit dem 
Deesis) Calendzicha® (1384/96, Gewänder, Köpfe: vgl. z.B. den Pau- 
dort mit dem Petrus der Lazaruserweckung in Andromyloi; Lichtli- 
n den Augenwinkeln), Ravanica!® (1385/7; Tendenz zur Erzählfreu- 
12 (vor 1389; identische Gestaltung von Haaren und Bärten) 

Parallelen aus dem. 15. Jahrhundert; Ljubostinjal® (um 1405; Gesichtsmo- 
n Sankt Petersburger Ikonen der Dreifaltigkeit, Hadesfahrt und Geburt 
1. Täufers!t (1 Hälfte des 15. Jahrhunderts; sehr ähnliche Faltenmuster, aber 


isch“ verhärtet) 


y St, Pı 





schel U 


Pavlica 





delierung 


metall 


akodiki/Selino, 
E Ba hl. Isidoros, 1420/1: 
Abb. 185 

Bildkompositionen still, durchsichtig, aufs Wichtigste beschränkt (z.B. Kreu- 
zigung), ganz auf die Wirkung der hellen, oft apart kombinierten Farben (Braun, 
Ockergelb, Violett, Himmelblau, Stahlblau, Grau, Karminrot, dunkles Moosgrün) 
abgestellt. Diese dienen weniger der körperhaften Modellierung (dies nur in den 
Gesichtern: helloliv-grüne Schatten an den Rändern, Rot auf Wangen und Lippen, 
Liehtstrichbüschel im inneren Augenwinkel, um den Mund und über dem Kinn) 
als der Konstitution des Bildzusammenhangs. Auf den Gewändern streifige, helle 
Strukturen. Flächige, in die Breite entfaltete Hintergrundarchitekturen. 

Im ganzen eine Vergröberung und Verflachung des Stils des vorausgehenden 
Monuments und auch desjenigen der Fresken in der Michaelskirche von Malathe- 
1» (s.. Nr. 202), denen die Bilder von Kakodiki sehr ähnlich sind (Strukturierung 
von Gewändern, Panzern, Engelsflügeln; Modellierung der Gesichter: Augenpartie, 
Lippen, Farben; gesamte stilistische Haltung: Rolle der Farbe). Eventuell parallel 
zu den späteren Malereien von Andromyloi (s.u. Nr. 203), freilich mit geringerem 


Fünsterischen Niveau. Vieles erinnert — freilich vergröbert, jedoch in kretische 
een 
Lazarev, Pittura, Abb. 526. 
„Ebd, Abb. 519, 
„, Durit, Abb. 111. 
Te urie $. 140 für Ravanica gegebene Stilc eek 2 
Pa kleinere Bildformate) — auch auf die Bilder von Andromyloi zutreffen. 
ar kowie II, Taf. CXCIV, CXCVII. 
" Ban ‚ Abb. 99. 5 
"La om sata, Abb. 591, 592, 599. 


SSE., Abb. 306-310; Kalokyres, Abb. BW 20, 63; BK 218, Abb. 167 (mit 
“lstischer Zuordnung); RbK IV, Sp. 1157. 





nen Kunst. Steife Gestalten, eher additiv 2 






a... EERE IOIENER dies: 15; Jahrhund, 

lerts 
„Lebenswärme‘ umgesetzt — an „klassizistische" Vorbild, 

Koeta m späte 14. Jnhrhundert vorlegen, vor allem in ou, ee Alle, 
(1384/96): Gesichter (Lichtstrichbüschel, Mundpartie aa Ce 
brochene, gekrümmte, parallele Weißlinien), Er ae Zi 
(Schrägstreifen in Lichtbahnen), Modellierung nackter Kae = Ge 
phrion dort mit dem Crucifixus der Kreuzigungsszene von Ka dt, 
201 Seirikari//Kisamos, } 
‚Kirche der hll. Apostel, 142717: 
Vergröbernde Weiterführung des Stils der beiden 
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verweisen auf einen Ausgangspunkt, wie er in Calend2icha/Geor- 
vorliegt (wobei aber in Malatheros viel weicher modelliert ist); b) 
N er Panagiakirche von Kapetaniana (1401; 5.0. Nr. 198) ähnlich 
könnte den Ausgangspunkt für eine Malerei wie die in der 
de Kakodiki (1420/1; 8.0. Nr. 200) gebildet haben, welche solch einen 
"obere, Handwerkliche wendet. c) sieht besonders ikonenhaft aus und 
{onumentalmalerei der Zeit kaum Parallelen. 

5. Jahrhundert (dessen 1. Jahrzehnt)? 





96 


















n der N 
Zeit; Frühestes 1 


Iromyloi/Seteia 


And 
ee Di all. Apostel, Fresken im Nebenraum?!: 
Kirche 
ab. 188 R 
Im wesentlichen ein berittener hl. Georg im Durchgang zu dem Nebenraum 


und zwei Engel dort | 
Reizvoll schöne Gestalten, im ganzen sehr weich und leicht konzipiert, eher 


fächig als körperhaft empfunden. Helle, frische Farben (grün, ziegelrot, grau, 
braun, ocker). Die Gewänder große Farbflächen, sehr schlicht durch ein paar gera- 
de gezogene Faltenpaare gefurcht, zwischen diesen ausgedehnter weißer Schimmer 
(Engel). Liebliche Gesichter: weich, flach, allenfalls mit zarten bräunlichen Schat- 
ten modelliert; weiße Lichter höchstens andeutungsweise über den Augen. 

Sicher etwas später als die Fresken des Hauptraumes (s.o. Nr. 199). Sieht aus 
wie eine Entsprechung zu den Bildern in der Isidorkirche von Kakodiki (1420/1; 
so. Nr. 200), auf höherem künstlerischen Niveau, 

Zeit: 1420/30? 


204 Kapsodasos/Sphakia, 
Kirche des hl. Athanasios??: 
Abb, 189. 

Schlichte, provinzielle, aber nirgendwo harte oder gar grobe Malerei, nicht 
ohne Reiz, Die Bilder sind gänzlich flächenhaft angelegt, linear konzipiert, auch in 
den hübschen Details. Gewänder etwas wirr mit kurvigen Dunkelfurchen über- 
Een zu diesen verwaschene, breite, blasse Lichtstreifen. Körperhaft 
Be und Gesichter konzipiert, auf letzteren auffällige weiße Lichtstriche 
en in den Augenwinkeln, paarweise auf der Stirne, am Hals); dekorative 

& von Haar und Bart (Wandheilige). Buntes, leichtes Kolorit: Braun in 


en 


» 
a a = Pittura, Abb. 522, 524. 
denen de 1 Abb. 439£,; RbK IV, Sp. 1158; dort habe ich diese Malereien noch nicht von 
geschieden. 


2 ae z 
"071. 117, Abb, 44af; RbK IV, Sp. 1168. 





en a ee FE GE I Jahrhundert; 
vielen Abtönungen, Grau und Blau, gelegentlich Ocker, K 
Parallelen zu Gestaltungen des späteren 14. Jahrhunderts. 
WpChalki® (3. Viertel des 14. Jahrhundert), Calendäche (Gern ki, 
(1385/7), Nova Pavlica® (vor 1389). Aber aan Bezüge „A 
(chem: Pantanassakirche von Mistras?? (1428). az, 
Zeit: Um 1420 (Grafito von 1426). 
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Be __ 





vertreten sind: Dreifaltigkeitsikone in Sankt Petersburg2® (1, Hälf- 





de Beisp! 





Jahrhunderts); aber auch; St. Andreas an der Treska?® (1338/9), Rava- 
5. Jah 
1385/7) 
“Zeit: 1420/30 
2 ‚hatsi, 
5 ‚apetaniana/Monop 
E % Erzengels Michael?2; 
nn i “oe 
Abb. Zi hte Bildkompositionen mit hellen, exquisiten Farben (Grün-, Ocker-, 
Schlic 


‚e vor allem). Teilweise stark überlängte Figuren mit gelegentlich (Him- 
men ) geradezu exaltierter Bewegung. Penible Zeichnung; deutliche Mo- 
Br “ differenzierter Einsatz von Lichtern. Stufenförmig abgetreppte Ber- 
E Vorderäächen von Rinnen zerfurcht. Gewänder glatt nach außen abge- 
en, mit sehr elegant gezogenen Faltenmustern (großzügig geschwungene 
ltenbündel, dazwischen — deutlich untergeordnet — kleinteilige Strukturen; bei 
den Himmelfahrtsaposteln geradezu rauschende Gewanddrapierung); bezeichnend 
die Verbindung äußerster Lebendigkeit mit starr und sperrig dagegen gesetzten 
Kompartimenten 

Mancher Zug in diesen Bildern verweist auf Vorbilder in der Panagiakir- 
che desselben Orts (1401; s.o. Nr. 198; vgl. z.B. die Kleider Christi und des linken 
Schergen in der Geißelungsszene mit Entsprechendem in einigen Wunderszenen der 
Panagiakirche), aber kühler, ins Manieriert- Interessante zugespitzt (Überlängung 
der Figuren; reichere, elegantere Faltenmuster). Anderes erinnert an die Malereien 
der Pantanassakirche von Mistras (1428; Berge; Verbindung von Lebendigkeit und 
sperriger Geometrie. Exaltiertheit der, auch ikonographisch nahestehenden, Him- 
melfahrtsszene). Für die Gewandstrukturierung vgl. auch die Sankt Petersburger 
Kathodos-Ikone® (2, Viertel des 15. Jahrhunderts). Die Malerei der Brüder Pho- 
as (su. S. 232-234, 237£.) ähnelt diesen Bildern in manchem Zug sehr, wirkt 
über beruhigter, kühler, härter,klassizistischer“. 

Zeit: Um 1430? 


naar pn 26 Chron. (1971) 520; BK 329; RbK IV, Sp. 11621. 
' Pittura, Abb. 532. = = 





Katalog 231 


WICHTIGE MONUMENTE AUS DER ZEIT NACH 1430 
DATIERT 


_ zulamonero/Kainurgio, 
5 ar tholikon, Fresken im Hauptraum des Süd,schiffs*, 1428, und im Nar- 
Ehen atho 


the 1431! 


Abb. 3, 192 5 g 6% 
e Maler im Narthex: Konstantinos Rikos. 


Zwischen beiden Freskenzyklen besteht ein bezeichnender Unterschied: Die 
des Süd,schiffs“ (z.B. Szene des Herodesmahls) erinnern an die Feinglied- 
Er und Farbigkeit etwa der Malereien von Andromyloi (1415; s.o. Nr. 199; 
am die Hintergrundarchitekturen und die zierlich durch weiße Lichter struk- 
en Gewänder [dort z.B. die Szene des Ungläubigen Thomas]), die Bil- 
der des Narthex wirken dagegen etwas „trocken“: Tendenz zu einer nüchtern- 
realistischen Erzählhaltung (z.B. Szene der Errettung Petri: Naturnahe Felsfor- 
mationen, „gewöhnliche“ Gesichter), Verzicht auf preziös-gewählte Farbtöne, Stel- 
Ienweise (Wandheilige, Engel der Apsis) schon leise spürbare Neigung zu Steifheit 
und Formalisierung. Schlicht ist die Gewandgestaltung (kaum strukturierte Farb- 
flächen), auf den Gesichtern sind schematisierte Lichtbüschel um die Augen fast 
obligat 
Beide Zyklen zeigen, daß die Wendung hin zum Stil der „Kretischen Schule“ 
um 1430 erfolgt sein muß. E 


208 Malles/Hierapetra, 
Kirche der Panagia Mesochoritissa, Fresken im Westraum, 1431/22: 
Abb. 198. 

Feine, leichte, sehr trocken-nüchterne Kunst (auch im moderaten, lediglich 
&ıfBraun-, Ocker- und Dunkelblautöne abgestellten Kolorit). Die Feingliedrigkeit 
und Zierlichkeit mancher Figuren und ihrer Haltungen gemahnt noch an den Stil 
1 füheren 15. Jahrhunderts; jedoch ist hier alles Aparte, Verspiele, Erzähllreu- 
“ig abgelegt. Schlichte, klare Bildkompositionen. Gesichter und Gewänder glatte, 
de chen von fast mealchr Schärfe: lache, teils ice Fltenmustr, 


r DK IV, Sp. 11581. ee 
"ion 29 Chron. (1973/4) 9B7E, Taf. 708: BK 439; RK IV, Sp.1159. 





u FWAONOgISCHE Malerei des 15, Jahrhund, 
erts 
‚Große Nähe zu einer Sankt Petersburger Kat; 


hod 

des 15. Jahrhundert (oft identische Faltenmuster auf au Zn Aus dem, 
209 Eimparos/Pedias, 

‚Kirche des hl. Georgios, 1436/7%: 

Abb. 19. 


Maler: Manuel und Johannes Phokas, 


Der Stil von Meister A (Mehr) 
melfahrt) ist hart, spröde, 
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(ts), wobei bei Meister A eher Details®, bei Meister B darüber 
«tische Gesamttendenz® vergleichbar sind, 












Konstantinos, 14388 


Manuel und Johannes Phokas 

Maler. Kunst. Sparsamst gestaltete Szenen mit viel Raum, Luft und 
Due ea dominierenden Figuren. Deren Haltungen edel, schön und da- 
er ne Ihre Farbigkeit dunkler (aber nirgends schwer) als das Kolo- 
ze ER Den Es ist hell, wirkt fast entmaterialisiert: (moos-, olivgrün, ocker, 
Br" lege violettgrau sind die bestimmenden Farbtöne). Sehr leichte, 
Be Hintergrundarchitekturen; ähnlich licht und leicht die Hintergrundber- 
- En Interesse des Betrachters wird völlig auf die Figuren konzentriert. Deren 
ME kang nicht einheitlich: Unterschiede in der Proportionierung (überschlank 
E B. die Verkündigungs-Maria, gedrungen die Apostel der Koimesisszene) und in 
der Gewandstrukturierung (reichste Faltenstrukturen beispielsweise beim Gabriel 
der Verkündigungsszene; schlichte; teilweise über den ganzen Körper hingezoge- 
ne Lineamente wie bei den Aposteln rechts in der Koimesisszene; kühne, etwas 
wirre Lichtstrukturen zwischen sperrigen, groben Faltenfurchen z.B. bei den Apo- 
seln links ebd.). Auf den Gesichtern nehmen die Lichtflächen weniger Raum ein 
als in den Bildern von Emparos (s. eben); in der Regel deutlicher Hell-Dunkel- 
Kontrast, Lichtstriche an den üblichen Stellen (bei manchen Wandheiligen, wie 
dem hl. Nikolaos, weiße Strukturierung auch sonst auf dem Gesicht, z.B. der Stir- 
ne). Differenzierende Gestaltung zumindest der Gewänder begegnet durchaus in 
ein und derselben Szene (s. vor ällem die Himmelfahrtsszene): Man tut sich schwer, 
die Malereien von Abdu eindeutig auf die verschiedenen in Emparos (s. eben) be- 
Igten Ausprägungen des Phokasstils, und damit auf die beiden Brüder Manuel 

oder Johannes, zurückzuführen. 
2 en parallele Belege in der Ikonenmalerei der Zeit weisen in sich solche Dif- 
auf (s. die verschiedenen Arten der Gewandstrukturierung auf der Sankt 


FE 


$; 
inganı; Pittura, Abb. 532; vgl. z.B. die Art, wie Lichtstrukturen zwischen Dunkelfurchen 
der sanft sind (schönes Beispiel in Emparos: Oberschenkel des Joseph von Arimathäa in 
(el den aer Kreuztragung), oder die identische Gestaltung der Lichter an den Beinen 
SE. David der Ikone mit dem Petrus der Himmelfahrtszene von Emparos). 
ee den Adam der Ikone mit dem Petrus der Szene „Verrat des Petrus“ in 
e h 
Arch Delti 
(arı) son 24, Chron. (1069) 445, Taf 454: id. 25 Chron. (1970) 497; id. 26 Chron. 
se af. 539; Chatzedakes, Wandmalereien 65£.; Xyngopulos 83f., Taf. 19, 3; 
" #10£, Abb. 124; RbK IV, Sp. 11601. 


u. IF FERBETEH 068 15, Jahrhund, 
'nderts 


Petersburger Kathodos-Ikone® aus dem 'ertel des 15. 5, 

Staurothek des Kardinals Bessarion? (Mitte des 15. Jahrhunu  Pldergg) 
% £ Pie undertg) yiry,. Di 

‚etwas entwickelter, weist nur punktuelle Ähnlichke; Wirkt Änsgen,, 


te 
Gestalt des Johannes in beiden Kreuzigungsszenen) 5, bei 












# . 
» 211 Ano Syme/ Biannos, 
Kirche des hl. Georgios, Narther, nach 145910; 
Maler: Manuel Phokas. 
„Schöne Kunst“: Nach den harten, i i 
L a ‚ sperrigen Bildern 
fragilen, aistokratisch-noblen von Abdu (s. eben) eine Wen PEFOs und, 







We 
Auen, Hamann. ZT gend chlche an 
@igung) mit schlanken, überlängten Figuren runde 
Auch dus sttere, dunklere Kolorit (ockerbraun, dunkelkarn Köperlichkei, 
‚emoosgrün, Blautöne) trägt zu dieser, gegenüber Abdın, ragen a du 










größeren 
"auf den 
Be 
Lichtflichen ehr 
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„iskope/Monophatsi, 

‚kirche, Parekklesion des hl. Nikolaos, 1444": 

te (Wandfiguren). Reich bewegte Gewandstrukturen, eher ma- 
ı (wenig Zeichnung, locker gesetzte farbige Streifen; Lichter eher 
"in Pinsel ausgeführt). Auf den Gesichtern Hell-Dunkel-Modellierung, 
“Relief durch den Einsatz vielfach paralleler Weißlinien 

hierdurch Nähe zu den Fresken der Konstantinskirche von Abdu 











Gerade x 
210): Vgl. den Kopf des hl. Nikolaos in beiden Monumenten. 
1445; 5,0. DT. © 


a14 Blachiana/Malebizi, 
nz Erzengels Michael, 14471: 
Abb. 196. 

Stark zerstörte Reste eines qualitätvollen Freskenzyklus, welcher den Stil 
der Zeit in ganz eigener Ausprägung zeigt: Einerseits verfeinert, leicht, elegant, ja 
gierlich-preziös, andererseits aber auch „realistischer“ Beobachtung der Wirklich- 
keit angenähert: Es fehlt alles Gesuchte, Manierierte, Überspitzte. Eine schlichte, 
nüchterne, fast trockene (aber nicht ausgetrocknete), aber auch anmutige, lebens- 
nahe Kunst. Die Bildkompositionen der oft figurenreichen Szenen bemühen sich 
um räumliche Bezüge, auch im Detail (s. z.B. der Kontakt zwischen Pilatus und 
seiner Frau in der Szene „Jesus vor Pilatus“). Hohe, schlanke, leichte Figuren. Auf 
den Gewändern eher spannungsarme, dem natürlichen Fall von Falten angegliche- 
ae, sehr zurückhaltende Lichtlinien, -streifen. Die feinen Gesichter auf eher hellem 
(olivgraubraunem) Grund durch sehr differenziert abgestufte, weiche Schatten, 
aber nur sparsamst verwendetes Weiß (keine Strichbündel) sehr zart und lebendig 
modelliert (besonders schön: Hierarchen, Engel der Apsis); ähnlich weich Haa- 
"* und Bärte strukturiert. Abwechslungsreiches, aber zurückhaltend eingesetztes 
Er (dunkelblau, moosgrün, rot/ziegelrot, ocker, dunkelviolettbraun, olivgrau- 
Die dezidierte, gestochen-harte Handhabung der Lichter auf zeitgleichen 
de Petersburger Kathodos-Ikonel®, 2. Viertel des 15. Jahrhunderts) 

ichbar _eiche gewendet; diese sind in den Formdetails aber durchaus 


2 
Arch.Deltion 25 Chro ; 
RS, ron. (1970) ASaE, Tat. 422; id. 28 Chron, (1979) 00, Tat 5690; BK 
van on 26. Chron. (1971) 5226; RbK IV, Sp. 1162. 
Pittura, Abb. 532. E 


nz m. Ar, Firüologische Malerei des 15, Jahrhung, 
je 
215 Palnia Rumata-Babuledon/Kisamos, = 
Kirche des Heilands, 146116: 
E Abb. 197. 
y Interessante, eigenwillige Variante des Zeitstils mit 
(eventuell mehrere Hände, die aber schwer zu scheiden sin, DT Be Ges; 
‚Geometrisiertem, Erstarrendem steht kühn und Kbkae ae ) Neem 
bilder uf den Gurtbögen) bzw. Zartes, Verfeinertes (manche Kr Pech, 
pheten (Zacharias, Jeremias, Jesaias) überschlanke, teile (17 Pl): Die Pu. 
sich 


geschraubte Figuren; auf ihren Körpern beleuchtete und ee Mh in 


Katalog 237 













hen viel später (1491) entstandenen Malereien desselben Ma- 
Klosters Myrtia/Ätolien?? kaum Unterschiede festzustel 









‚likon des 
Bruchstück der Eisodia-Darstellung in Ano Phloria mit seinem 
a5 


da 
Myrtia), d.h. seine Kunst lag 1462 schon voll ausgebildet vor 
a 
: u den Fresken im vorausgehenden Monument (s. eben), die 











Nähe z' 
‚er und härter wirken. 
















1ncia Paraskeue/Amari, 



















5 . 2 Paragila, 15162: 
‚schieden (letztere bei Jesaias grün); rund-geschwungene, kühne Partien gu Kt oße, noble Kunst, schon fast zeitgleich mit den ersten außerkretischen 
roß Int 
er id ichter; bei Haar und Bart stark i ä höpfungen der „Kretischen Schule“, deren Merkmale in ihr alle vorhanden sind?? 
l ER si heit und Miniaturhaftigkeit der Bilder des 15. Jahrhunderts (z.B. von 
Die Fein’ 


Syjaberochori, s.u, Nr. 222) hier ins Große gewendet (schon im Format der Bilder: 
ni ihm mag die Parallele inzwischen erlebter größerer Kirchenräume stehen): 
Schlichtere, härtere Gestaltung, mit einer Neigung zur Schematisierung, aber doch 
einfalsreich (Hintergrundlandschaften) und erzählfreudig, gelegentlich bis zum 
Genrehaften. Z.Taf. komplizierte Gewandstrukturen (quer übereinandergelegte 
Stofbahnen mit sich überlagernden verschieden ausgerichteten Faltenstrukturen: 
dunkle Faltenfurchen mit wenigen, aber sehr gewählt gesetzten Lichtakzenten). 
Gesichter schmal, hoch, sehr nobel, mit deutlicher, aber weicher Modellierung, 
Parallelen bestehen zu zeitgleichen Ikonen der ”Kretischen Schule”, z.B. der 
Verklärungsikone des Theophanes Bathas in der Megiste Laura/Athos?? (15357 
Gut vergleichbare, freilich weniger komplizierte Lichtmuster auf den Gewändern), 
aber auch zu zyprischen Fresken der Zeit, so in der Barnabaskirche von Kurdali?* 


(frühes 16. Jahrhundert; im Prinzip, aber nicht im Detail, sehr ähnliche Lichtmu- 
ster) 





UNDATIERT 


218 Ano Syme/Biannos, 
Kirche des hl. Georgios, Hauptraum: 
Maler: Manuel (und Johannes?) Phokas. 


” 
ZU. Orlandos, "H & Atrukig Movn rs Mügruäs. Orlandos, Arch. 9,1 (1961) TA, Tat 


a 

Arch.Deltion 25 

„ 9 BK 131, er 
a0. 
Weitzmann u. 
ag ., Die Ikonen, 

Sn Abk nn nonen, Freiburg 1062, 9.3321 


‚Deltion 25. i 
128, 4er, N ns id. 26 Chron. (1971) 5261, Taf. 540; BK 


9. (1970) 496#. (mit weiterer Lit.), Taf. 4308, 4, 431; Xyngopulos 
8 Abb. 79£., 269; RbK IV, Sp. 1164f. 





AI. Paläologische Malerei des 15 J 
ührhundert, 


In den Gewandstrukturen eine Trockenh: 

hart, sondern eher fein und zart wirkt (ähnlich Meister B ee Richt, — 
Meister A in Emparos diese Strukturen hart und scharf, die Aiibars, Kia 
'stantinskirche von Abdu dagegen aristokratisch-elegant Sr ilder in der Kon 
Ano Syme ind die Gestalten körperhaft-voluminös konzipien 7 Nat, 
begrenzt, unterstreichen dies). Die Lichtpartien auf den Gesi ‚die Lichter, 
eingeschränkt als in Emparos. Sie sind härter modelliert als en Viel si, 
Gesichter in den Narthexfresken. "eichen, „nuage, 

Die Art der Gewandstrukturierung könnte eher für ei; 
‚dieser Bilder, noch vor denen von Emparos (1436/7), race (a 
denz zur Trockenheit in den Malereien gleich nach 1430, .B, Tee. 
#0. Nr, M8]), während die Verteilung von Hell und Dunkel aut una "01 
ter einen apäeren etlichen Ansatz, nach Emparos, nahelagen wur, 7 
‚um übrigen (Euvre der Phokas-Brüder kann nich vllr Keah 
; dieses bildet ja auch in jedem der datierten Fun it 
logisch sich, 
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guren, Berge. Die Gestaltung der Gewanddrapierung erinnert 








Ger Pantanassakirche von Mistras?7 (1428; identische Verwen 
jen der Panta 


nur an Kanten und ihre Strukturen; vgl. auch das Kolorit), aber 
ter nur & a 

Ikonen der Jahrhundertmitte Staurothek des Kardinals Bessarion?* 
konen der J 





hi 


Figuren der 


Verkündigungsszene und eines Teils der Szene der Hades- 
Ikone mit der Geburt des Prodromos in Sankt Petersburg?® (vgl. die 
ven der Szene der Hadesfahrt, s.0.). Vorbilder der Zeit um 1430 sind 

Iurchzuspüren: Zweite Malschicht in Malles (1431/2; 5,0. Nr. 208; vgl 

hun, Gewandstrukturierung, Gesichtsmodellierung®®, Hintergrundarchitek- 

ai Kirche der Zoodochos Pege von Geraki/Peloponnes?! (1431); sie 






5 





d ins Manierierte übersteigert. 
sind Der Versuch die Fresken Xenos Digenis zuzuschreiben, wird ihrer Eigenart 
e . 


recht? 
Zeit: Um 1440/50. 








220 Latsida, /Merabello, 
Kirche der Panagia Keragoniotissa®: 

Geringe Reste schlichter, stellenweise feiner Wandmalereien. Feine, zierliche 
Gestalten, ihre Gewänder sehr einfach strukturiert (Farbflächen, wenige dunkle 
Faltenfurchen). Auf den Gesichtern ganz schwache Grünschatten, rote Lippen, 
weiße Lichter kaum wahrzunehmen. Eventuell ähnlich den Bildern von Gergeri 
(1443; 5.0. Nr. 212) 

Zeit: Mitte des 15. Jahrhunderts? 


221 Bukolies-Bairaktariana//Kisamos, 
Kirche des hl. Athanasios, 2. Malschicht34: 
Abb. 208. 

Wenige Freskenreste in einem ruinösen Bau. Ihr Schöpfer ein guter, lockerer 
Weichner, der mit glücklicher Hand Körper charakterisiert (Szene der Höllenstra- 
fen) und auch leicht und luftig mit der Farbe umgeht (Blau, Grün, Braun), Er 
shaft schlanke, hohe Gestalten mit lebensnaher Gestik in lebendigen Szenen 
SEEN 

"va 2. die Gestalten der dortigen Lazaruserweckung: Der Meister von Zymbragu sy- 
a ematisiert diese Vorbilder, spitzt sie zu, trocknet sie gleichzeitig aber auch aus. 
„ atev, Pittura, Abb. 576. 
= Dal Abb. 533, 

el 2.B. den Kopf der Maria der Verkündigungsszene von Zymbragu mit demjenigen der 
a 2er in der Szene der „Ersten sieben Schritte Mariä“ in Malles, 


Yreopulos, Taf. 14,2. 


E Tas. a0, 


k Tesedah, Wandmalereien 64. 
909, 251, Abb. 99; RbK IV, Sp. 1167. 


wu Zr. Fas@otogische Malerei des 15, Jahrkyy, dh 
in. 'erts 


(Kommunion der Hos. Mari 
BER | lang ausschwingende Bünde] Behand (Pr 

ven). Deutlich modellierte Köpfe (vorwiegend dunkler Grung,  ieler Falten. 

‚Elemente, vor allem isolierte weiße Lichtstriche), die ER darauf yon, ur 








Version zentralkretischer Gestaltungen der 144Der-Jah 0° CEWAS van, le 

1444, 5.0. Nr. 213) aussehen. ahre (z.B. in ik ich, 
‚Offensichtlich schon entwickelte Stufe der Kunst des 15 Pikope, 
‚Zeit: Mitte des 15. Jahrhunderts?  Jahrhundens 

222 Sklaberochori//Pedias, 

Kirche der Eisodia®: 


Abb. 200, 201. 
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igung zur geometrisierenden, „metallischen“ Verhärtung 
außen. Die Parallelen betreffen zahlreiche Elemente dieser 
Gewänder, Gesichter, Haare; bis ins letzte Detail 





‚ „.B. der Crucifixus der Kreuzigungsszene mit seinem Gegenstück im 
n Ano Syme) « 

‚rbeispiel für die anzunehmenden Vorlagen, aus denen bald darauf 

"si der „Kretischen Schule“ hervorging, wobei deren Meistern identische 

je Ne er nicht dieser (oder ein ähnlicher) Freskenzyklus als Vorlagen 

Pre ist die Szene der Baiophoros fast bis in jedes Detail (z.B. Model- 

"© Eselskörpers) identisch mit der themengleichen Ikone des Theophanes 

ste Laura/Athos?? (15357), nicht aber die Szene der Verklärung 

der Ikone desselben Meisters ebd. — Weitere spätere Parallele: Taufe und Ba- 

os auf der Sammelikone des Nikolaos Ritzos®® (heute in Sarajewo; Ende des 


stbex 




















15. Jahrhunderts) 


Zeit: Um 1460 (oder 1460er-Jahre? Grafito von 1481). 


223 Prinos/Mylopotamos 
Kirche der Zoodochos Pege®: 
Abb. 203. 

Geringe Reste einer aufs höchste verfeinerten, ganz sensiblen Malerei, die 
sich fast ein bißchen ins Blutleere verdünnt hat. Große, noble Gestalten, füllig, 
aber nicht schwer, glatt nach außen abgeschlossen, Ausgesprochen „realistisch“ ge- 
sehene Gewänder: Der Stoff als solcher spürbar, ganz „trocken“ modelliert (dunkle, 
lang der Körperwölbung folgende Faltenstreifen, nur geringfügige Andeutungen 
von Lichtern). Vergeistigte Köpfe; die Gesichter besitzen eine aufs zarteste, auch 
im Farbenschimmer, nuancierte Oberfläche (weiche Hell/Dunkelübergänge; zarte 
grüne Schatten, rote Lippen, Weiß nur als ganz zarter Schimmer). Haare, Bärte: 
irre, ganz „natürlich“ wirkende dunkle Massen. Helles, zartes, pastellenes Kolorit 
(Weiß, Ocker, Rosa, Braun). Schrifttypus des frühen 16. Jahrhunderts. 

Zeit: Frühes 16. Jahrhundert (Graffito von 1521). 


2 Monasteraki//Amari, 
Kirche des Erzengels Michaeli0: 
Abb, 204. 
ns ein Bild, eine groß ausgebaute Szene der Koimesis Mariä, erhalten. 
°, geradezu „redselige“ Darstellung, im Detail aber trocken, irgend- 
” K, Wei 3 
“ Be W2., Die Ikonen. Freiburg 1982, 8. 3301. 


» 
OK 134, 2945, Abb. 254; RbK IV, Sp. 1165. 
" Abb. BW 54; RbK IV, Sp. 1165. 


Dre! 


WICHTIGE MONUMENTE 
MLICHER MALEREI AUS DER ZEIT NACH 1430 


DATIERT 


fesa Lak: ia/Merabello, 


25 zengels Michael, 1481/24; 


Kirche des 


205 
Abb rn # Bilder führen Gestaltungen des frühen 15. Jahrhunderts weiter (für 


+ Modellierung der Köpfe vgl. z.B. die Bilder in der nahegelegenen Kirche 
ee von Kritsa; s.o. Nr. 197). Grob, schlicht, bunt, aber nicht oh- 
ne Reiz. Schlichte, flach-bretthafte Bildkonzeptionen; die Gestaltung von Details 
uritt gänzlich zurück gegenüber dem Auftrag großer, kaum in sich differenzierter 
Flächen heller Farben (vor allem Rot, Braun, Blau, Rosa). Die Gewänder nur 
mit einfachen Dunkelstrichen strukturiert. Die Gesichter mittels heller Farben 
ganz weich und flach modelliert (Graugrün, Ockergelb; sanfte Grünschatten; ver- 
wischte, malerisch empfundene weiße Lichtstriche; besonders feines Beispiel: hl. 
Nikolaos). 


226 Komeliana/Kisamos, 
Kirche des Erzengels Michael, 14402; 
‚Abb. 206. 

Wenig sorgfältig ausgeführte, kaum sonderlich ums Detail bemühte Bilder 
(Ausnahme: Der „hochoffizielle“ Pantokrator in der Apsis). Sorglos, bunt einge- 
wtzte Farben (Grün-, Rot-, Ocker-, Brauntöne). Flächige, oft recht einfallslose 
Bildkompositionen, ohne jeden Sinn für Räumlichkeit (s. etwa das Verhältnis 
Zwischen Jesus und den Soldaten in der Szene des Judasverrats); allenfalls ge- 
Ientlich lebendige, reizvolle Verteilung der Bildelemente auf der Fläche. Bei den 
Figuren hier und da volkstümliche Eleganz (hl. Georg zu Pferd, hl. Prokopios). Ih- 
'* Gewänder teilweise äußerst primitiv mittels weniger Dunkelstriche strukturiert 
a der Engel); daneben aber auch nicht selten vereinfachte Parallelen 
Mit sein Kunst den Zeit (vgl. z.B. den Petrus in der Szene der Lazaruserweckung 
Ti en Gegenstück in Emparos [1436/7; s.o. Nr. 209); hierbei können auch 
gung, J auftreten [Figuren der Himmelfahrt, Maria und Johannes der Kreuzi- 

ea nd Judas in der Szene des Judasverrats]). Ähnliches gilt für Körper 
‚Cen Crucifixus der Kreuzigungsszene mit seinem Gegenstück im Narthex von 


i 
RbK IV, Sp. 11681. 


1 
069. 1898, Abb. 19-20; RDK IV, Sp. 1169. 





24 AI. Paläologische Malerei des 15. Jahrkund, 
Ano Syme [nach 1453, = 








0. Nr. 211]: äußerste V 
Die Gesichter vielfach äußerst einfallslos Bil identisch, Di 
‚Flächen, kaum modelliert, mit grober brauner Detailzeichn, Merenzierg, oliy, a 
isch verwischt [.B. hl. Antonios]), gelegentlich nicht ohne Ar "hlichter 
wo.ie Einfachheit als positives Stilmittel wirkt, gelingen uhr Reiten 
(rät (hl. Athanasios); eindrucksvoll sorgfältig und differengjen 7 ocen pr 
modelliert der Kopf des Pantokrators der Apsis, SE ech 

Bäuerlicher Endpunkt der Entwicklunglinie Prines (1410; 
Tsiskiana (s.0. Nr. 192) — Isidorkirche von Kakodiki (1420, /ı; 8.0. Nr, Iksj, 
Johanneskirche von Kadros (um 1430: a.u. Nr. 231); neinernein, =. 20) < 
für Späteres (vor allem die Malerei des Georg Probatopulos; SS. 25 2 
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4 auszufüllen. Unräumliche, grob-summarisch behandelte Hinter- 
Viren (Kreuzigung). Ähnlich schlicht die Gewänder und die Gesich- 
“ach; mit spannungsloser, brauner Detailzeichnung auf flachen 
‚nd: am Rand grünliche Schatten, auf der Stirne weiße Strichlein) 
ch in manchen Details mit den Bildern von Kameliana (1440; s.0 


JtyPp: 





neiche die Kreuzigungsszene in beiden Monumenten, den Kopf des 
"Ger Apsis von Hagia Eirene mit den Köpfen von Wandheiligen in 


Das bedeutet: beide Freskenzyklen wohl von derselben Hand. 


Kan 
stogerako/Selino, 


229 Ku . 
hy jes hl. Georgios, 14885. 


Kirche d 
5 ale Georgios Probatopulos. 

Armselige Bildaufbauten (z.B. Kreuzigung, Himmelfahrt); Flächige, reihen- 
de Komposition zusammenhanglos hingestellter, in ihrer Größe gar nicht zusam- 
nenstimmender Figuren (z.B. in der Kreuzigungsszene die Frauen um die Hälfte 
größer als der hl. Johannes). Hintergrundarchitekturen ohne jeden Sinn für Räum- 
lichkeit, wie aufgeklappte Schachteln (Georgsmartyrien). Auf den Gewändern ek- 
Iektisch Verschiedenes zusammengetragen (auch Faltenfurchen mit Lichtern: Jo- 
hannes der Kreuzigungsszene [der damit eine andere Quelle verrät als die Frauen, 
deren Gewänder einfacher gestaltet sind]). Harte, einförmige Gesichter, die dieje- 
nigen von Kameliana (1440; s.o. Nr. 226) auf tieferer Qualitätsstufe wiederholen. 

Verfallsform des volkstümlichen Zweigs der späten kretischen Monumental- 
malerei. Sie nimmt ihren Ausgang von Werken des frühen 15. Jahrhunderts (Ma- 
Iereien des Nikolaos Mastrachas in derselben Gegend; s.o. Nr. 185, 192 ), greift 
vor allem auch Vorlagen, wie sie in Kameliana (1440; s.o. Nr. 226) erhalten sind, 
wieder auf, aber ohne deren Charme. Zeitgleiche zyprische Fresken haben entwe- 
der weitaus höhere Qualität (etwa diejenigen in der Kirche des Heiligen Kreuzes 
von Platanistasa, 1494) oder verbrämen ein ähnlich niedriges künstlerisches Ni- 
lege mit einem „Mantel“ lebendigen, volkstümlichen Reizes (Bizakia; 
nu. Phloria/Selino, 

MR Georgios, 14979: 

; Georgios Probatopulos. 
Aut mar dem vorigen Freskenzyklus - wenn möglich - noch weiter in der 
: Ähnlicher Verfall; vergleichbare Nachlässigkeit, Schlamperei 
s 
„Lass. 1970, 379 ., Abb. E 
rar 







N Ei 02 Au. Foiaorogische Malerei des 15. Jahrh, 
underty 
und Hilflosigkeit. Dabei ist gerade in diesem Mo, 
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In _—— _——n a — 
Jerei im Grunde gar nicht volkstümlich sein will: ums daß, Rolle der bunt eingesetzten Farbe (Blau-, Grün-, Braun-, Ockertäne 
’ Niveaus (s. die Gewandstrukturen z.B, beim Propheten unzt“ Verbin M \e Hintergrundarchitekturen, Oft lebendig bewegte, kräftige Figu 
_ der Zurückbleibenden in der Himm, Dani 


jel: Verkündigungsengel). Ihre Gewänder deutlich, etwas plump 
in oft lappigen Strukturen drapiert (milchige, meist streifige Schim- 
zwischen ihnen kräftige Faltenfurchen). Die großen Köpfe eher körper- 
tet als die Körper: Grauweiße, wie geschminkt wirkende, Gesichter; auf 
231 Kadros/Selino, "ige, aber einfache Modellierung; kaum irgendwo weiße Lichtstriche 
‚Kirche des hl, Ioannes Chrysostomos?: " Volkstümliche Version der kretischen Malerei der Jahrhundertmitte. Man- 
Abt. 208. ol 


Gesichter; Gewandstrukturierung; Schrifttypus) ähnlich ihren Entspre- 
‚Malerei, in der sich Naivitäi 
t und sorgloser Einsatz 
der A, 


: ie, bei den hehe, 
ene). Dies ‚ei den 
 Velkstümlichem (z.B. den Bildern von Bizakia/z mc un 
{ YPern; s. eben), 


UNDATIERT 


















Liebenswürdige Ai den um vieles nobleren Bildern von Blachiana (1447; s.0, Nr. 214) 
tel mit einer Neigung zum effektvollen Detail (das zwar rulelen (Gesichter; Lichtstruktuten auf Gewändern: vgl. dort den Oberschen- 
voll gestaltet wird) verbinden. Dominanz der Farbe (Ola. "577 dh ih, 
© Weiß) 


»ten Zacharias mit demjenigen des Simeon in der Hypapanteszene; 

Olivgrün s Propheten Zacharias mit : 

be (( Braun-, Gy, es Br Urform“ hier ins Unverstandene abgesunken) auch zu den Fresken 

5 1-heii die dortige » 
t Bilden, von Babuledon (1461; 5;0- Nr. 215) 

u Zeit: 1460er Jahre!0? 


233 Nio Chorio/Kydonia, 
Kirche des hl. Nikolaos!!; 

Tief provinzielle Kunst, flach, vereinfacht, schematisiert; dabei matt und 
kraftlos, ohne die bei Provinziellem gelegentlich vorhandene „Urwüchsigkeit“ (wie 
etwa in den Bildern von Kameliana, 1440, s.o. Nr. 226). 

Schlichte Kompositionen, ohne räumliche Bezüge; die Bildfläche vielmehr 
spannungslos in Farbbereiche aufgeteilt, die oft dekorative Muster ergeben (z.B. 
Geburtsszene). Sehr einfache, klobige Architekturen. Die Gewänder deutlich, aber 
dürr und grob, gelegentlich wirr strukturiert (dunkle Faltenfurchen, dazwischen 
Lichtflächen und -linien). Schwach modellierte, fache Gesichter in Grau(grün) mit 
wenigen weißen Lichtstrichlein. Helles, leichtes, etwas kühles Kolorit (Moosgrün, 
Braun-, Violett-, Ockertöne). 

Außerkretische Parallele: Pedulas/Zypern, Michaelskirche (1474; etwa die 
\erkündigungsszenel2: Vgl. Gewandstrukturen in der Geburtsszene hier). Kreti- 
sche Parallelen: Kameliana (1440; s.o. Nr. 226; vgl. Gewandmuster), Blachiana 
(MT; 50. Nr. 214; vgl. die Gesichter). Babuledon (1461; s.o. Nr. 215; vgl. Ge- 
vandstrukturen, Gesichter), Choreuthiana (s. eben; ebso.); sie wirken alle in Nio 
Chor erstarrt und vereinfacht. 

Zeit: 1470er-Jahre!3? 





» 
= LEKIV a0. noch eine andere, rühere Datierung. 
" Set 459 f., Abb. 101-103; RbK IV, Sp. 1170. 
” „Abb. 197. 

RbK Ivy 


@O. noch eine andere, frühere Datierung. 


.— 


— A ongische Malerei des 15; Jahrk, 
“ un. 


234 Anisarakı//Selino, 
‚Kirche des hl, Georgios 
Die Bilder scheinen später übermalt worden zu sein 
typus, Gewandstrukturen, Panzermuster, i ; Manche 
doch, hei aller Vorsicht, darauf erg Gears 
die hier behandelte Periode gehören. Eine weitere Stilana] FUSFUNdeegen, u 
al unergiebig, oe ersching 
Zeit: Späteres 15. Jahrhundert? Som 


derts 





235 Kampanos/Selino, 
‚Kirche des hl. Onuphrios'5: 
“a 
aler: Georgios Probatopulos. 
‚Geringfügige Reste, die deutlich die Hand e 
Be men toren an 


Nr. 230) tätigen Malers 
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1 bei Meister 2 (Lichter auf Gesichtern und Gewändern) an die 
"has Brüder (s.0. 8. 232-234, 237.) und von Sklaberochori (s.0. Nr 

che Bezüge zu zyprischen Fresken aus der Zeit um 1500, jedoch weit 
Qualitätsniveau Kirche des hl. Kreuzes von Platanistasa (1494; vgl 

n der Fußwaschung!® oder die Apostel der Apostelkommunion!® 
pheten Jesaias hier oder den hl. Joannes Kalybites?® dort mit den 
Kirche des hl. Mamas von Lubaras (1495; vgl. dort die Figuren 
Blinde ‚nheilung?! mit dem Jesaias hier); Kirche des Heilands von Palaiochorio 


Be Jahrzehnt.des 16 Jahrhunderts; vgl. den Abraham der Philoxenieszene?? dort 
g. Jahrze ö 


.; den Hierarchen hier), 
mit € se 
Zeit; Um 150073? 













„ Proj 


jen hier) 





237 Malatheros/Kisamos, 
Kirche der hl. Eirene?*: 

Intensiv leuchtende Farbflächen (Ocker, Schokoladenbraun, Orange, Stahl- 
Blau, Violett, Grau, Grün, Rot) dominieren über die geometrisch schematisierte 
Linie. Schlichte, naive Bildkompositionen (Szenen aus dem Leben der hl. Eire- 
ae). Die Körper der Figuren glatt und flächig nach außen abgeschlossen, kaum 
modelliert; ihre Gewänder Farbflächen mit schlichtesten Dunkelstrukturen (z.B. 
Szenen der Vita der hl. Eirene), bzw. reiche, oft wirre oder sperrig-geometrisierte 
Licht- und Faltenmuster (z.B. Szene des Letzten Abendmahls). Braune Gesichter 
mit grünen Schatten und weißen Strichbündeln unter den Augen und der Nase, 
am Hals. Die Körper der Pferde der Reiterheiligen vor allem durch Bündel von 
Lichtstrichen modelliert. 

Details sind gemeinsam mit den Fresken von Babuledon (1461; s.0. Nr. 
215). Vor allem aber zahlreiche Parallelen zu, freilich bedeutend qualitätvolleren, 
?yprischen Monumenten aus der Zeit um 1500: Vgl. die Gewandstrukturierung, 
die Panzer der Reiterheiligen, die Pferdekörper, die Gesichter in der Michaelskir- 
che von Pedulas?5 (1474), in der Kirche des Heiligen Kreuzes von Platanistasa?® 
(44), in der Kirche des hl. Mamas von Lubaras?? (1495), in der Erzengelkirche 
a 

" Stylianı, Abb, 109. 

 Ebd,, Abb. 123. 

N Ebd., Abb. 120. 

2 Ebd, Abb, 144. 

Ebd., Abb. 164. 

> RBK IV AO. noch ei 

u Las, 1909, ESF: a Een ren 

gg . 85-93; RbK IV, Sp. 1170. 

” » „\bb. 198, 199, 201. 
v 


Ebd, Abb. 107, 115, 118 £., 1218. 
bb. 142F. 
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Ternpel, 

72. Kritsa/Merabello, Kirche des hl, Georgios, östliches Joch: Salomon. 

73. Kritsa/Merabello, Kirche der Panagia, Mittel,schiff“, 2. Malschicht: Him- 
melfahrt (Ausschnitt). 

"4. Krustas/Merabello, Kirche des hi. Georgios: Himmelfahrt. 

= Be Basileios, Kirche der hl. Marina: Verklärung Christi. 

4 we Triada/Pyrgiotissa, Kirche des hl. Georgios (1302): Hierarch. 

n Ps, Kirche der Panagia, Meister 2: Darstellung im Tempel. 

=. er Kirche des hl, Georgios: Gabriel der Verkündigung, 

na, Kirche des hl. Georgios: Maria der Verkündigung- 

HL, Ome/Hagı ios/Rethymnon, Kirche des hl. Demetrios: HI. Tryphon. 

agios Basileios, Kirche des Erzengels Michael: Die Drei Jünglinge im 


83. Kloster Hodegetria/Kainurgio, 
richt (Ausschnitt). 

34. Kloster Hodegetria/Kainurgio, 
(Ausschnitt). 
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Katholikon, Altarraum: Gabriel der Verkündigung 
Katholikon, Altarraum: Maria der Verkündigung, 





Kera/P 


Pedias, Kirche der Panagia Guberniotissa: Joseph von Arimathin 








Pedias, Kirche der Panagia Guberniotissa: Weibliche Heilige, 

ies p i 

\/Apokoronas, Kirche des hl. Georgios; Tod Mariens (Ausschnitt) 
tes/Mylopotamos, Kirche des hl. Georgios: Himmelfahrt (Aus- 


‚m 








Me 


schnitt). j 
a Amari, Kirche der Panagia: Hl. Georg 


Krustas Merabello, Kirche des hl. Ioannes (1347/8): Lithos-Szene 
Krustas, Merabello, Kirche des hl. Toannes (1347/8): Hl. Theodor. 
Bathyako/Amari, Kirche des hl. Georgios, 2. Malschicht: Zwei Szenen der 






Georgsvita. 
Malles/Hierapetra, Kirche der Panagia Mesochoritissa: Kreuzigung (Aus- 


schnitt) 

1%0. Limnes/Merabello, Kirche des hl. Ioannes Theologos, Meister 1: Erweckung 
des Lazarus. 

121. Limnes/Merabello, Kirche des hl. Ioannes Theologos, Meister 2: Engel der 
Himmlischen Liturgie. 

122. Thronos/Amari, Kirche der Panagia, 2. Malschicht: Engel. 

19. Thronos/Amari, Kirche der Panagia, 2. Malschicht: Taufe Jesu. 

124. Lambiotes/Amari, Kirche der Panagia: Erweckung des Lazarus. 

195. Anogeia/Mylopotamos, Kirche des hl. Ioannes: Hl. Demetrios. 

126. Phodele/Malebizi, Kirche der Panagia, 4. Malschicht: Erzengel Michael (Aus- 
schnitt). 

127. Topolia/Kisamos, Kirche der hl. Paraskeue: Kreuzigung. 

128. Gerakari/Amari, Kirche des hl. Georgios: Himmelfahrt (Ausschnitt). 

129. Kritsa/Merabello, Kirche des hl. Konstantinos (1354/5): Trageengel der Him- 

melfahrt. 
. Hagia Eirene/Selino, Kirche des Heilands (1357/8): Himmelfahrt (Aus- 
schnitt). 

‚ Blithias/Selino, Kirche des Heilands (1359): Einzug in Jerusalem. 

ö ee Kirche der Panagia (1359/60): Himmelfahrt (Aus- 

Br using Kirche der Panagia (1363/4): Eisodia (Ausschnitt). 

1 ee Kirche der Panagia: Darstellung im Tempel (Ausschnitt). 

BA Amari, Kirche der Panagia: Einzug in Jerusalem (Ausschnitt). 

Podulu/Amari, Kirche des hl, Georgios: Verklärung Christi (Ausschnitt). 


rn u 

137. Kloster Diskuri/Mylopotamos, Exokklesion des 

Meister 2: Drei Heilige Reiter. Pl Toanngg, Bro 

138. Achladiakai/Selino, Kirche des h. Zosimas, Meister 2 

139, Kyteros/Selino, Kirche der hl. Paraskeue (1372/3); HI B £ 

140. re Kirche der Hosia Maria (vor 1379): Marina, 

elung im, 
41, Potamies/Pedias, Kirche des Heilands: Wunderszene rn 
142. Argulio/Mylopotamos, Kirche der hl, Paraskeue. Fig ; 
143. Balsamonero/Kainurgio, 
er , Ehemaliges Katholikon, 2, Malschich 


Uithoy. 
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Amari, Kirche der Panagia: Gebet der hl. Anna im Garten (Ans- 
has, Kirche der Zoodochos Pege: Kopf eines Heiligen 
Kirche des hl. Stephanos: Hl. Stephanos. 


3s/Pedi 
Kisamos 
Suls/Selino, Kirche der Panagia: Hl. Georg, 


‚pula/Selino Kirche der Panagia: Paradiesesszene (der Gute Schächer, 










surgaki/Mylopotamos, Kirche des hl. Georgios: Engel der Lithos-Szene 


henes/Kisamos, Kirche der Panagia: Szene aus dem Marienleben (Seg- 


ung durch die Priester) 
"to Balsamonero/Rethymnon, Kirche des hl. loannes Chrysostomos: Eiso- 





Er o (Detail) 
73. Leibada/Selino, Kirche des hl. Prokopios: Engel der Gastfreundschaft Abra- 
eanlerk SelnBN Kirche des hl. Georgios(1409/10): Taufe Jesu. 
Prines/Selino, Kirche des Erzengels Michael (1410): Hl, Spyridon. 
476, Selli/Rethymnon, Kirche des hl. Ioannes (1411): Hl. Lazaros. 
i Ntiplochori/Hagios Basileios, Kirche der Panagia, westl. Bauteil (1417): 
Weibliche Heilige. 
178. Kloster Prebele/Hagios Basileios, Exokklesion der hl. Photeine: Trageengel 
der Himmelfahrt. 
179. Tsiskiana/Selino, Kirche des hl, Eutychios: Verrat des Judas (Ausschnitt). 
180, Erphoi/Mylopotamos, Kirche des hl. loannes, Narthex: Zwei Heilige. 
1$1. Kapetaniana/Monophatsi, Kirche der Panagia (1401): Erweckung des Laza- 
rus. 
12. Kapetaniana/Monophatsi, Kirche der Panagia (1401): Hl. Gerasimos. 
183. Axos/Mylopotamos, Kirche des hl. Ioannes: Prodromos der Apsis-Deesis. 
IM. Andromyloi/Seteia, Kirche der hll. Apostel (1415): Szene des Ungläubigen 
Thomas, 
Kakodiki/Selino, Kirche des hl. Isidoros (1420/1): Apsis. 
Seirikari/Kisamos, Kirche der hll. Apostel (1427): Hl. Basileios. 
2 ee Kirche des Erzengels Michael: Erzengel Michael (Aus- 
t). 
Andromyloi/Seteia, Kirche der hll. Apostel, Nebenraum: HI. Michael. 
a asos/Sphakia, Kirche des hl. Athanasios (vor 1426): Weibliche Heili- 
190, 
m. u Sphakion/Sphakia, Kirche Aller Heiligen: Lithos-Szene. 
= taniana, /Monophatsi, Kirche des Erzengels Michael: Zwei Szenen aus 
nsgeschichte Christi. 
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Karte 9: Monumente des Nomös Chania 





Se (Fortsetzung): 


Ap (Apokoronas): 


Se (Selino): 
a aka 


59 Anisaraki, Paraskeue 
172 Anisaraki, Panagia 
227 Anisaraki, Anna 
234 Anisaraki, Georg 


63 Butas, Konstantin 





235 Kampanos 
230 Karo Phloria 
229 2 

146 Kyteros 
18) Leibada 

45 Mone 

184 Plemeniana 
185 Prines 








Karte: 11: Monumente des Nomös Herakleion 


Bi (Biannos): 
13$ Ano Biannos, Pelagia 
165 Ano Biannos, Georg 
21 Ano Syme, Georg, 
Narchex 
218 Ano Syme, Georg, 
Hauptraum 


Ka (Kainurgio): 
% Balsamonero 1 
150 Balsamonero 2 
2%7 Balsamonero 3 
% Brontisi 
U2 Gergeri 
86 ‚Hodegetria, Andreas 


87 'Hodı Kath 
1. Kalageri, Katholiken 


2% Krotos 


Ma (Malebizi); 
214 Blachjana 
2 Phodele, Panagia 1 
le, Panagia 2 
vo model, P anagi 3 
Pbodele, Panagia 4 


Mo (Fortsetzung): 
100 Drapeti, Anna 
179 Drapeti, Nikolaos 
198 Kapetaniana, Panagia 
206 Kapetaniana, Michael 
136 Kudumas 
213 Mikre Episkope 
116 Prebeliana 
67 Pyrgos, Konstantin, 

Ostjoch 


84 Pyrgos, Georg 
112 Konstantin, 
/estjoch 


153 Apostoloi, Georg 
209 Emparos 
5 Epis ı 
189 Episkope 2 
156 = 
6 Galypl 
155 Galypha, Panteleimon 
19 Hag, Basileios 
23 
” 


Pe (Fortsetzung): 
148. Kera, Westteil 
154 Mesa Karteros 
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66. Hag. loannes 
80 Hag, Triada 
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Abb. 16: Kalamas 
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Abb. 23: Neus Amari 
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Abb. 28: Sklabopula, Georgios 
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Abb. 51: Murne, Beorglas 
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Abb. 56: Kometades 
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Abb. 69: Asomatos 
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Abb. 79: Boroi 
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Abb. 92: Brontisi 
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Abb. 105: Sarakena, Ioannes 
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Abb. 116: Krustas, Ioannes 


24 
% 

a 
A 


Rn 
en — nr 
I £ a 
N 2 . ka 
1 
or un 
’ h - 
} \ 





Abb, 115: Platania 
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Abb. 120: Limnes 
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Abb. 121: Limnes 
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Abb. 129: Kritsa, Konstantinos 
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Abb. 146: Galypha, Bl en Abb. 147: Apostoloı, Georgios 
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Abb, 168: Sklabopula, Panagıa 
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Abb. 179: Toiakiarın 
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Abb. 183: Axos 
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Abb. 185: Kakodikı, Isidoros 
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bb. 186: Seirikari Abb. 187: Malatheros, Michael 
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Abb. 189: Kapsodasos 
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Abb. 190: Chora Sphakion 
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Abb. 194: Emparos 
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Abb. 205: Mesa Lakonıa 
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Abb. 208: Kadros, Ioannes Abb. 209: Kampanos 
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